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Don Geſchichte, Selbſterkenntnis 
und ähnlichen Dingen. 


Feinde unſeres Volkstums werfen uns Deutſchen häufi; 
berhebung und nationalen Hochmut vor. Es kann ſein, daß 
es Deutſche ge jeben hat uad vielleicht auch jetzt gibt, die 
perjöulich von dieſen Fehlern nicht freizuſprechen find und 
durch ein zur Schau getra jenes äußerliches, renomm ſtiſches 
Betonen des eigenen Volkstums das Bild des innerlich an 
ſeinem Deutſchtum feſthatenden und es liebevoll pflegenden 
Deuiſchen verzerren. Ungleich größer aber iſt die Z l der 
Deutſchen, die in den entge zengeſetzten Fehler verfallen: die 
in einer Übertreibung der uns Deuiſche kennzeich ienden 
Neigung zur Kritik, damit auch zur Selbſtkritik, ſich durch 
harte Urteile anderer Völker über das Deutſchtum beeinfluff n 
laſſen und gar zu leicht am eigenen Volke irre werden, ſeine 
Fehler rieſenhaft vergrößert jeden, ſeine Vorzüge ver zeſſen. 
Beides — die übertriebene nationale Seloſtzefälligke't 
und das leichte Itrewerden am Weien des eigenen Volles — 
kennzeichnet meiſt Leute, die die Geſchichte nicht kennen und 
die die anderen Völker nicht kennen. U erſchitzung un) Unter⸗ 
ſchätzung des eigenen Volkes iſt eine Fol je der Unfähigkeit, 
ſich an andern zu meſſ en. In dieſe Fehler verfällt, wer 
nicht imſtande iſt, die Gegenwart mit der Vergangenheit, 
das eigene Volk mit anderen Vö kern zu vergleichen. 


Obwohl oft genug erklärt worden iſt, daß zwiſchen 
Gegenwart und Vergangenheit ein dicker Strich gem icht werden 
ſoll und die Geſpenſter der Vergangen zeit im Tageslicht der 
Gegenwart nichts zu ſuchen hitten, werden hier in Polen uns 
Deutſchen immer wieder wirkliche und angebliche Sänden 
unſerer Väter vorgehalten. „Seht Ihr, ſo haben es Eure 
Väter getrieben. Und da wagt Ijr es noch. Euch zu be⸗ 
ſchweren?“ Das ungef ihr iſt immer wieder die Q inieſſenz 
aller Autworten auf die Klagen über die Behan lung der 
Deutſchen in Polen, und mit dieſer Melodie endete aach faſt 
alles, was die polniſche Preſſe zu ſa jen hatte, als ſie der 
Beurteilung der Rithausrede Sikorskis durch die deu:ſche 
Preſſe entgegentrat. Und es gibt ncht wenige Deutiche, die 
ſich durch ſolche Mi tiel der Auseinan derſetzung einich ichtern 
laſſen und wirklich glauben, unſere Väter hätten tatſä hlich eine 
ſo fluchwürdige Rolle in der Geſchichte geſpielt — und nur 
ſie —, daß wir nichts Beſſeres tun könnten, als din Mund 
halten und froh ſein, daß wir überhaupt noch leben 
Düren. Wir hätten gewiſſermaßen keine heiligere Aufgabe zu 
erfüllen als dieſe: Buße zu tun, für das, was unſere Väter taten. 

Wer ſolche Verſuche, uns Deutſche ganz und gar an die 
Wand zu drü zen, bekämpfen will, der braucht gar nicht erſt 
zu unter uchen, ob die Tatſachen, die unſeren Vo fahren vor: 
geworfen werden, an ſich richtig ſind oder nicht. Eine ſolche 
Unterſuchung iſt narü lich nicht jedermanns Sache, und viele 
müſſen ſich eben darauf verlaſſen, daß das richtig iſt, was 
fie aus der Preſſe, in Verſammlungen und aus volkstümlich en 
Darſtellungen erfahren. Dabei muß freilich auch der Un⸗ 
kritiſchſte ſich ſagen, daß eine Darfteilung, die von einer dem 
Deutſchtum nicht wohlgeſinnten Seite herrührt, unter allen 
Umſtänden mit Vorſicht aufzunehmen iſt und keinesfalls von 
vorn gerein als zuverläſſig und objektiv betrachtet werden kann. 
Aber darauf kommt es zunächſt nicht an. Denn ſelbſt richtigen 
oder unwiderleglichen Tarjachen gegenüber muß unbedingt 
immer wieder eines entgegengehalten werden, die Frage: 
Seid Ihr, die Jour uns beſchuldigt, beſſer?“ It Eure und 
Eurer Freunde Vergangenheit ſo makellos, daß Ihr über 
andere richten dürfet? Seid Ihr und find Eure Freunde 
jo frei von Sünd und Fehl, daß Ihr den erſten Stein auf 
uns werfen dürft? 

Die Weltgeſchichte iſt ein blatiges Bu h, ein Buch das 
viel zu erzählen weiß von Selbſtſu ht. Hab ier, Unduldſamkeit, 
Grau amkeit, Mord, Plünderung und Gewalt. In dieſem 
Buche iſt zu leſen von den Religionskriegen vergan jener Jahr: 
hunderte, von dem dreißigjährigen Krieg und den ſchweren 
Leiden, die er über die deutſchen Länder brachte, von der 
Vertreibung des Herzogs Wilh lm von Kurland durch die 
Polen im Jahre 1617, von den Verheerungen, die poini che 
Truppen im Winter 1618 in Eſtland und Livland ans 
richteten, von den Kämpfen zwiſchen den Polen und den 
Koſaten im 17. Jahrhundert und dem Verhalten des 
polniſchen Adels gegen den Koſaken Bogdan Chmrelnicki, 
der, nachdem er von der Schlachta Kränkung auf Kränkung 
erfahren und gegen feine Beleidiger kein Recht gefunden hatte, 
die Koſaken zum Abfall von Polen veranlaßte, — von dem 
franzöſiſchen Feldherrn Turenne, der im Jahre 1673 ver⸗ 
wütend und raubend in Franken, Schwaben und in der 
Pialzgrafſchaft Zweibrücken umherzoz, von der Beſetzung 
Triers und der Feſtung Eh eubreitenſtein durch die Franzosen 
mitten im Frieden, von den Mitteln, die die Franzosen, und 
unter ihnen der Kardinal Ri helieu, anwandten, um den Herzog 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar zur übergabe deutſcher 
Feſtungen zu bringen, von dem polniſchen „Drang nach 
Oſten“, der ſich unter anderem im Jahre 1612 ſo deutlich 
zeigte, in der Zeit des Interre ums in Moskau, als in Polen 
der Plan entſtand, den polniſchen König Sigismund III. oder 
ſcinen Sohn Wladislaus den Thron von Moskau beſte gen 
zu laſſen, um dadurch den Einfluß Polens mächtig nach 
Oſten vorzuſchichen. Solche und viele, viele ähnliche Dinge 


meldet das dicke Buch der Weltgeſchſchte. 
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Auch die Deutſchen 
kommen in dieſem dicken Buche vor. Auch ſie ſind keine 
Engel und Unſchuldslämmer. Auch ſie hatten nicht immer 
recht. Aber — wo iſt auch nur ein Schein der Berechtigu ig 
dieſes Volt, dem alle Völker Europas unendlich viel zu ver⸗ 
danken haben, ſo zu verunglimpfen, wie es in der Gegenwart 
geſch eht? Wäre nicht, wenn man ſchon die Geſchichte fo 
moraliſierend betreiben will, anderen Völkern viel, viel 
Schlimmeres vorzuwerfen? 

Aber wir brauchen ja gar nicht in die Vergangenheit zu 
gehen. Die Gegenwart ſpricht fo laut und ſo deutlich, daß 
ihre Stimme nicht zu überhören iſt: Die Franzoſen ſte hen 
noh immer an der Nuhr. Mitten im Frieden. Und mitten 
im Frieden weicher tritä lich alles das, wovon nicht nur 
die deutſchen Zeitungen, ſondern auch die Zeitungen der neu⸗ 
tralen Länder voll ſind, — wovsn freilich die polnische Preſſe 
ſch veigt. Iſt das, was dort im Frieden geſchieht, 
ſind die Verſu the der Fra'tzoſen, das Rahr jebiet, das Saar⸗ 


Und iſt es nicht etwas viel, viel Schlimmeres als alles, was 
unſeren Vätern ſonſt vorgeworfen wird, zuſ immengenommen? 

Deutſcher in Polen! Wenn dein Volk mit Schmutz be⸗ 
worfen wird, wenn die Vergangenheit deines Volkes verun⸗ 
limpft und verzerrt wird, — denke daran, von wem dieſe 
Verun zlimpfungen und Verzerrungen ausgehen, und denke 
auch ein bißchen darüber nach, welchen Zweck ſie wohl haben 
können. Laß dir den Glauben an dein Volk nicht rauben, — 
den Glauben daran, daß dieſes Volt nicht zu den ſchlech⸗ 
teſten gehört und daß auch der Auslandsdeutſche Grund hat, 
ſich ohne Überhebung aber mit ernſtem, liebevollem Stolz zu 
seinem Deutſchtum zu bekennen. Glaube daran, — nicht blind 
und kritiklos, ſondern immer mit dem Gedanken an den Ver⸗ 
leich zwiſchen uns und den anderen Völkern und an das 


notwendige Er zebnis eines ſolchen Vergleichs. Dieſer Glaube 


vird dir Wei Kraft 


gr auch in ſchweren Zeiten 
cuhig und beſtimmt deinen 


eg zu gehen, mit feſter Hand 


Herr Sikorski liegt an Infktnenza erkrankt zu Bett. In⸗ 
zwiſchen haben ſich die Gruppen der Rechten und die Piaſten ge⸗ 
funden und, wenn nicht alle Anzeichen trügen, dürften ſchon die 
nächſten Tage den Sturz des Kabinetts Sikorski bringen. Die 
ſcharfe Rede gegen die Deutſchen und das Verſprechen, die weſt⸗ 
lichen Gebiete ſchonungslos zu entdeutſchen, waren wohl der letzte 
Verſuch des Miniſterpräſidenten, die nationaliſtiſchen Elemente der 
Rechten zu beſänftigen. Der Verſuch iſt allem Anſchein nach miß⸗ 
lungen. Die Rechte traut trotz aller Forſchheit ſeines Auftretens 
in Poſen Herrn Sikorski nicht. Die Stimmen threr Blätter haben 
es bewieſen. Nachdem in der Frege der Durchführung der Agrar⸗ 
reform zwiſchen den Großagrariern der Rechten und den Piaſten 
eine Verſtändigung vereinbart worden iſt, konnte es Herr Witos 
wagen, den Pakt endgültig zu beſiegeln der ihn an das Ziel ſeiner 
ehrgeizigen Hoffnungen, auf den Seſſel des Miniſterpräſidenten 
bringen wird. Allerdings verfügt die neue Kombination im Sejm 
nur über 235 Stimmen, alſo über eine Mehrheit von nur einigen 
Stimmen, was für eine Regierung bon fo ausgeſprochenem Partei⸗ 
charakter, wie die kommende, eine äußerſt prekäre Sache iſt. Es 
werden daßer gegen ärtig die watrengteſten Verſuche gemacht, 
auch die Nationale Arbeiterpartei für die neue Mehr 
heit gu gewinnen, die erſt nach Beitritt dieſer Gruppe auf eine 
für die Regierungstätigkeit unerläßliche breitere Baſis rechnen 
könnte. Sehr große Schwierigkeilen bereitet es auch immer noch, 
ſämtliche ehrgeizige Elemente innerhalb der neuen Regierungs- 
parteien zu befriedigen. Es gilt als ausgemacht, daß Witos die 
Miniſterpräſidentſchaft übernehmen werde, und daß den 
Piaſten außerdem noch vier bis fünf Miniſterporte⸗ 
feuilles zugewieſen werden. Als Außen miniſter wird 
bereits rr Marjan Seyda mit ziemlicher Beſtimmtheit ge⸗ 
nannt. So.nit kämen die Nationaldemokraten in den Beſitz dieſes 
ſo außerordentlich wichtigen Amtes. Sie werden, trotz der An⸗ 
weſenheit des Herrn Foch, ſehen daß auch ſie wohl kaum in außen⸗ 
politiſchen Dingen eine andere Politik einſchlagen können, wie Herr 
Sikorski und ſein Außenminiſter Skrzynski. Auch für die neue 
Regierung wird es unumgänglich ſein, ſich jeder franzöſiſchen An⸗ 
regung zu ciner aktiveren Beteiligung an dem Ruhreinbruch mit 
allen Mitteln zu widerſetzen und die bisherige Politik beizubehalten, 
die es verſtanden hat, zwar die „moraliſche Unterſtützung“ mit 
Reden mehr eder weniger leidenſchaftlicher Zuſtimmung zum Aus⸗ 
druck zu bringen, dafür aber glücklicherweiſe das polniſche Volk vor 
dem Unglück zu bewahren. die jede Einmiſchung hervorgerufen hätte. 
Für jede Regierung in Polen, möge ſie heißen wie ſie wolle, be⸗ 
ſtehen die gleichen Pflichten wie für die des Herrn Sikorski, nämlich 
die: alles zu vermeiden, was die ruſſiſche Gefahr heraufbeſchwören 
könnte. Den gleichfalls ſehr wichtigen Poſten des Innenmini⸗ 
ſteriums ſoll Dr. Kiernik, der Vizevorſitzende der Piaſten 
und frühere Vorſitzende des Hauptlandamtes, übernehmen, die 
Finanzen angeblich Herr Glabinskiz; aber, wie geſagt: bei 
der Verteilung der verſchiedenen Poſten iſt man zu einer überein» 
ſtimmung bis zur Stunde noch nicht gekommen. Jedenfalls aber 
erſcheint es als ausgeſchloſſen, daß auch Herr Korfanth als Minifter 
in die Regierung entritt. 

Was die Schlägerei im Sejm betrifft, ſo haben es die 
aus den Gruppen der Rechten ſtammenden Zeugen fertig gebracht, 
den deutſchen Abgeordneten Zerbe als den Urheber 25 Schlã⸗ 
gerei und der wüſten Szenen zu bezeichnen, die niemand anders 


Aus der polniſchen Prefie. 


Ueberfluß an Toleranz 


wirft in der Gazeta Poranna“ Nr. 103) ein Leitartikler den 


volniſchen Behörden vor und um die Richtigkeit ſeiner Tgeſe zu 
beweiſen. ſtellt er wieder einmal Behaupiun jen auf, die teils längit 
klar und deutlich widerlegt worden find, teils nicht das beweiſen 
was bewieſen werden fol. Er beſchif'igt Ah mit der deutſchen Sem: 
frakt'on und ſchreibt: „Der Voritzende des Klubs, Herr Nau mann 
iſt nicht polniſcher Staatsbürger und hindert die Vertreter der Ber 
hörden die Frage jeiner Stzatsbürgerſchzaft zu prü en (9. Herr 
Graebe wird vom deutſchen Reich zwehrminiſternum trotz feiner, 
volniſchen Staatsbürgerſch ift zum deuiſchen Oberstleutnant ernannt. 
Herr Spickermann trut non der Seimirıbüne herab für den 
Abbruch der Beziehungen Polens zu Frankreich und für ein Bündnis 
zwichen Polen und Deutſchland ein. Gar nicht zu reden dom 
Deutiſchtumsvund. der von Org men der deutſchen G ſandiſchaft 
in Polen inſvirtert wird und enen Staat im Staate bilden ſoll? 
Man fragt ſih: warum darf eim Seſm ꝛogeor neter nicht gegen das 
volniſch⸗ranzöſiſche Bündnis und für ein Bündnis zwichen Polen 
und Deutichland ſprechen wenn er das für nötig Hält? Und was 
hat die felditveritändlihhe Tatſache daß er ſo ſprechen darf, mi 
„Überfluß an Toleranz“ zu tun? 
Die Czauviniſten und Danzig. 

Unter der Werſchrit „Zugang zum Meere ober 
volniſche „ Spelunke“ veröffentlicht Nowaczynski in 
der Mysl Wolna“ einen Aufſatz Über Danzig. in welchem er 
jeſtſtellt. daß die Zuerkennung Memels an Litauen mit voller Deuts 
lichkeit aufs neue die noch immer unen chiedene Ftage 


regu 
ſtändlſch 


Warſchau. 


(Sonderbericht des „Poſener Tagebl.“ 


als die Angehörigen der Rechten in der Sitzung hervorgerufen 
haben, in der der e ee der Juden wegen der Aus⸗ 
ſchreitungen am 5. April von der Mehrheit, unter Führung der 
Rechten, abgelehnt wurde. Nicht die Deutſchen, ſondern die Juden 
woren bei dieſer Abſtimmung die Getroffenen, und einer der Ihri⸗ 
gen, der Abgeordnete Kirſchbaum, hatte als erſter unter der 
jüdiſchen Gruppe unter Proteſtrufen den Saal verlaſſen, worauf 
die Rechte in breiter Phalanx vorrückte. Was ſollte Herrn Zerbe 
veranlaßt haben, ſich plötzlich auf den Abgeordneten Manterys zu 
ſtürzen, wie das die Zeugen der Rechten in ihren Ausſagen be⸗ 
haupteten? * e ee. © für ap in wer; Er. 
zu geraten, wie fie n iſt, um einen n geß ber- 

machen zu können? Der „Kurjer Wa dawalft meint 
ya daß ftet3 die „Kreuzritter die edlen Polen an iffen 
hätten“. Aber auch mit dieſer Reminiſzenz iſt es nicht erklart 
en machen, daß Zerbe der Angreifer war. Zerbe hatte ſich ledi lic 
als Schützer vor den jüdiichen Abgeordneten Kirſchbaum zeſtellt 
und die für dieſen beſtimmten Schläge aufgefangen. Die jüdiſ hen 
Zeugen werden das beſtätigen, und die deutſche Fraktion 
bat deshalb gegen den Ausſchluß Zerbes pro- 
Fete ; RN. 
Der Slaatspräſident fordert ſofortige Kabinetts · 

bildung oder Hinausſchiebung der Kriſe. 

Der Staatspräſtdent, der am Sonntag. den 22. Avril, feine Reife 
nach Vommerellen unternimmt. hat hinſichtlich der nahenden Kadi⸗ 
neitskriſe zu veiſtehen gegeben. daß die Frage der Kabinettsbildung 
alls ſie nicht bis Sonntag entſchieden werde. bis zu feiner Rückkehr 
aufgeſchoben werden müſſe. die mit der Ankunft des Marſchalls Fo 
nach War ſchau zuſammenfällt. Für die Rechte wäre das mahrlt 
ein paſſender Moment. 


Angriffe auf die Piaſten und Witos. 

en Die „Republika“ greift den Führer der Piaſten mit folgenden 
orten an: f 
„Die Haupttriebfeder, die die Kriſe herbeiführt. der 
Hauptſchuldige, auf den die Verantwortung für die gegen⸗ 
wärtige Lage fällt, iſt kein anderer als der Abg. Witos mit 
ſeinen Leuten. Ihnen wird Volen verdanken, daß die Sanierung 
der Finanzen nicht zu Ende geführt wurde, daß unſere wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe nicht in Ordnung gebracht wurden daß unſere Ver⸗ 
waltung nicht ſaniert wurde, daß unſere Nationalitätenverhältniſſe 
nicht geſchlichtet und daß die große Idee der Agrarreform 
verzerrt wurde.“ 1 8 
N Preſſeſtimmen zur Lage. 
Die in Lodz erſcheinende „Republika“ fchreibt zum bevor⸗ 
ſtehenden Kabinettswechſel: 
„Das Schickſal des Generals Sikorski iſt be⸗ 
ſiegelt. Höhlwahrſcheinlich wird Ende April der Handel 
zwiſchen den Biaften und Chjena verſekt werden. Und gleich nach 
den Matieierlichkeiten im Zuſammenhang mit dem Beſuch Marſchall 
Fochs wird ſich der Reglerungswechſel vollziehen. Wer heute noch 
glaubt. daß es zu einer Kabinettskriſe nicht kommt. der kann ſich 
entweder in den Verhältniſſen nicht orientieren. die auf dem Seim⸗ 
terrain herrſchen oder er iſt ein unverbeſſerlicher Optimiſt.“ 

des Zugangs Polens zum Meere aufrollt. Von der Fefte 
ſtellung ausgehend, daß „in der Danziger Frage der Verſailler 
Friedensvertrag uns (Polen) ſchwer benachteiligt habe“, ſchreibt der 
Berfaſſer: ö 

„Die bisherige nachgiebige Politik gegenüber Danzig 

Hat auf der ganzen Linie verſagt. .. Die Mitbeſitzerſchaft mit dem 
Böikerbunde und der (Danziger) Senatshakate länger fortzuſetzen. hat 
jar keinen Sinn un) hat ſchon zu einem abſurden Zuſtand 
führer, daß nämlich dieſes Z verglandchen, dieſes Kaſino⸗Ländchen, 
Jiefer Lilipataner ⸗Freiſtaat mit Polen geradezu aufſpielt. wie es 
ihm beliebt... Entweder wir ſtehen dort auf jeſten Füßen. moraliſch 
auf jahrhunderte alte Traditionen und materiell auf die abſolute 
neinſamleit unſerer und der Danziger In ereſſen geſtützt — und 
hann wird auh Bommerellen und der ſogen mnte Korridor für immer 
ze ichert fein — oder aber wir verlieren nach ſpäteſtens zehn Jahren 
zuh ganz Vommerellen un) den Korridor, und dann wird das 
deutſche Bolt (Niemezyzna) nach Durchbrechung des vo nmerelliſchen 
Dammes Polen von neuem überfluten. Tertium non datur 
Dieſer Zuſtand kann nicht länger andauern.“ 


Die Liquidierung deutſchen Beſitzes. 


Nach der „Agencia Wſchodnia“ ſind folgende Landgüter. die vom 
Licuidationsausſchuß für die zwangsweiſe Liquidierung beſtimmt 
wurden in volniſche D übergegangen: 1. Garezyn 
im Kreiſe Berent, 1873 ha fr. Beſitzer Grabow Käufer Braunek. 
2. Kamienica im Kreide Tu hel, 3008 ha, Beſitzer Koenigs mark. 
Käufer Görskt. — Die Kaufkontrakte find bereits vom 
Liq uidattonsausſchuß beſtätigt worden. 

—— 


+ Polener Tanedlafl, 


find in dieſen Tagen beendigt. Die Un erzeichnung des Vertrages 
erfolgt aus techniſchen Rickſichten erſt am nächſten Mutwoch. 


Repubiit Polen. 


Staatspräſident Wojeiechowski 
keit am Sonntag abend feine Pommerellenreiſe an. 


Miniſter Olſzowski 
it am Donnerstag nach Dresden abgereift. Seine Reiſe 
eht mit dem Vorſchlag. den Poſten des polniſchen Geſandten in 
lin zu übernehmen im Zuſammenhang. 


Der Senat feiert am 1. Mai nicht. 


Der „Priegig) Wiec orny“ meldet. daß der Alieſtenausſchuß des 
Senats den Antrag der So ziauſten, am 1. Mal feine Senatsſitzung 
abzuhalten, abgelehnt hat. 

*. 


Die allgemeine Wehrpflicht. 

In der 11 des Heeresausſchuſſes des Sejm wurde 
die Ausſprache über den Geſetzentwurf über die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht in Polen fortgeſetzt. 

Abg. Maczynski beſprach die Lage Polens und wies 
auf die Notwendigkeit der Ver volltommnung der Armee 
hin, die im Vergleich zu den Nachbarheeren im Kriegsfalle kleiner 
* werde. Die geographiſche Lage Polens nötige es zur Bil⸗ 

ung eines ſtarken Heeres. Es mußte zum Grundſatz ge⸗ 
macht werden, daß auf zehn Reſerpiſten ein Berufs 
ſoldat kommt. Der Redner ſprach ſich für eine zwei⸗ 
jährige . a aus. Er erklärte ſogar, daß es geboten 
wäre, mit Rückſicht darauf, daß die Ausbildung der 7 Waffen 
ttungen entſprechende Zeit erfordere, die dreijährige 
ienſtzeit einzuführen. 5 
Der Abg. Haller betonte, daß die Erklärungen jüdiſcher Ab⸗ 
dneter mit Rückſicht auf die letzte Vergangenheit mit gewiſſem 
orbehalt aufgenommen werden müßten. Das von ihm vorge⸗ 
ſchlagene Geſetz ſetzt ſich aus folgenden Einzelgeſetzen zuſammen: 
1. Geſetz über die See Regiſtrierung aller Bürger, 
2, das Geſetz über die obligatoriſche Vorbereitung 8. der ent⸗ 
prechenden Dienſtkategorie, 3. das Geſetz über die Verpflichtung, 
zwecks Qualifizierung zum National⸗Staatsdienſt zu ſtellen, 
4 das Geſetz über die allgemeine Militärdienſtpflicht, ö. das Geſetz 
über den obligatoriſchen Hilfsdienſt ſowie den Freiwilligendienſt 
weiblicher Perſonen, 6. das Geſetz über die Kriegsleiſtungen. Be⸗ 
treffs der Koſten für die Unterhaltung des Heeres betonte der Abg. 
Haller, daß alle Koſten der Regiſtrierung, der Qualifizierung und 
HR a das Budget des Innenminiſteriums belajten 
müßten. ; 
Die Ausſprache wird am nächſten Dienstag fortgeſetzt werden. 


Eine Katholikentagung in Liſſa. 

In Liſſa wird am 5. 6. und 7. Mai der vierte Katho⸗ 
likenkongreß flatıfinden, an dem 14 Verbände teilnehmen 
werden. In den drei Vollſitzungen follen u. a. ſolgende Referate ge» 
halten werden: Die eriten Berruche der Propanierung der Idee 
einer Nationalkirche in Polen die katholiſche Solidarität, die kalho⸗ 


Einführung der allgemeinen Schulpflicht 
in Kongreßpolen. 


Der „Gazeta Poranna“ zufolge ſoll in Kongreßpolen am 
1. September die allgemeine ulpflicht eingeführt werden. Als 
ſchulpflichtiges Alter iſt das 7. Lebensjahr beſtimmt worden. 


Kinderzählung in Kongreſpolen. 


Vom 14. bis 19. Mai findet in Kongreßpolen eine 


$ Zählung 
der in den Jahren 1910 bis 1916 geborenen Kinder ſtatt. 
— — ͤ Ew!—ͤ— 


Preſſep ozeſſe. 
Eine Verurteilung wegen Beleidigung des Staats⸗ 
präſidenten. 


Am Donnerstag fand in Warſchau der Breſſeprozeß gegen 
den Redakleur Prof. Strogski von der „Riec poſpolita“. Herr 
Stronafi batte ſich wegen eines Arnkels aus der Zeit der Ka⸗ 
bine tskriſe Pomkowskt zu verantworten. Im wurde vorgeworien 
in dieſem Arnkel den damaligen Staatschef Pıljudafı bes 
leidigt zu haben. 

Zeuge Dubanowicz erklärte, daß er in der Unterredung 
mit dem Staatschef folgende Worte gehört habe: „Diesmal werde ich 
mich an Euch rächen.“ 

euge Czerniewski bekundete, da 
„Ich werde Sie 


ſich der Staatschef auf 


die Weiſe geäußert habe: 


Englands im Ruhrgebiet, um die Lage zu betrachten. Der Bericht 
liegt gegenwärtig vor. Wir entnehmen dieſen intereſſanten 
Beobachtungen nachſtehende Einzelheiten, die in der Zeit vom 
21.—27. März im Ruhrgebiet von engliſchem Arbeiterführern 
beobachtet worden ſind. Zunächſt ſtellt der Bericht feſt, daß außer⸗ 
halb der britiſchen Zone der geſamte Verkehr in Mitleidenſchaft 
gezogen iſt. Überhaupt der geſamte öffentliche Verkehr funktioniert 
m und unzuverläſſig. General Degoutte habe die Lage 


nur lan 
4 A die britiſche Zone im 


richtig als eine Blockade 1 enle 
Rheinland iſt umzingelt. Unter dieſen Umſtänden ſei die Lage 
der britiſchen Kaufleute unmöglich geworden. Die allgemeine 
ee ſcheine dahin ge gehen, ba > e en die ar 
ü i in ebe ma ei ni 

liche Etbit als Quelle und Boitigefundheit und „Weöhal muß ſich egttag gangen ii. Lon einem Lebensmittelmangel | 

der Katholik mit der Frauenfrage beſchäftigen?“ Kardinal Dal bor 
und Biſchof Lukomski werden auf drei Tage nach Liſſa kommen. 


Verurteilung des Warſchauer Polizeifommandanten 
Am Donnerstag wurde das Urteil gegen den früheren War⸗ 
eis Polizeikommandanten, Sikorski, gefällt, der am Tage 
Vereidigung des erſten polniſchen Staatspräſidenten den Ober⸗ 
befehl über die Polizeimannſchaften hatte Das Bezirksgericht 
rach Sikorski von dem Vorwurf abſichtlicher Vernachläſſigung 
einer Dienſtpflichten frei und verurteilte ihn für Fahrläſſigkeit 
m Dienſte zu drei Monaten Ar reſt und Erſtattung der 
tskoſten in Höhe von 120 000 Mark. Der Verurteilte legt 
ng ein. 

Von den 8 proz. Schatzſcheinen. 0 
Der Emiſſtonspreis der 6 proz. Schatzſcheine Serie 1 A if. am 

Freitag auf 8000 Mk. für je einen Zkoty erhöht worden. 


Der numerus clausus für jüdiſche Studierende. 


was in — patriotiſch genannt werden 


Am Freitag ſetzte der Kulturausſchuß des Seim die Beratungen | handlungen zwiſchen ihnen und fra n Induſtriemagnaten 
Aber die Emubzung des numerus clausus fort. Aus den von den stattgefunden zu baben (7), die fehlſchlugen. N ung 
ee a a en 
er Erna AT aan gegen die Einführung numerus der beulſchen Gouberänttät eing. 

Zur Haltung der 


Vertagung der Handelsberatungen mit Rußland. 


Bericht, General Degoutte rzeugt, daß man Repara⸗ 
Wie die „Rzeczpospolita“ meldet, ſollen die Handelsberatungen 


tionen aus Deutſchland herausbekommen ne mittels der Be⸗ 


mit Rußland, die nach den Feiertagen wieder aufgenommen werden ſetzung des Rubrgebiets. Degouttes Politik fei bisher nicht vor · 
ſollten, ſriſtlos vertagt werden li n Arbeiter gerichtet geweſen. (7) Er ſcheine jedoch 
5 125 zu fein, in der 4 — Zukunft tere Maßnahmen zu er 


Der landwirtſchaftliche Erntevertrag. 


Die ſeit einigen Monaten zwiſchen Vertretern der Landwirte und 
den Landarbeitern geführten Verhandlungen über den Erntevertrag 


ifen. 
. die Haltung der Deutſchen außer alb des 
Ruhrgebiets ſagt der Bericht. die deutſchen Arbeiterklaſſen 


Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Ob der Profeſſor den Mumpitz glaubte, habe ich nie er⸗ 
gründet, aber er war von heiterer Lebensart und bat uns, 
eine Taſſe Tee bei ihm zu trinken. 

Den Tee kredenzte Schön⸗Elschen, die ſichtlich enttäufcht 
war, daß der Thronerbe nicht mit Zepter und Krone, ſondern 
im ſchwarzen Anzug erſchien. 

Herr v. Marſchall war ein vornehmer, liebenswürdiger 
Mann, dem aber ein unheilbares Leiden ſchon den tödlichen 
Stempel aufgedrückt hatte. Nur ſein Töchterchen ahnte nichts 
davon, ſie war fröhlich wie ein Kind: und wie hell konnte fie 
lachen! Komiſch, daß ſie das ganz verlernt hat! 

Eine wirkliche Schönheit war ſie nie für meinen Ge⸗ 
chmad; zu dünn und zu blaß: aber ſie hat jo etwas, daß kein 

kann an ihr vorübergeht, ohne ſich zweimal nach ihr umzu⸗ 
drehen, und der Prinz war wirklich und wahrhaftig närriſch 
vor Verliebtheit. Die wenigen Tage, die wir noch in Frei⸗ 
burg zubrachten, wurden mit dem Nusſuchen der prächtigſten 
Blumen und Süßigkeiten für das Proſeſſorenkind ausgeflllt. 

Die erſte Zeit nach unſerer Abreiſe war „Er“ ungenieß⸗ 
bar und litt „Seelenſchmerzen“; aber ich dachte an nichts 
Ernſtliches, er war ſchon öfter verliebt geweſen. Deshalb 
überraſchte es mich ſehr, als wir im Winter darauf drei Mo⸗ 
nate Urlaub erhielten, um in Freiburg Kolleg zu belegen. 

Die Hoheit fühlte das Bedürfnis, an den Brüſten der Alma 
mater Weisheit zu ſchlürfen, deren ſie allerdings dringend 
bedurfte. Natürlich erforderte es der künftige Beruf, daß er 
ſich vorzugsweiſe dem Studium des Staatsrechts widmete. 
Der Profeſſor empfing uns liebenswürdig, aber mit ſicht⸗ 

ter Zurückhaltung; ihm verurſachte das Werben des Prinzen 
en ſcieden Unbehagen, und mich ärgerte es auch, denn zu 
was ſollte es führen? 

Zu mir faßte der kranke Mann Vertrauen. Er war fo 
zerſtreut und unpraltüch wie alle Gelehrten, und der Gedanke, 


müſſen, quälte ihn ſehr. 


— in der argen Welt zurücklaſſen zu 
2 ö I ci trug die Poeſie der Um⸗ 


Nun erging es mir ſeltſam; viellei 
ebung die 
em ſchlummernden Seelchen zu erwecken: noch mehr 


die einiges bei mir auf dem Kerbholz hatte, und ihr zu zeigen: 
„Ich nehme mir, wonach Du Dich vergeblich abzappelſt.“ 
Ich ſetzte alſo dem alten Profeſſor meine Verhält niſſe aus⸗ 
einander und bat um ſeiner Tochter Hand. Nun aber 
etwas Unerwartetes, was ich, außer der Mama, noch niemand 
erzählt . . ich bekam einen Korb! Einen ſehr verbindlich 
eingehüllten, aber unverblümten Korb! „Der Pelle 
würde fich ſehr gefreut haben, mir das Schickſal feines Kindes 
anzuvert rauen, aber er dürfte keinen Zwang ausüben, da feine 
Tochter keine Neigung für mich fühlte.“ 

Ich — Hans-Otto von Biegeleben, Maſoratsherr und 
Rittmeiſter in einem der vornehmſten Kavallerieregimenter, 
bekam einen Korb von einem ſiebzehnjährigen, blutarmen 
Mädchen!“ 

„Das durfte ich mir nicht bieten laſſen,“ fuhr der Ritt⸗ 
meiſter fort; „nun mußte ich meinen Willen durchſetzen! Man 
ift ja verrückt in ſolchem Augenblick, ſtatt ſich vernünftig mit 
dem Troſt zu begnügen, daß es viele hübſche Mädchen gibt. 
Muß es dann juſt die eine ja Aber man möchte am Firma⸗ 

ent rütteln, wenn man ſie nicht bekommen ſoll. 7 

Die Zeit und wider Willen die Hoheit wurden meine 
Verbündeten. Ich bat um die Erlaubnis, weiter im Hauſe 
verkehren und um die noch mangelnde Neigung des kleinen 
Rackets werben zu dürfen. Ich brachte immer ſchönere Bilder 
von Deutſch⸗Steine mit. Die ur Mama ſchrieb häufig auf 
meinen Wunſch und verhieß, ſpröde Jungfräulein mit 
Mutterzärtlichkeit an ihr Herz zu nehmen. Die Hoheit flehte 
um Erhörung und wollte auf Thron und Krone verzichten, 
um Elschen heimführen zu dürfen. Den Profeſſor bedrückte 
der Gedanke ſchwer, einem deutſchen Herrſcherhauſe ſo viel 
Not und Sorge zu bereiten. Ohne es vielleicht zu wiſſen, hat 
er die Tochter, die mit leidenſchaftlicher Liebe an ihm hing, 
doch wohl beeinflußt; kurz ich merlte bald daß meine Be⸗ 


Kommuniſtenputſch in 9 


Ein Ruhrbericht der eugliihen Delegation. — Feſte Haltung der Arbeiter. — Frankreich bekommt 

nichts. — Englands Handel lahmt. — Verſtimmung in England. — Poinearss neues Manöver. — 

Mülheim in der Hand der Aufrührer. — Die Franzoſen bleiben paſſiv. — Sturz der deutſchen Mark 
und eine neue Stützungsaktion. 

Bekanntlich weilte vor einiger Zeit eine Arbeiterbelegation | ſeien bereit, alles, was in ihrer Macht liege, zu tun, um die Be⸗ 


ae eee heißt es in dem von der großen Maſſe der 


jein einziges Kind dald hülftos — er beſaß gar kein Vermögen 


Schuld, aber es reizte mich plötzlich, die Liebe in höch 


geſchah paz 


an mich denken werden. Ich habe Magdeburg überſtanden; ich werde 
auch das Belvedere berſch n.“ 

Der Arzt Prof. Steran Dapromsti ſoll dem Zeugen geſagt haben 
daß der Nervenuitano des Staatsch fs viel zu wänſchen übrig laſſe. 

Der ırühere Miniſterpräſident Pontkowski erklärt. daß füt 
ihn wie für die ginge Regierung der Rück'ettt eine völlige Uoer⸗ 
raſchung war. Der damalige Finanzmimiſter richtete damals einen 
Brief an ihn. in dem er erklärte, daß infolge der Kriſe die Finanz 
arbeiten vollſtändig vereitelt worden wären. Die Schweiz un 


Amertka hätten 10 Tage nach der Kriſe die Anleiheverhandlungen ad 


gebrochen. 

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu zwei Woche r 

Gefängnis. Grenze hat Berufung eingelegt. 
Verurteilung eines deutſchen Redakteurs. 

Vor dem Appellationsgericht in Kattowitz ſand die 
Berufungsverhandlung gegen den Redakteur Bloch vom „Bleſſer 
Anzeiger“ itatt, der vom Pleſſer Gericht zu zwei Wochen 
Befängnis verurteilt, wurde weil dieſes in dem Abdruck eines 
Aufrufs der deutſchen Landwirtſchift zum Oberſchleſiſchen Hufs werk 
eine Verächtlichmachung des poiniichen Staates erblickt hatte. Dir 
Nerufung wurde verworfen und das Urteil beitätigt. 


Verurteilung wegen Beleidigung eines polniſchen 
Gerichts. 


ſorgniſſe der Franzoſen zu beſänftigen, aber mit einem franzöſiſchen 
2. im Ruhrgebiet ſeien fie argwöhniſch, daß die franzöfiſchen 
orderungen nach Reparationen und Sicherheiten nur ein Man?’ 
tel für Annexionen find. Der Bericht bemerkt zu der 
urchtbaren Vergeudung ſowohl von Geld als auch von menſchlichen 
nſtrengungen im Ruhrgebiet, mit dem, was die franzöſiſche und 
die deutſche Regierung zufammen ausgeben, könnte ein großer 
Teil der ritten geregelt werden. 1 1 
u der britiſchen Stellung im Rheinland erklärt 
der Bericht, eine Fortſetzung der augenblicklichen Politik der 
Untätigkeit könne ſchließlich nicht verfehlen, die Stellung der 
britiſchen Vertreter zu untergraben. ; ; 
Trotz der oberflächlichen Ruhe feien unter der Oberfläche Lei ⸗ 
denſchaften am Werk, die unkontrollierbar werden könnten, 
ſowohl durch das franzöſiſche Heer als auch durch die deutſche Re⸗ 
gierung. (7) Es ſei, als ob Groß⸗London durch ein feindliches 
Heer von 100000 Mann beſetzt würde. Eine ſolche Truppenmacht 
könnte Bürger niederſchießen, zerſtören und terroriſieren, aber ſie 
könnte nicht kontrollieren. Sie laufe Gefahr. unfehlbar in den 
gemeinfamen Ruin verwickelt und dort vertilgt! 
zu werden. ? . 
Die Unterzeichner des Berichtes erklären ſich nicht für befugt, 
nſichten über die legole Seite dieſer Frage auszu⸗ 
drücken. Wenn aber die Ruhrbeſetzung legal ſei, ſo ſei Macht 
Recht. Die augenblickliche Lage könne nicht behandelt werden 
durch den Vertrag von PVerfailles, ein anderes Werkzeug ſei er⸗ 
forderlich, international im Charakter und an deſſen Entwurf das 
deutſche Volk teilne 


= 


e u 2 49 171 die ö een 
Forderung eines e ppells an die franzö⸗ 
age ir sr che Regierung, nähere Vorſchläge bes 
züglich der Reparationen und der Sicherheit einem internationalen 
Tribunal zu unterbreiten, ſowie die Forderung. daß die britiſche 
Regierung die 8 ont 8 einer offenen und end⸗ 
ülti Erfläru * iſchen Politik. 5 
ug + Vericht Bi engliſchen Delegation ſchließt wie folgt: 5 
machen den Vorſchlag, weil wir nach dem, was wir im Ruhrgebi 
und am Rhein gehört und geiehen haben, überzeugt find. daß er 
deutſchen Arbeiter gut aufgenom⸗ 
men werden würde. Andererſeits find wir der Anſicht, daß 
keine Regelung in dieſer Hinſicht erwartet werden kann. Be E 
die Franzoſen, Belgier und Deutſchen ſich ar . 
überlaſſen werden. In dieſem Falle werden ſie den on 
flikt ſpäter oder früher ausfechten mit furchtbaren und unberechen 
n Folgen für Europa und die Welt. 5 
Dieſer Bericht ſagt gewiß nicht viel Neues; was hier 135 
liſche Delegation fant, iſt ſchon öfter geſagt worden. Aber bie 


harrlichkeit Naum gewann. einer neuen, ſehr schweren 
Oktrantung des Seofeffots erhielt ich das Jawan der Tochter 


r Augenblick, in dem ich meinen Prinzen, der mir im 
— —— mitteilte, daß er dem elterlichen Befehl, 


reizte] Freiburg ſoſort zu verlaſſen, trotzte und den Purpur von ſeinen 
mich der Gedanke, in die Schranken mit der Hoheit zu treten, —.— 


Schultern gleiten laſſen wollte, um ſeinem Herzen 
zu folgen, durch die Ankündigung meiner Verlobung über⸗ 
raſchte, war einer der beſten in meinem Leben. 
Schade nur, daß er nicht ſehen konnte, wie ich endlich 
ſcheue „Ja“ von Elſes rotem Mündchen küßte! Merk⸗ 
würdigerweiſe glaubten die alten Herrſchaften, ich wäre aus 
Edelmut, um dem Ländchen die Erbfolge zu erhalten, in die 
Breſche geſprungen; fie überſchütteten mich mit Gnaden⸗ 
beweiſen. Zahlloſe kleinſtaatliche Orden ſchmückten meine 
enbruft und zwölf goldene Teller unſerer Tafel bei feſt 
lichen Gelegenheiten. 

Wenige Wochen ſpäter ſtarb mein Schwiegervater, nach 
dem er beſtimmt hatte, daß unſere Hochzeit nicht aufgeſchoben 
werden durfte. Die Mama kam und legte mir ein ſehr ver · 
weintes Bräutchen in den Arm. Überhaupt wurde viel ge⸗ 
weint im erſten Jahr! Waſſerfluten! Ich dachte manchmal, 
fie würde ſich wie Undine in ein Quellchen auflöſen. Da. 
zwiſchen war es wieder zum Schreien komiſch, was ſolch ein 
Kind ſich von der Ehe erg hatte! Ich könnte Dir Geſchichtchen 
von unſerer Hochzeitsreiſe erzählen... na, erſchrick nur nicht, 
ich tue es ja nicht, weil ich Deine Zimperlichkeit lenne. 

Und was für eine Hausfrau fie abgab. „Bitte, lieber 
Herr Soldat, wollen Sie die Güte haben.“ 
A. ich hab' viel Müh mit ihr gehabt.“ a 

„Du haſt das große Los gezogen und weißt es anſcheinend 
nicht einmal,“ erwiderte Rainer warm. „Du haſt eine Frau, 
um die Dich jeder beneidet, zwei entzückende Kinder und eine 

uslichkeit, die das Ideal jedes Junggeſellen verkörpert. 
80 verkehre viel und freundſchaftlich in den Häuſern der ver⸗ 
heirateten Kameraden, aber nirgends habe ich eine jo voll 
endete Vereinigung von allem, was das Leben reizvoll macht, 
gefunden wie bei Elſe waltet wie eine gütige Fee in 


ihrem Reich." 1 


8 8 
u en t wich eg, weil er aus engliſchem Munde kommt 
die weil er mit unvoreingenommener Nüchternheit ſagen muß, 
ben es im Ruhrgebiet zugeht. Dahinter ſteckt auch ein Vorwurf 
Aeg ranzoſen gegenüber, und wenn er auch noch ſo leiſe klingt. 
5 A aber erſieht man noch aus dieſem Bericht, daß in England 
bird uhrfrage zremlich temperamentlos betrachtet und beurteilt 
4 Wenn nicht eine gewiſſe Schädigung eines Teiles des eige⸗ 


diff Aber auch die Intereſſeloſigkeit wird ſich rächen Eine ge⸗ 
— Unrube greift neuerdings in England um ſich. Es iſt den 
mb rungen zu Obren gekommen. daß Frankreich die Abſicht hat, 
e einien gemeinſam einen neuen Reparationsplan auszu⸗ 
Ben Das tft den Engländern doch. nicht gerade angenehm, 
iche die Beſorgnis. daß die engliſchen Intereſſen bei der ſchließ⸗ 
* N Regelung des Rußhrkonflikts in den Hintergrund ge⸗ 
en könnten. iſt durch die Nachricht wieder erwacht, und die neuen 
Walen Pläne werden mit erheblichem Mißtrauen be⸗ 
. * 
audi Regierungspreſſe fühlt ſich veranlaßt, Frankreich in ſehr 
kinlicher Weiſe abermals daran zu erinnern, daß England unter 
Werkel linftänden geſtatten werde, bei der Neuregelung ber euro» 
eich en Verhältniſſe ausgeſchaltet zu werden. Was immer auch 
ö . möge, fo ſagen die „Times“, keine enbeült ige Löſung fei 
alt ch. wenn nicht durch alle verfügbaren Mittel ein enger Kon; 
du ſchon England und Frankreich aufrechterhalten werde. 
iin Im „Daily Telegraph“ werden die Franzoſen daran er⸗ 
| . daß die Reparationsfrage letzten Endes nur durch 
12 ernattonale Finanzoperationen gelöft werden 
en und daß der Kredit Englands für Frankreich unentbehrl ch 
dun werde, beſonders weil auch Amerika ſich bei ſeiner Beteili⸗ 
dung nach dem engliſchen Beiſpiel richten dürfte. 
1 Ausweiſung des deutſchen Kommiſſars 
* beſetzten Gebiete wird in der engliſchen Preſſe zwar bisher 
ſeh t beſprochen, iſt jedoch den politiſchen Kreiſen 
0 r un willkommen. Man ſieht in dieſer Maßregel einen 
hren und ſehr bedeutſamen Schritt auf dem Wege, der dazu 
eren ſoll, den Franzoſen eine möglichſt ungehin⸗ 
rte Kontrolle über das Rheinland zu beſchaffen 
ber alle anderen Einflüſſe au- zuſchalten. In einem Telegramm 
ö Times“ aus Düſſeldorf wird dieſe Befürchtung mit 
Hemlicher Deutlichkeit ausgeſprochen. Die Maßregel 
Ben den engliſchen Beſatzungsbehörden entſchieden mißbilligt 
ie en, und man habe ſich auf engliſcher Seite der Ausweiſung, 
1 ſeit Monaten geplant worden ſei, ſcharf wider⸗ 
die t. Das Reſultat der Ausweiſung werde darin beſtehen. daß 
fein lokalen Vertreter der Rheinlandkommiſſion jetzt in der Lape 
15 würden, mit den deutſchen Behörden ganz nach 
* Gutdünken zu verfahren. 
deben melden die deutſchen Zeitungen und die Telegraphen⸗ 
aenturen, daß es in den geſtrigen Miktagsſtunden in Mulheim 
Abe rechten Kämpfen gekommen iſt. Zur Abwehr des Aufruhrs 
die te ſich unter der Leitung der wenigen Schugpolizeibeamten, 
nicht von den Franzoſen ausgewieſen ſind, aus Bürgern und 
Aerwehr ein Selbſtſchutz. Die Unruheſtifter haben aus 
15 3 und ſonſtigen Fab zeugen, die ſie auf den Straßen 
f u den, Barrikaden errichtet. Auf beiden Selten wird mit Schrot⸗ 


Jagdflinten geſchoſſen. Moderne Schu en befinden ſi 
00 der wiederholt dur ührten A e 24 noch 2 
Nei der Bevölkerung. Die e hatten nachmittags das 
bon daus vollkommen umſtellt, e daß deſſen Verteidiger 
der Außenwelt vollkommen abgeſchnitten ſind, doch beiten e, 

A Angriff der Belagerer ſtandhalten zu können. Die Aufrührer 

Alten nach wie vor vberſchiedene Straßen vollkommen geſperrt. 

Um 8 Uhr abends befand ſich die Stadt Mülheim in den Händen 
eri Aufrührer. Das Rathaus wird von ihnen ſtändig mit Infan⸗ 
| d egewehren und Jagdflinten unter Feuer gehalten. Die fran⸗ 
| nltigen r e verhalten ſich dieſem Trei⸗ 
rn der Aufrührer gegenüber vollftändig paſſiv. Sie haben 

Er Erſuchen der deutſchen Behörden um Zulaſſung von Schutz⸗ 

' Re aus Hamborn zur Bekämpfung der Unruhen abſchlägig be⸗ 
in blen Zurzeit wird mit dem General Denvignes in Düſſeldorf 
Cingeer Angelegenheit verhandelt. Die Aufrührer haben die Aus⸗ 

5 e der Stadt abgeſperrt und üben eine ſtrenge Kontrolle aus. 
dais uch in Eſſen kam es zu Anſammlungen vor dem Rat⸗ 
er Von der Stadtverwaltung und der Bürgerſchaft waren aber 
Ra angreiche Vorkehrungen getroffen, um einen Angriff auf das 
Selbaus abzuwehren. Das Gebäude war mit Feuerwehr und 
muſtſchutzleuten beſetzt. Verſtärkungen waren auf Laſtwagen 
eb it. Die Anſammlungen zerſtreuten ſich ſpäter, ohne da 
nales u Zwiſchen fällen kam. r ae hatten die radi» 

dart Elemente vergeblich auf Verſtärkungen aus Mülheim ge⸗ 

der et. In Eſſen forderten die Notſtandsarbeiter von der Stadt⸗ 
mud den die 6 des Arbeitsloſenrates 

ü duf 

5 1 Tariflohnes bezahlt. Unter dem Druck der Verhältniſſe hat ſich 
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Nuten Lage in Mülheim iſt ſehr bedrohlich. Die Jnnenſtadt ift 
Ver 


0 uommen in den Händen vo i 
n Kommuniſte 
ö Seen . baten Feen niſten, Syndikaliſten und 
Duieangeorbnet, daß hundert nn der utzpolizei ſofort von 
8 Be) Mü = ur Verſtärkung zu E da die 
N zöſiſche Beſatzungsbehörde ſich noch nicht über die nachgeſuchte 
duraubnis von den Franzoſen ſchlüſſi macht hat. Falls die 
nde \ ig ge hat. 8 
U Ali rt Mann Verſtärkungspoligei 18. nach Mülheim durchge⸗ 
Ku er werden ſollten, fällt die ganze Verantwortung 
alle Folgen auf die Franzoſen. 
De rn A amd Denvignes hat ſich zu dem fran. 


a nach Bredeneyh. Wahrſcheinlich wollen die Fran⸗ 
dee 
eee in der Zeit 
ie 


Der Regierungspräſident 


| ku ihre Sucht nach Macht und Terror auszuüben. Gerade 
do ran⸗ 


u 

g dieſe Intereſſe. 

Induſtrie richtete, kann ſich Ru 
t arten. 


dar, Se aber haben ſich die Franzoſen ſtets gezeigt. Wenn es 
zulg = Wehrloſen ihre . re Machtrauſch aus⸗ 
Waben haben fie es ſtets immer viel gerne getan. Sobald 
be 5 gilt, Ruhe und Ordnung zu ſchüßen, wird ie 
Teaſche ergeſſen und die Rieſenarmee ſteht mit den Fuß 
Auch 2 da, während ſchon der Boden unter den Füßen brennt. 
denn fo fle Prüfungsſtunden an der Ruhr werden vorübergehen, 
epenee ſtark ſind die radikalen Parteien dort nicht, um ein längeres, 
died en Regiment aufzurichten. Und die Freude der Franzoſen 
ur von kurzer Dauer fein. 
an and Angeſicht dieſer bedeutenden Kämpfe aber vollzieht ſich 
d en rten ein anderer Kampf, finanzieller Art. Die Mark, 
Leg — ganze Zeit jetzt ſtabil geſtanden hat, beginnt wieder ihren 
em dle grund zu. Im Angeſicht dieſer plötzlichen Steigerung 
e eviſenkurſe in Deutſchland hal das Reichskabinett 
beermitiag mit dem Reichs bankdirektorium beraten 
raclofien, die Stützungsaktion der Mark mit allem Nach- 
rizuführen. Zu dieſem Zwecke ſollen, abgeſehen von der 


N - 2 2 
IN Handels vorläge würden kaum ſolche Berichte abgegeben wer: | man dieſe amtliche Meldung als recht unklar und wider⸗ 


5 nur unvollkommen vorbeugen. Immerhin ſei es zu begrüßen, 


— Dolener Tagoeßſan. Ba 


dertiegung der börſenmäßigen Stützungsmöglichkeiten, zu ⸗ 
nächſt folgende Maßnahmen ergriffen Naar N l 

1. Weitgehende Einſchränkung der Einfuhr. 

8 Einführung einer allgemeinen Meldepflicht für Beſitzer 
von Deviſen nach dem Stande des Tages, an dem die hierfür er⸗ 
ſorderliche Notverordnung erlaſſen werd. 

In Berliner vol'tiſchen und finanziellen Streifen betrachet 


ſpruchsvoll. Namentlich im Widerſyruch zu der kürzlichen 
Mitte lung des Reichsfinanzminiſterlums, wonach die bisherige 
Stüvungspolitik fortgeführt und dabei eine neue Taktik 
eingeſchlagen werden ſoll. Auch weiß man, daß man mit den bis⸗ 
herigen zwei Notverordnungen ſo ſchlechte Erfahrungen 
gemacht habe, daß man von einer neuen nicht viel erwarten dürfe. 
Alles in allem hat man den Eindruck, daß die bisherige 
Stützungspolitik der Reichsbank ein Fiasko erlebt hat und nicht 
länger aujrechtäuerbalten war gegenüber dem Anſturm auf die 
Mark ſeitens der auswärtigen Geldmärkte. Man wird daher der 
weiteren Entwicklung der deutſchen Mark nicht ohne Beſorgnis ent⸗ 
gegenſehen können. 

Die Steigerung der Deviſenkurſe hat ihre Urſache nicht etwa 
in dem Kommuniſtenputſch; dazu nimmt man ihn nicht mehr 
ernſt genug. Hier ſpielen in der Hauptſache auch außenpolitiſche 
Momente hinein, mit dem geſteigerten Bedarf an Deviſen zum 
Ankauf engliſcher Kohlen. Die grotesken Sprünge an den Börſen 
(in Berlin koſtete der Dollar 25 000, in Danzig bis 35 000, in Neus 
vork 20 000) zu erklären, iſt augenblicklich mit Beſtimmtheit nicht 
zu ſogen. Augenblicklich letzt auch die Spekulation im Dunkeln. 
denn ein ſo plötzliches Anzieben des Dollars, wird auch wieder ein 
plönliches Fallen nach ſich zichen, folonee, bis wieder ein Abſtand 
zwiſchen der Spekulation und der Reichsbank erzielt iſt. Die 
Reichsbank wird natürlich verſuchen, jekt die Gewinne plötzlich in 
orößere Verlyſte umzuwandeln. Ob ihr das gelingt, entſcheiden 
die nächſten Tage. 


Aus den Sowjetgebieten. 
Der Moskauer Kongreß der kommuniſtiſchen Partei 


wurde bon Kamieniew eröffnet. Die Krankheit Lenins 
iſt nach der Erklärung Kamieniews ſchwer, aber nicht hoff 
nungslos. Es beſtehe die Hoffnung, daß Lenin zur Arbeit 
zurückkehren und das Ruder des Staates in die Hand nehmen 
wird. Sinowiew hielt nach Erledigung einiger Formalitäten 
eine längere Rede über die geſamtpolitiſche Lage. Er 
betonte, daß die Nachgiebigkeit der Kommuniſten auf 
allen Gchieten aufgegeben worden ſei und die Kommuniſten 


allmählich zur Offenſive übergehen. Er führte dann] nahm. 


die Staaten auf, die Sowjetrußland de jure und de facto aner: 
kannt haben. Aus der Statiſtik geht hervor, daß bisher 8 Staaten 
ihre de jure⸗Anerkennung und 6 Staaten ihre de facto-Aner- 
kennung ausſprachen, während mehr als 20 Staaten 
Sowjetrußland weder de jure noch de facto an⸗ 
erkannt haben. Sinowiew nahm dann 900 die jetzige 
Regierung in England Stellung und hob die Anfänge der 
Annäherung an Japan und China hervor. Im wir chaftlichen 
Teile feiner Rede betonte Sinowiew die Notwendi eit der 
Beibehaltung des Außenhandels monopols und 
der Vermehrung der Getreideausfuhr. Bei der Er⸗ 
wähnung des Cieplak⸗Prozeſſes ſtellte er mit deutlichem 
Unbehagen eine gewiſſe Verſchärfung der Beziehungen 
zwiſchen den Sowjets und den „Bourgeoiſie⸗ 


ſtaaten'“ feſt. f 
Deutſches Reich. 


Das Tuberluloſegeſetz vor dem preuß. Landtag. 
Der preußiſche Landtag beriet am Donnerstag das Tuber ⸗ 
kulofegeſetz. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Stemmler 
wies auf die Zunahme der Tuberkuloſe in Deutſchland hin. Die 
Sterblichkeitsziffer von 1878 iſt wieder erreicht, nachdem kurz vor 
Ausbruch des Krieges die Tuberkuloſeſterblichkeit um 50 Prozent 
herabgedrückt werden konnte. Bei der heutigen Wirtſchaftslage iſt 
mit einer weiteren Zunahme zu rechnen. x . 

Der Deutſchnationale Dr. Quaet - Faslen hälb zu einem 
ausreichenden Schutz der Bevölkerung gegen die T loſe ein 
Reichsgeſetz für notwendig. Das Gefeb eines Einzelſtaates 127 
auf dem Gebiet der Bekämpfung einer gefährlichen Volksſeuche 
Preußen vorangegangen iſt. 

Die Demokratin Frau Dönhoff verwies auf die Bedeutung 
der Meldepflicht. Man verſpricht ſich von ihr gute Wirkung 
unter der Vorausſetzung, daß die aktive Mitarbeit des Publikums 
binautritt. Die Volksparteilerin Frau Pöhlmann begrüßt das 
Geſetz und ſtimmte feiner Geſamkannahme zu. 

Einen breiten Raum in der Debatte nahm die Beſpre⸗ 
chung des Friedmannſchen Heilmittels ein, über das 
ſich widerſprechende Gutachten der zur Prüfung eingeſetzten Sach⸗ 
berſtändigen vorliegen. Man war ſich darüber einig, noch eine 
Geſamtprüfung vornehmen zu laſſen. 

Die Vorlage wurde in der Ausſchußfaſſung unter Ableh ⸗ 
nung kommuniſtiſcher Anträge ohne weitere Beſpre⸗ 
chung in zweiter und dritter Leſung angenommen. Das Geſetz 
fol am 1. Juli 1928 in Kraft treten. Dann ging man zur Des 
ratung des Forſtetats über. Den Bericht erſtattete der Sozialiſt 
Peters ⸗ Hochdonn. 


* Jubiläum des Rauhen Hauſes. In Hamburg beging das 
berühmte deutſche Erziehungsinſtitut, das Rauhe Haus, die 
Jeier feines 90 jährigen Beſtehens. In der Feſtſitzung 
im großen Saale der Vörſe ſprachen außer Bürgermeiſter Dr. 
Schröder, Hauptpaſtor Schöffel, der Juriſt der Hamburger 
Univerſität Dr. Mendelsſohn⸗ Bartholdy und der Ham⸗ 
burger Geſandte z. D. Dr. Karl Sieveking und zum Schluß 
der Direktor der Anſtalt. In allen Reden war gemeinſam die 
Erkenntnis des großen Wertes dieſer Hamburger Erziehungs⸗ 
anſtalt und die Darlegung der Notwendigkeit, ſie über alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Nöte der Zeit hinweg zu erhalten. 


Aus aller Weit. 
Kundgebungen für Deutſchland. 


Uns Belgrad meldet Havas. die kroatiſche Partei unter Radliſch 
bielt in Agram eine große Verſammlung ab, an der mehr als 
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Eine Streikwelle in Frankreich. 
Nach einer Havasmeldung aus Lille hat ſich der Textilarbeiter⸗ 
treit neitern ausgebreitet; er iſt auch auf den Bezirk von 
brouck übergeſprungen. Die Arbeiter und Angeſtellten d 


. 


gungsentuuie in den Umgebung von Paris haben beſchloſſen, 
deute in den Streik zu treten. Es handelt fih um Lohn⸗ 
ſorderungen. Alle organiſierten Bauarbeiter in Grenoble find in den 
Streik geneten. Sie verlangen eine Lohnerhöhung von 2,75 bis 3,50 
Franken täglich. 


England als Sekundant Frankreichs. 

Die Rede des Außenminiſters v. Roſenberg wird in unter⸗ 
richteten engliſchen Kreiſen als Enttäuſchung angeſehen. Vom 
deutſchen Standpunkt aus geſehen, beſteht nicht die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung, dieſem Urteil beſonderes Gewicht beizulegen, weil jedes 
deutſche Angebot, das ſich in den Grenzen des Möglichen hält, in 
gleicher Weiſe beurteilt werden würde. Die Rede wird hier dahin 
gedeutet, daß ſie das Angebot des Bergmannſchen Planes von 
80 Milliarden wiederholt, aber auch eine Offerte von 40 Milliarden, 
wie ſie von engliſcher Seite angeraten werde, hätte nach hieſiger 
Auffaſſung nicht etwa die Frage geregelt, ſondern nur als Grund⸗ 
lage für die Diskuſſion dienen können. Die Befolgung der englie 
ſchen Ratſchtäge von ſeiten Deutſchlands würde alſo nicht dazu 
führen, die Kriſis zu beenden. Vielmehr ſollen dieſe Ratſchläge 
nur dazu dienen, die deutſchen Angebote hinaufzu⸗ 
ſchrauben, um dann die Verhandlungen mit den Alliierten auf 
einer möglichſt großen Vaſis beginnen zu können. 

Es ift wiederholt die Auffaſſung vertreten worden, daß es der 
engliſchen Politik bei ihren in Berlin erteilten Ratſchlägen nicht 
auf eine Vermittlung ankäme, ſondern daß fierfi lediglich 
imfranzöſiſchen Intereſſe bemüht. Es ift wertvoll, dieſe 
Auffaſſung jetzt von engliſcher Seite beſtätigt zu ſehen. Der poli- 
tiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet nämlich, daß 
Poincars den dringenden Wunſch geäußert habe, daß die eng⸗ 
liſche Regierung weitere Schritte in Berlin unternehmen möge, 
um einen noch ſtärkeren Druck ausüben zu können. In 
diefer Information, die alle Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, wird 
alſo offen zugegeben, daß die alliierte Diplomatie mit Deutſchland 
ein Spiel mit verteilten Rollen ſpielt, und es iſt nicht einzuſehen, 
mit welcher Berechtigung die engliſchen Regierungsblättet unter 
diefen Umſtänden den Anſpruch erheben, daß die aus London Fonts 
menden Natfchläge in Berlin anders beurteilt werden ſollen, als 
wenn ſie direkt aus Paris kämen. 


Lord Curzon wird im Oberhaus ſprechen. 

n der Downing Street fand geſtern nach⸗ 

* att, an dem 25 15 5 8 3 Pe 
C wird vorausſichtlich a rei im 

„ ae Palit Halter Man behauptet all⸗ 


Voheſcheimic wird Lord Curzon auch 


f und die Zurückberufung der 
. ndelsdelegation ſowie die Ausweiſung der Sowjets 
m 


on verlangen. 


Auflöſung der Natlonalverſammlung von Angora. 
über Angora und die neue Laufanner Sonierenz liegen beute 
morgen bier folgende Meldungen vor: Man rechnet mit einer Dauer 
der Konſerenz von vier bis ſechs Wochen. Faſt ſämtliche Dele⸗ 
i Raufanne unterwegs oder reifen in 
ſo die Engländer unter Führung von Sir 
Die National⸗ 
obgleich 
Arbeiten 


w 
der Schlußſitzung waren 
al übrigen batten ſich bereite 
die Neuwahlen vorzubereiten. 
Anl Verſammlung ohnehin bis zum 
21. t vertagt worden. — Muſtafa Kemal hielt vor einer Sol⸗ 
i rache, in der er u. a. ſagte. daß wenn die 
in Laufanne die Notwendigkeit der Wieder ; 
eindſeligkelten ergeben follten, die 


ig ſein müßte. 


neuen Verhandlungen 
aufnahme der N 
Armee ſchlagfer 


Wirrwarr der „Zeiten“. Der Zuſtand Europas wird durch 
nichts beſſer charakteriſiert als durch die Tatſache, daß ſich die euro 
päiſchen Staaten nicht einmal über die Zeit einigen können. 
Ein Reiſender, der in den nächſten Monaten von England über 
Belgien und Frankreich nach Oſteuropa fahren will, wird am 

ſich nach der Sonnenuhr zu richten, wenn er ſich nicht 

Gefahr ausſetzen will, bei der Berechnung der verſchiedenen 
läne wahnſinnig zu werden. Während Frankreich die 
merzeit abgelehnt hat, die von Belgien angenommen wurde, 
olland nach Amſterdamer Zeit, die 20 Minuten vor 
nach der belgiſchen Zeit liegt. 
rient⸗Expreß wird, von 
77 ſeine Uhr in Calais eine 
Uorbe (mitteleuropäiſche Zeit) 


Stunde vorwärts für die Länder, die mitteleuropäiſche, aber keine 
ä und ſchließlich wieder eine Stunde rückwärts 
für die Länder mit oſteuropãiſcher Zeit. 
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welche Jeitung ſoll ich halten! 
des, Poſener Tageblatt. 


Warum? 


Das „Poſener Ta zeblatt“ vertritt maunhaft und ernit 
die Intereſſen der Deutſchen in Polen, es unterrichtet 
ſchnell und zuverläſſig über die politiſchen Vorgänge 
und die wirlſchaſtliche Lage in Polen und im Aus⸗ 
lande es nimmt in Leitauſſätzen aus der Feder ſach⸗ 
kundiger Männer jelbitändig Stellung zu den Tages ⸗ 
gen, es berichtet eingehend über Ereigniſſe aus der 

elt der Literatur der Kunſt und der Wiſſenſchaft, 

es bietet reichen Unterhaltungsſtoff und es bringt 
außer dem täglichen Zeitungs ſtoff wöchentlich drei 
wertvolle : die „Frauenzeitung! und die 
„Wirtſchaſtszeitung“ und das „Unterhaltungsblatt“. 


man beſtelle daher fofort das „Pofener Tageblatt”. 
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Freitag, den 27. Aprih 
aben s 8 Uhr, 15 
im Saal des Zoologiſchen 7 


„der Strom 


Klebemasse — Dachsp'iessen — Dachschindeln usw. * 
f Ziegeleiprodukte jeglicher Gattung 1 
u Ia. Baustickkalk portland- Zement — 
Alle sonstigen Baumaterialien. 
Drama in 3 Aufzügen 


Düngekalk und Düngenips. Kohle — Keks, — 
i von Mar Halbe. 
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Selma binn 
Insenteur Rchurd Jungmann 


Derlobte. 


XKliny, Berlin, den 22. April 1923, 


im grossen Saale des evangel. Vereinshaus® 


1 | ee L 5 d 
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Gott rief heute in der Diorgenftunbe feinen auf dem Lande mit Land auf inte : : ＋ 
eee weiße und bunte kau en evtl. zu pacht n. Off. Eintrittskarten zu 4000 bis 1000 Mark in de 
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nnen e . 5 anlage, ge uns Kasııtmare „ „ el N) [el nt “ 
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Objett 100 —200 Mill. Möbelübernahme. Bi; > 
Offer en unt. D. 6747 an die Geichäitshtelle d. Blat es erb. 5 Garderobe, n Dame ſucht Zum 1. 5. 23 wird gute 


polni chen Penfion — 
Pelze, Teppiche 3 ch t icht. für ig. Madchen od. Fraue 
uſw. zahle die böchſien pa un ekt N rei, am liebiten fur ſolche !“ 
Preiſe, od 8 ie in Kom⸗ Off mit Preis unt. 6346 Lande. Zu melden unt. 
miſſton. m. Wierzbicki, = "die Geſchä'ts ſtelle d. Bl 6715 a. d. Geſchſt. d. ar 
Poznan, Wielka 15,Caden. 


85 Beerdigung: Montag. den 23. d. Mts., 
nachmittags ½3 Uhr von 188 Kirche aus. 


Wir bieten anliquariſch 


5 Wilhelm Günther, Poznan 


.. 1 N) @ 
Berühmte : 1 Zuſtande zum Kauf 9 

Ulica Staszyca 23 (früher Moltkestr.) Original Dehnesche Wothe, Ragna Sverdburg. 
Anfertl legant — = See 20 Jabre nachher 
nie gung E ed er (8760 Net son „Die drei 

= Mus kenefſe“. Romon. geb. 

Herrengarderobe nach Has. l v. 8 Gasthaus 

. j zur Eye, geb. 0 

Fur tadellosen Sitz wird garantiert. in-allen Grössen # Pos’nerBuchäruekerei 
bis 4 m Breite sowie u. Verlagsanstalt T. 1. 


Eine französische 
Grossfirma 


sucht in Posen 


ae 


fſtaaamamnpennammmnmagaaanaaaaanag 


mit Telephonanschluss, möglichst 
im Zentrum der Stadt gelegen, 


sofort zu mieten, 
evil, Haus mit Büroräumen 
zu kaufen. 
Es kommen auch grössere 
Räumlichkeiten als 2—3 Zimmer 
in Frage. 


Offerten unt. M. 6734 an die 


Ersatzteile we ||’ Peine, 


Poznan 
Poiene zu diesen empfiehlt und bittet g ara 
2 * um rechtzeitige Bestellung, ul. Zwierzyniecka 6. 


Meiie-An zei gen Generalvertreter tür Polen: 
durdigreiienden Erfolg | Nits ch S i Sp., 


a ee Maschinenfabrik — ne 


Poiener Tageblaft, 


das von 


kauikräftigem Publikum 


gehalten und aufmerklam gelefen wird. Man 
verläume nicht, die MellesAnzeigen im Polener 
Tageblatt zu verdifentlihen! — 


Fahrräder 


Zubehörteile aller Art 743 
zo Gummibereifung = 


Reparaturen 


zieren. anliquariſch in 
gutem Zuſtand z mau an: 

Methode Zouffaint-Lan- 

genſcheidt: „Boiniſch“ 
zum Selbſtunſe richt. Komp! 
36 Unterrichtes brieie. 
poſener Buchdruckerei u. 
Vverlagsanſtalt T. A., 


B fi, 
Sw.Marein 38 J abt. Berfandbuignandl ; 
Tel.: 1478. rt K Zo eizuntecta 8. 


Grauen Haaren 


gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


„Mela“ 


Aleiner preiswert 
chwarzer — flüg el zu verkaufen. ei 


Nowy Tomy, lüge! 146 Part. linke. e, Gadebusch, 
TI Seren uee 


Poznan,Nowa ul.7 
od, AÄxela'G.m.b.H. 
3erlin SW Friesensir 24 
Eekeärndistr.Drogerie © 


Ich kaufe und zahle für 
Bienenwachs bis 30 000 Mi. p. Kilo 
Bienenwaben bis 4000 Mk. p Kilo 
Roßſchwanzhaare bis 30 000 Mk. p. Kilo 


Fenſterglas 


Löfungen = Emallllerung = Vernicklung. J Sh afwone v 20000 e 30 000 DIR. d Kilo V Slalertiil. 
0 tto Mi Pozna f. Boien, sw. Maren 3, Poll⸗ l. Fellhandlung 251 Glaferdlamanten, Geschäftsstelle dies. Blattes er- 
X, ſeit 20 Jahren hier anfärlig. 6756 iteterı ©. Zippert, beten. | 
Telephon 2596. ul. Kantaka a. f Gniezno. | 


finden das qualitativ beste und billigste Gebrauchsauto 


tanten während dem Targ Poznans Ki im oberschles. Turm 
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FRAUENHEILK auf dem Stande der Firma * 


Brzeski-ÄAuto, T. A., Poznan, ulica Skarbowa 20. 


Gegr. 1894. 


EINEN 


Telephon, 41-21 u. 34-17. 


det 


Sonntag. 22. April 1928. 
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. 
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Er 


Sale — 
it! 0. Si 


Aus Stadt und Sand. 
Spien, 21. April 


Kirchliche A in Voſen. 


Der geſtrige dritte und kette Tag ber Archlichen Woche brachte 
außer einer Tagung der Theologiſchen Studiengemein⸗ 
ſchaft, in der der Vortrag von Lic. Schneider zur Beſpr 


a 
E 


25 
8 


2 


chung gelangte, eine Verſammlung des Landesbver⸗ 
undes der evangeliſchen Frauenhilfen, die für 
Arbeiter auf dieſem Gebiete don reichem Segen war. 

Nach ein 
Borten der B. 


da 
alle 
n einleitenden, zur Treue im Kleinen mahnenden 


u Superintendent Rhod 
1 über ie 


he 
N Frl. Riede den Bericht Be 
Paſtor 


€, 
Arbeit des 


letzten Jahres. Mattke⸗Rogaſ in 
2 e den e 8 . eh 
€ 
in Gott. feR burn: Wer gane fein 
Vereinsarbeit 


Auf dem Gebiete de 
Fele lee er ee vielſeitige, in 

licht zu beachtende se ie ein n r. Be 
pr bern Der 9 NER 
nun rege in den einzelnen — 2 auf. 
einmal 


ine 


der kirchlichen Woche dat wieder 


gange Veranſtaltung a 
mit welchem Ernſt und Eifer in unſerer Kirche 


f 
Hr Scharen am Sonntag? Warum fehlt Ihr in Gottesdienst, 
Bibelſtunde und Verein?“ 
Allen denen, die wieder in opferfreudiger Weiſe Gaftguartiere 
— 8 geſtellt haben, ſei auch an dieſer Stelle herzlichſt 
nit. 


22 


epv. 


Die Poſener Schrebergärten. 


umgeben, die Anregung 
1 
Leben gerufen ſind. 


unmittelbarer Wo Gartenbau 
reiben, ihren Kohl pflan 8 und Obſt⸗ 


iche, fröhliche Menſchen mit 
P. Dr ve San 
gungen ofen ! 

{hen neuerdings 


dazu nicht etwa der Hilfe eigens zu dieſen Zwecken angenom 
mener Kräfte bedienen. BR R 
Die Nachfrage Schrebe iſt ſehr groß, ob⸗ 
r ee A Fra 

berfnüpft iſt, wobei befonders 
Ga Pachtprets von 15 Mk. 


mmerhin den Beitverhältnifien ent. 
enz: 


ten auf VBeranlaſſung der Gartenberwaltung aufgeben muß. 
weil er in einem Nachbardorfe, nicht aber in Poſen ſelbft feinen 
Wohnitz bat, um einem hiefigen Bewerber Platz zu machen. Gr 
ſorderte für feinen allerdings mit ſchönen, ertragreichen Obst. 
daumen und Sträuchern bepflanzten Garten zwei Millionen Mark, 
— alö er hierfür leinen Käufer fand, er einen großen 
Ausverkauf und fand nun in den übrigen Schrebttgärtnern der 
dlonte für feine Bäume uw. willice Abnehmer. Infolge ber 
fahterichen deutſchen Abwanderung, beſonders der Bearctenſchuft, 
ee: ſich viele Schrebergaͤrtner befanden. ist — erheblicher Wechfel 
L iſt 


9 8 


Menſch 
Menſchen 
uur vor ns bie 
enn Bam Die 5 Re wertet, keines ber an andere verkauft 
I ele debe f 2 here Ares die ſe — cie Olnnafmequellen gu ber» 


gend⸗ an der Schrebergärtnerei etwas zu dämpfen 
darts „Entführun 


berechtigte. 


zu betonen iſt, datz der für dieſes an 


iſt. Ader die Preise, die Nada 
eines | 


Voſener Tageblatt. 


Beben zu rufen. Auf Seite aber hat ſich die Garten» 


verwaltung, um die Wohltaten der Schrebergärtnerei möglichft n 


vielen zugute kommen zu laſſen, veranlaßt geſehen, dem Bemühen 
mancher Schreberleute, in allzu großem Eifer zu umfangreiche 
Gärten in einer Hand zu vereinigen, neuerdings einen Riegel 
vorzuſchieben. Auf dieſe Weiſe wurde mancher Garten für andere 
Bewerber frei, die dafür dem umſichtigen Leiter der ſtädtiſchen 

Marciniec, aufrichtigen Dank wiſſen wer⸗ 
den. Eine wertere wichtige Anordnung der Gartenverwaltung bes 
ſagt, baz bie in den Gärten geernteten Früchte ausſchließlich zu 
e 


werten, würde dem ganzen Zweck der Schrebergärten widerſprechen. 

Als idealer Zweck der Schrebergärtnerei darf bezeichnet wer 
den, daß die ſich damit Befaſſenden Freude und Intereſſe an der 
Natur bekommen, zugleich aber auch Verſtändnis für die ſchweren 
Sorgen, die ein Landwirt durch den Wechſel von Froſt und Hitze, 
Regen und Sonnenſchein von der Bearbeitung des Feldes und der 
Ausſaat an durchzumachen hat, ehe er feine Ernte in die Scheuern 
Bergen kann. Er bekommt eine Heine Vorſtellung davon, mit wie 
vielen Unzulänglichkeiten alles Irdiſchen der Landwirt zu kämpfen 
bat, ehe er ſich des Segens feiner Mühe und Arbeit erfreuen kann. 

dem idealen Wert der Schrebergärtnerei geſellt ſich der prak⸗ 
tiſche der körperlichen Ertüchtigung der Schrebergärtner durch die 
angeſtrengte körperliche Arbeit beim Umgraben und Veackern des 
Bodens, beim Ein⸗ und Umpflanzen von Bäumen und Sträuchern, 
bei dem ſo ſchwierigen Beharken der mühſam und ſchließlich doch 
kunſtgerecht eingeteilten Felder, beim Heranſchleppen der Waſſer⸗ 
mengen zum Begießen der dürſtenden Saaten und Pflanzen, wenn 
der Himmel tage⸗ und wochenlang feine Schleuſen geſchloſſen hält. 
Solche Arbeit macht den Körper geſchmeidig, und ſo mancher ver⸗ 
Inöcherte Altenmenſch und melancholiſche Miſanthrop iſt durch 
ſeine Beſchäftigung mit der Schrebergärtnerei ein friſcher, fröh⸗ 
licher und froh ins Leben ſchauender Menſch geworden. Und 
ſchließlich iſt der Ertrag eines Schrebergärtners an Früchten, Obſt 
uſw. gewiß nicht zu unterſchätzen, ganz beſonders in der Gegen⸗ 
wart, in der ſolche Dinge nur zu hohen Preiſen auf den Wochen⸗ 
märkten bzw. beim Händler erſtanden werden können. 

Jede Blüte, die der Schrebergärtner in der Entwicklung beob⸗ 
achten kann, jedes grüne Välnichen, das hervorſprießt, bereitet ihm 
Freude, und wenn gar erſt die verſchtedenfarbigen Kinder der Flora 
ehr Haupt erheben oder, wie die Veilchen, ihre duftenden Grüße 
entſenden, dann weitet ſich Auge und Herz des Schrebergärtners, 
und er genießt den Frieden der Abgeſchiedenheit fernab vom 
Straßenlärm der Großftadt gemeinſam mit Gleichſtrebenden, mit 
den anderen Schreberkoloniſten, mit denen er ſich durch die ge⸗ 
meinſamen und Sorgen eins fühlt. 

Leider fällt auch in die Schrebergärtnerei fo mancher bittere 
Wermutstropfen. Da hat man ſich ſchon wochenlang auf den Er⸗ 
trag ſeiner Mühen gefreut: man kommt eines Tages in den Garten 
und findet, daß die Früchte, das Gemüſe geſtohlen, die Beete zer⸗ 


wurden, von unerwünſchten Nachtbefuchern, die dazu keine N 


ſtört 

Einſudung erhalten hatten. Oder aber man erfreut ſich der Nach⸗ 
barſchaft eines Sportplatzes, auf dem ſich die Jugend mit mehr Eifer 
als Geſchick dem Fußballſpiel hingibt. Plötzlich wird man durch 
einen irregegangenen Ball an die unbequeme Nachbarſchaft er⸗ 
innert. Schon hängt ein jugendlicher Sportfreund an dem ohnehin 
nicht allzu feſt auf feinen Beinen ſtehenden Zaun, um auszu⸗ 
ſchauen, auf welchem Felde des Gartens der Ball lagert. Iſt der 
Schrebergärtner nicht anweſend, dann ſchwingt ſich der Sportfer 
über den Zaun, unbekümmert um ben ihn ſchmückenden Stachel⸗ 
draht. Daß dabei die Gartenfrüchte und Saaten nicht immer ge⸗ 
ſchont werden, ift ſelbſtwerſtändlich. 

Solche unliebſamen Erfahrungen find zwar geeignet, die Luft 
„aber ſie gang auszu⸗ 
rotten bermögen fie nicht bei allen den Schrebergärtnern, denen 
der Sinn und das Verſtändnis für dieſe edle Beſchäftigung mit der 
Natur aufgegangen iſt. hb. 

Theater und Konzerte. 

Die abgelaufene Woche brachte ein Operngaſtſpiel, ein Ge⸗ 
ſangskongert und einen Klavierabend. 

An vier Abenden ſang im Großen Theater eine Lem⸗ 

Sängerin, Frau Ewa Bandrowska. Sie trat in Mo⸗ 
aus dem Serail“ auf, in Delibes“ „Lalms“, 
in Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“ und in Verdis „Traviata“. 
Da ſte mit der Konſtanze in der Entführung“ begann, liegt ein 
Vergleich mit Frau Debicka aus Wien nahe, die hier vor einigen 
Wochen dieſelbe Partie Kennzeichen der Lemberger Sängerin 
iſt die ſtärkere Leuchtkraft der Stimme, Vorzug des Wiener Gaſtes 
der ſtilreinere Mozartvortrag. ide einander ebenbürtig als 
eee er reger und als Darſtellerinnen. Frau Bandrowsla 
war zweife r den, ber fie nicht kannte, eine wertvolle 
Belanntſchaft. re Lei n als Lakmé, Olympia, Antonia und 
Violetta fäuſchten die Erwartungen nicht, zu denen ihre Konſtanze 
Frau Bandrowska wurde vom Publikum ſehr warm 
1 und durfte beſonders am letzten Abend ihres Gaſt⸗ 
ſpiels Beifall und Blumen in reicher Fülle entgegennehmen. 

Am Sonntagabend fang im Lonzertſaal der Univerſttät der 
E Tenor Dimitri Smirnow, der von der Re⸗ 

ame als sweiter Caruſo angeprieſen worden war. je 
Caruſo nicht gehört, kann daher nicht beurteilen, wie groß die 
Abertreibun 15 die dieſe Etikettierung bedeutet. Zweifellos aber 
iſt Herrn Organ und feine Kunſt wert, daß man ihn 
kennen lernt. Eine Tenorſtimme von außerordentlichem Umfang, 

Kraft und hervorragendem Glanz. In der Tiefe nicht uns 

ei von rauher Härte, in Mittellage und Höhe ein ungewöhnl! 
langpolles und ausgtebiges Inſtrument. ſondere Kennzeichen 
des Sängers: verblüffend kanger Atem und eine beſonders ge⸗ 
pflegte Kunſt des Überganges aus dem heroiſchen Forte in ein 
eigenartig reizvolles Piano und Pianiſſimo der Kopfſtimme mit 
= äh Technik der allmählichen Abschattierung eines lang aus⸗ 
gehaltenen Tones, der, mit Bruſtſtimme forte angeſetzt, durch 
tere Regiſter durchgeführt wird und ganz leiſe mit ausge» 
onartz . ſierung und Vortrag jtehen 
t öhe. Herr Smirnow fang polniſche, ruffiiche, italie. 

franzöſiſche und deutſche (Löhengrins . 
nbruchitücke und Werle der modernen ruſſiſchen Liedliteratur. 
i Pros m, das an den Saaltüren verkauft wurde, 

an darf unter dieſen Umſtänden wohl fragen, 
ie Käufer des Programms für die 1000 Mark er⸗ 
Pie Me für das Programm pedlen mußten. 

ontag ſpielte Joſef Sliwingki im Konzertſaal der 
Uniwverſität Werte bon Bach fin Liſztſcher Bearbeitung), Schumann, 
Chopin, Liſzt. Er wirkte auch diesmal als der ausgezeichnete Mu: 
f er und hervorragende Chopinſpieler, als der er ſeit langem be⸗ 
ſannt iſt. Beſonders wertvoll war es, von ihm die Chopinſonate 
mit dem Trauermarſch zu hören. th. 


Ausgrabung eines Millionenſchatzes. 

Am Sonnabend, 17. März, abends. wurde der ul. Trzectego 
Meta 8 (fr. Theaterſtr.) wohnhafte Gaſtwirt Maciaſzezyk 
durch einen Einbruchsdtebſtahl ertzeblich geſchädigt, bei 
dem dahlreiche goldene Schmuckſachen und Juwelen, ſowie Metall⸗ 
geld int Geſamtwertr von 80 Millionen Mk. geſtohlen wurden. 
Während die Voligei bisher bezüglich des Täters im Unklaren war, 


mi 

was ei 

hielt nt 
Am 


eingetreten. gleichwoß ze Nachfrage fo groß, it es ihr geſtern gerungen, den ganzen Einbruch reſtlos aufzu⸗ 
die Stadt ſich bag entschließen mußte, neue Kolonien in Rären und den Täter, einen ehemaligen Angeſtellten des Ve 


* 


erte Belt ENT N: 


einen Saubdiener, ſowie deſſen Feen feſtgu⸗ 


ehmen. 

Es handelt um den ul. Matejki 61 (fr. Neue Gartenſtr.) 
wohnhaften 10j Adam Jakubows ki, der längere Zeil 
dem Maciaſzezyk in Treue 3 und ſich deſſen volle Zufrieden⸗ 
heit erworben, ſchließlich aber ſeinen Dienſt wegen angeblich zu 
eringen Lohnes au ben hatte. Auf den beſcheidenen jungen 

ann lenkte ſich erſt dieſer Tage ein Verdacht, als er ſich in neuer 
Kleidung zeigte, die darauf ſchließen ließ, daß ihm eine große Geld⸗ 
quelle neuerdings gur Verfügung ſteht. Als desbatlb geſtern Kri⸗ 
minalbeamte in ſeiner Wohnung erſchienen, um die Quelle zu 
ermitteln, packte den a er Jüngling eine furchtbare Wut, 
die zu ſeiner . ſcheidenheit in auffälligem Gegenſatz 
tand; er ſchlug rabiat um ſich, brüllte wie ein Beſeſſener, wollte 
ie Beamten umbringen, und als dieſe ſich ſeiner bemächtigt hatten, 
und er bereits abtransportiert wurde, ſteckte er ſeinen Kopf zwiſchen 
die eiſernen Stäbe des Gartenzaunes des Vorgartens, ſo daß er 
nur mit großen Anſtrengungen aus ſeiner Zwangslage befreit 
werden konnte. Bei der polizeilichen Durchſuchung der Wohnung 
wurden verſchiedene aus dem großen Einbruchsdiebſtahl ſtammende 
Sachen gefunden. Deshalb wurde auch die Mutter Jaku⸗ 
bow 1, eine 47jährige Frau, als Hehlerin feſtgenom⸗ 
men. Dieſe geſtand ſchließlich ein, daß die von ihrem Sohn ge⸗ 
ſtohlenen Sachen im Keller vergraben ſeien. Dort fand man denn 
auch den ungewöhnlich wertvollen Schatz, eine große Kaſſette mit 
Inhalt, in einen Sack eingehüllt, u 1 —5 ein Meter tief vergraben. 
Auf dieſe Weiſe iſt der — Teil der geſtohlenen Werte wieder 
herbeigeſchafft worden, abgeſehen von einer Uhr und einem Teile 
des ſeinerzeit geſtohlenen Geldes. 


Sport in Poſen. 

„Warta“ tritt am . auf dem Platze an der früheren 
Pionierkaſerne Warſzawtanka- gegenüber. Da „Warſzawianka“ 
auf derſelben Stufe ſteht, wie der bisherige Meiſter des Warſchauer 
Bezirks „Polonia“, was aus der gleichen Punktzahl in der Meiſter⸗ 
ſchaſtstabelle hervorgeht, fo wird „Warta“ einen Gegner vor ſich haben, 
bel dem fie wohl ihr beſtes Können wird zeigen müſſen, obwohl ein 
Sieg der Poſener fo gut wie ficher iſt. 


Der deutſche Theaterverein tritt am Freitag, dem 27. April, 
nach langer unfreiwilliger Pauſe wieder vor die Öffentlichkeit. Er 
wird an dieſem Abend (im Saale des Zoologiſchen Gartens) Halbes 
bier lange nicht gegebenes Drama „Der Strom“ ſpielen. Ein⸗ 
trittskarten zum Preiſe von 1000, 2000, 4000 und 6000 Mark ſind 
im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von Gumnior, Ecke 
Sw. Marcin und ul. Gwarna, von Montag an zu haben. 

3 Großes Theater. Heute, Sonnabend: „Pique Dame“ 
(Cuwinska, Bedlewicz, Kapellmeiſter Bojanowski); Sonntag⸗ 
nachmiltag, zu halben Preifſen: „Halka“ (Fontana, Jaku⸗ 
bowska, Malawski Popiel, Romejfo, Kapellmeiſter Tyllia); 
Sonntagabend: „Rigoketto“ lerſtes Gaſtſpiel Dimitri 
Smir now); Mittwoch: erſte Aufführung von Oyvienskis 
„Marja“ (Cywinska, Fontana, Gorski, Karpacki, Wolisski, 
e Muſikaliſche Leitung: Stermich, Spielleitung Tar⸗ 
nawski). Vorverkauf bei Görski (Hotel Monopol). 

# Konzert der nächſten Tage. Heute, Sonnabend, ſingt im 
Konzettſaal der Univerſität die ſchweizeriſche Sängervereinigung 
otet et Madrigal. Der Abend bringt alte italieniſche⸗ 
polniſche und franzöſiſche Lieder und wird durch einen Vortrag des 
Konſervatortumsditektors Opienski eingeleitet. Eintrittskarten bei 
Gorski (Hotel Monopol) und an der Abendkaſſe. — Am Sonntag 
findet im Epvangeliſchen Vereinshaus der mit großer Spannung 
etwartete Ltederabend (Schubert ⸗ Wolf ⸗ Abend) von Frau 
Lore Kornell, einer geborenen Poſenerin. ſtatt. Die Klavier⸗ 
degleitung hat Frau t008 ⸗ Fugger übernommen. Eintritts⸗ 
karten bei Gumnior 15 Sw. Marcin und ul. Gwarna) und an 
der Abendkaſſe. — Montag: Konzert der engliſchen Geigerin Al ma 
Moodie, die Werke von Bach, Nardinl. Chauſſon und Korngold 
ſpielen wird. Vorverkauf bei Görski (Hotel Monopol). — Donnerstag: 
Opernkonzert im Saal der Univerſität. Eintrittskarten in der Buch⸗ 
handlung von Aret am plac Wolnosci. — Am Freitag findet, eben⸗ 
falls im Konzertsaal der Univerfität, das verſchobene Konzert der 
Warſchauer Primadonna Zboinska⸗Ruſzkowska und des 
Heldentenors Stanislem Gruſzezynski ſtatt Eintrittskarten 
in der Buchhandlung sw. Wojciecha, Plac Wolnosci 1. 

3 Die Bariétekunſt hat gegenwärtig in Poſen eine gute 
Stätte im Variete Apollo, deſſen gegenwärtiges Programm 
wirklich ſpannend und unterhaltend iſt. Faft jede Nummer ſtellt 
eine Sehenswürdigkeit dar. Tänzerpaare wechſeln ab mit equili⸗ 
hbriſtiſchen Akten einer halsbrecheriſchen Kunſt, die einem das 
Gruſeln beibringen lernen. Zauberkünſtler treten auf, Artiſten. 
die an der Decke zu laufen verſtehen und andere, bei welchen der 
Beſitz von Nerven ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint. Was ſoll man zu 
einer Nummer ſagen, in welcher ein junger Menſch ein bis an 
die Decke aufgetürmies ſchwebendes Gerüſt hinaufklettert, an 
deſſen Rand ſich auf einen zweibeinigen Stuhl ſetzt und auf dieſem 
ſolange freihändig ſchwebt und ſich wiegt, bis der Stuhl umkippt 
und der Tollkühne zum Entſetzen aller Zuſchauer in die Mefe 
hinabſtürzt! Getroſt, — der Mann gelangt geſund und munter 
an, im Sturz weiß er ſogar den fallenden Stuhl zu faſſen und 
qutitiert mit tieſen Verbeugungen den tofenden Beifall und das 
Lachen der für eine Weile erſtarrten Zuſchauer: es, war auch nur 
ein Trick! Beſondere Erwähnung verdienen noch Kambors mit 
feiner Todesfahrt im Korb und Karol Hanuſz, ein polniſcher Vor⸗ 
tragskünſtler, den das Publikum nach oftmaligem Hervorrufen und 
immer erneuten Zugaben nur deswegen freiließ, weil ihm einfach 
die Puſte ausging. 

. ort. Die Rudervereine Neptun“ und Ger⸗ 
mania“ eröffnen ihre diesjährige Ruderſaiſon mit einer gemein. 
ſamen Auffahrt von der neuen Warthebrücke bis zum Eichwald am 
morgigen Sonntag bereits um 9 ½ Uhr vormittags, nicht, wie 
geſtern infolge einer irrtümlichen Angabe mitgeteilt, exit um 10% Uhr. 

% Das Opfer eines Handtaſchenränders wurde geſtern abend 
nach 9 Uhr auf der ul. Glogowska (fr. Glogauerſtr.) in der Nähe 
des Bahnhofes Weſtſeite eine junge Dame, indem fie von einem 
jungen Burſchen um ihre Handtaſche beſtohlen wurde. In der Taſche 
befanden ſich außer Ausweispapieren 89 000 Mk. bares Geld und 
eine goldene Damenuhr mit der Nr. 899 231. Der Geſamtverluft 
der Uberfallenen beziffert ſich durch den Raubüberfall auf rd. 700 000 M. 


U Gneſen, 20. April. Die nr Diözeſe Gneſen it 
Bann früh von einem ſchweren Berluft betroffen worden 
urch den nach langem ſchweren Leiden erfolgten Tod ihres Ephorus, 
des Superintendenten Wilhelm Kritzinger. erſten Geiſtlichen an 
der hieſigen evangeliſchen Kirche. Der Entſchlaſene hat ein Alter von 
62 Jahren erreicht und nahezu zwel 6 an der Spitze der 
Didzeje geſtanden und mit unermüdlichem Eiſer und großer Pilicht⸗ 
treue in feinem verantwortungsvollen Amte edlen Samen ausgeſtreut. 
Das Undenten des glaubensſtarken vortrefflichen Mannes wird in 
weiten Kreiſen bei jung und alt. hoch und niedrig unvergeſſen bleiben, 
* Graubenz, 20. April. Eine Verſammlung der evan⸗ 
Ee Geiſtlichen und Lehrkräfte der Diözeſe Grau⸗ 
enz⸗Culm fand im Gemeindehauſe ſtatt. Es wurde über Bildung 
einer Arbeitsgemeinſchaft verhandelt. Geiſtliche und Lehrer wollen 
darin gemeinſam nebeneinander zur Hebung des Religionsunter⸗ 
richtes wirken. Auf Vorſchlag eines Vertreters der Lehrerſchaft 
wurde Superintendenturverweſer Jacob zum Vorſitzenden der Ars 
beitsgemeinſchaft gewählt. gum Vorſtande gehören noch einige 
Geiſtliche und Lehrer. Die Arbeitsgemeinſchaft wird vierteljährlich 
eine Verſammlung in Graudenz abhalten, in der Lehrproben und 
Vorträge ſtattfinden ſollen. Si 
und erhebt keinen Beitrag. — Die Frage der Konze 


fioßfenen 


= 


Sie ift eine zwangloſe Vereinigung 
entztehung von Gaſtwirtſchaften e eee 

A 1 3 > cherf ti augen: 
blicklich auch die Diefigen Gemüter in jteigendem Maße und gibt 
zu allerhand Gerüchten Auch, Angeblich ſollen ſämtliche Reſtau⸗ 


—ͤ—ũœD7ꝑyUä— — — er ꝑ p — nn 

rants bis auf 20 geſchloſſen werden, eine Maßnahme, die aller⸗ 
dings zu den im ehemals preußiſchen Teilgebiet noch gültigen 
geſetzlichen Beſtimmungen in einem gewiſſen Widerſpruch ſteht und 
dementſprechend angefochten werden dürfte. Von der Schließung 
betroffen werden ſollen auch einige ſtreng bürgerliche Gaſtſtätten, 
die bereits mehrere Menſchenalter hindurch beſtehen. Andererſeits 
ſollen wieder Lokale, die offenkundig der Schlemmerei und anderen 
Vergnügungen dienen, den Konſens behalten. 

* Laskowitz 20. April. Hier ermordete, wie der „Bote für 
Pom.“ meldet, der 16jährige Michael Obolinski ſemen 
Stiefvater, feine Mutter, feine 3Zjährige Schweſter 
und feine 63jährige Großmutter. Nach der ruch oſen Tat 
erhängte ſich der Morde um der anliegenden Kammer. 


* Liſſa i. P. 19. April. In Swierezyn wurde bei einigen 
getöteten Hunden Tollwut jeitgeitellt worden. Iniolge⸗ 
deſſen iſt für die Guts⸗ und Gemeindebezirke Swierezun Woynowitz 
Berdychowo, Grätz, Frankowo, Gur chno, Chmieltowo, Bojanitz Brzo 
ſtawnica und Kleiſchau die Einſperrung aller Hunde bis zum 30. Jun: 
angeordnet worden. 

* Nentomiſchel 20. April. Die hiefige „Kreis⸗Zig.“ veröffent⸗ 
licht folgende Berichtigung: Kürzlich brachten wir eine Noti: 
aus Kuſchlin, nach welcher det Londwirt Bruck ſeinem Sohn 
feine Wirtſchaft übergeben bat. und daß nach langem Warten nun⸗ 
mehr die gerichtliche „Auflaſſung“ eriolgt fer: Wie uns jetzt mit⸗ 
geteilt wird. iſt letzteres nicht der Fall, und die Betreffenden warten 
bis jetzt noch vergeblich auf dieſe gewünſchte Auflaſſung. 

Thorn 19. April. In einer kürzlich veranſtaltelen Verſamm⸗ 
lung des Verbandes der Reſtaurateure und Kaffeehausinhaber wurde 
beſchloſſen, an die Regierung einen Proteſt gegen die Ver⸗ 
abfolgung von Spiritus an ſämtliche Beamte zu 
zu ſenden. Bekanntlich erhalten alle Beamten ein gewiſſes Quantum 
dprazen ige u Spiritus. 

* Tuchel, 18. April. Der Oberinſpektor Zdromp, der eine 
Adminiſtration bei Wilna angenommen hatte, verlud auf dem 
hieſigen Bahnhof ſeine Möbel und Betten uſw. in einen Waggon, 
der plombiert und noch mit Extraſchlöſſern verſehen wurde. er 
Wagen kam an Ort und Stelle an, war aber vollkommen aus⸗ 
geraubt. 


Aus Kongreßvolen und Galizien. 

„Krakau 17. Yon. „Halten Ste mir das Kindl“ 
Geſtern mittag trat auf dem Plac Szezepanski an den Kunitmaleı 
Poflaſz eine unbekannte Frau heran, mit der Bitte, ihr das Kind zu 
halten, ſie müßte we gen Wiſche gehen. Der Maler wartete drei 
Stunden, jedoch die Frau erſchien nicht. Schließlich mußte er das 
einjährige Kind nach Hauſe mitnehmen und wartet bisher immer noch 
3 auf die zechtmäßige. Mutter. 

Warſchau. 19 April. In der ſchweizeriſchen Geſandt⸗ 

ſchaft an der Smoinaftraße 25 haben Einbrecher emen feuer 

ſicheren Goldſchrank erbrochen und 17 Millionen polniſche Mark, ſowie 
Schecks auf 700 Schweizer Franks enımenoet. 


* Danzig, 17. April. Im Streit erſchoſſen wurde ein 
bei einem ſtädtiſchen Beamten wohnender Kaufmann 
Thiele. Es kam zwiſchen Thiele und ſeiner 1 da er ſehr 
unſolide lebte, öfters zu Zwiſtigkeiten. Schließli 
Frau Thiele von ihrem Mann. Vor einiger Zeit kam Thiele wie⸗ 
der ſpät nach Hauſe und klingelte bei dem Vermieter, der ihm auch 
die Haustür aufſchloß. Thiele drang auf den Vermieter ein, der 
ihm Vorhaltungen gemacht hatte, verſetzte 4, m einen Stoß und 
ſchlug mit Fäuſten auf ihn ein. Der Wirt ſah ſich daher genötigt, 
einen Schuß abzugeben, ohne jedoch zu zielen. 
drang die Kugel dem Thiele in die Brilſt, ſo daß der Verletzte zu⸗ 
ſammenbrach. Schupobeamte brachten ihn nach dem ſtädtiſchen 
Frankenßaus, wo er geitern geſtorben iſt. 


N „long“ 


Ueberall zu haben! 
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Neyers & Lexikon kauft 


3 „rt, Poznan, 5 
rdowska 3. 
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aus Filz, Velour, Samt. 


Höfe Ren Landſtellen 


mit Inventar: 


5% 5 7 1 Umformung von Hüten aller Art in kürzester Zeit. " 
125 er 50 | ! Msn ein ori Ponnaf‘, ulica Pocztowa 9. Ernst Fuchs, Nakoniewiee, NOW. Mals! l 
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inallen Größen Anfıaran aug Selden⸗ Borte 3 I U ſuche ich zu balomsglichſtem Antritte 
. ae | bene in agi v. 4000 l. Fr Du Ba mn 1. einen zuverläſſigen evangeliſchen 


(Rückporto ene *) 


Daſelbſt werden alte auf neue 
umgearbeitet. Kwiattowska, 


ul. Zydowska 26, II. Etg. (6750 
Neue und gebrauchte 


enſter mit Befchlag, 
emaill.eii. Fullerkrippen 


zu verkaufen. 


Poznaß, ul. Mleklewieza 9 
Tiſchlerei. 


Moͤbl. immer 


in Lazarus von 2 Damen 
geſucht. 1 Bett im Beſitz. Off. 
u. Nr. 6763 a. d. Geſchaftsſt. 
dieſes Blattes. 


Bedienung, 


ſauber und ebrlich, von ſofort 
geſucht. Vorſtellung Sonn⸗ 
tag. Lakowa (Weeſenſtraße 
71, 1. Eingang. 


90 dene Broice, 


antik, zu verkaufen. Nah. in 
der Geſcha! Geſch äfts ſtelle d. Bl. 


Eine faſt neue kieferne 


Stubenfür, 


97225 cm, billig zu Ye 
kaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle des Poſener 
Tageblattes. 


Bene: eichenes 


Fer 
zen m. xl. sebntchen, 
Schaukeiſtugl, Ver · 
ſcbedenes preiswert zu ver⸗ 
auten. Boznan, ul Mickie- 
wicza 9, pir. linis, (6758 


Rudolf Belgien 
Serin BE Bragg. 
trennte ſich die Danzig 


Unglücklicherweiſe]! 
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Günstigste Bezugsquelle 
für Damen, Herren- und Kınder- 


Leder und Seidenfilz 
Sommer- u. Sportmätz., Zylinder, Chapeau Claques. 


Teer⸗ 
Produkte! 


Für den Platz Poſen ebtl. 
weitere Umgegend, ſuche ich 


einen Herrn 


der Teererzeugniſſe jeder Art 
zum Verkauf 
Sehr hohe Verdienſtmöglich⸗ 
keit. Angebote mit Referen — 
unter D. 6704 an die 
ſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten. 


Nach Deutſchland jucht: 
Deputarſam. m. Holegänger 
Inipektoren, Vögte, 
Dienſtperſ. uſw. Schneider. 
Mietsbüro. 
«67661 Marein 48, 


+ PCVoſener Taaeblaf, = 
Aus dem Herichtslaal. 


= 228 Millionen Strafe für Zollhinterziehung. Wegen r irren 
giehung. der a oll ede hatten ſich vor einiger Zeit in 
. ig der frühere Zollhilfsbeamte F. und wegen Anſtiftung 

agu ber Theaterdirektor B. vor dem höffengericht zu verant⸗ 
. 11 wat auch zugleich noch wegen Urkundenfälſchung durch 
eine unrichtige Angabe in einem Frachtbrief zu drei Monaten Ges 
fängnis verurteilt worden, während B freigeſprochen worden war. 
Die 8 hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt, 
die vor der Strafkammer des Danziger Landgerichts als letzter 
Inſtanz zur Verhandlung kam. Der damalige Bolldeamie F. ee 
im Auftrage des Direktors B. eine Sendung von 4039 Flaſ 


Sekt von Marienburg nach dem Freiſtaat bringen. B behauptete, f 


daß der Sekt als Tranſitware eingeführt werden ſollte. Er habe 
ſowohl dem F. wie auch anderen Perſonen entſprechende Anweiſun⸗ 4a 
gen gegeben, den Mitangeklagten F. habe er mit dem Auftrage be⸗ 
traut, weil dieſer ihm von 1 r gut bekannt war. F. wollte 
den Auftrag ausführen, fi rieb, je 6805 in den Frachtbrief 
daß der Waggon wei enthielte. Aus biefem Grunde 
wurde F. vom Schöffengericht en Urkundenfälſchung verurteilt, 
= jedoch 3 — Die 8 raftammer beurteilte die Ange⸗ 
W von einem anderen Geſichtspunkte aus. Die gegen F. 
annte Freiheitsſtrafe wegen Urkundenfälſchung wurde be . 
Außerdem wurde 7 aber noch wegen Hinterziehung der Zo 
eingangsabgabe zu 114 157 456 Mark und wegen Zunge rec 1 
weiteren 1500 Mark verurteilt. B. wurde der Anſtiftung der Rolle 
hinterziehung für ſchuldig befunden und ebenfalls zu 114157456 
Mark Geldſtrafe verurteilt. 
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Börſen. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 21. April 1923, 
(Obs Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich ir 100 Kg. Bet ſofortiger Waggon 
Lieferung.) 

Wicken . . . 180 000-150 000 
Felderbſen 
Bikrortaerdſen. 
Peluſchften 


Is 


Weizen 
Roggen . . 123000 138 00 
Braugerſte 100000 105 00ʃ. 
dafer . 12000 130 000 
Weizenmehl 

2.000 


— 


155 000 — 155 000 
— Serradella 200 00260 000 
Roggenmehl. . 212000—22 Buchweizen 110 000120 000 
(inkl. Säcke) Blaue Luvinen 10) 000—140 000 
Beizenklete . . . 63 000 Selbe Lupinen 100 000 — 140 000 
61 000 Fabrikkartoffeln 6 600— 7200 

Marktſituatjon unverändert — Tendenz: ruhig. 


Roggenkleie. 
20. April. 


. 3270—3140 
1455 —1430 
3780—8450 


Warſchauer Börſe vom 
Deviſen: 

274) Paris. 
1.80 — 1.70 Schweiz 


.. 

.. 
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Die Bielitzer 


Nußbutier ae 


ist ein reines Produkt aus Pflanzenfett und Eidotter, ohne Talg oder andere tierische Fette, 
schmeckt wie reine Butter, ist sparsam im Haushalt 


unerreicht an Qualität. 
Fabriklager in Poznan: 


und ist bei ca. 


Z. Antoniewicz, 


Telephon: 3380, 
71 — ZL AS 


Villa 


1 


mitnimmt. 


voln. Staatsangenöriger für vorm 
e beſtens empfohlenen. 
Beugnisaͤbſchriſten und jeſelſchafl an 


Stellm. 


EN a 


4 


hinein, 


1 enn War! OR Ben. 


mit 3 Morgen Land und Juhrwerkswage 
am Bahnhof gelegen, für jedes Unternehmen 
geeignet gegen Barzahlung fofort zu verkonfen. 


Feldbeamten, 
2 un endes Rechlungsführer, 


für letzteren polniſche Sprache und Schrift Bedingung. 


F. I. E. v. Pflug, Nittergutsbeſthet, 


Broc Brody, pow. Nowy Tomysi. 
Saatzuchtwirtſchaft ſucht zum 1. Juni 


ſunverh. 1. Beamten 


aus guter Fomilie, der polniſchen Sprache mächtig und 
ſelb ige 


Boſener Jaalbauge fenſchalt, Boznan, 


Wertb . open Er Blige 1 20. b 19. April 
aproz. Bram. S N o- 
wa) . . er .. 8 10 8 
Banlaktien: | 


Bant Gentreiny 1.—III. Em. 2000 
Bauk Ac e tert. 1000 1000 
Awileckt. Po eki ı VII. Em. 6100 6000 
Bank 3 I. Gm. . . 2100. 2250-2200 2200. 2000. 200 
Bank Zlednoczenia L. Ems, 2 > 
Bant 87. Spötel Barobt. L-X. Em 5 5000- 2-4900-5500 
Polsti Bank Handl., Poznas l.-VIII. 2450 2000. 2100 2000 
Pozn. Ban! Biemian I. —IV. Em. 10501000 1000 
SE BE Min ann ® 
won ta n⸗Bydgo 3 
F eeibrerei.ere, ZO0D — 
. e 
Arcona 1. — IV. cm. . 2450-2500 3400-2500 
1 Fabryta Muder I. Em. 800—1000 —.— 
R. Barcikowski 1.—IV. 1600 —1650 1650-1500 
Browar Krotoſzysski L—IV. Em. . 22 50022 000 22 000 
H. Cegielski I. — VIII. mm. ee 17 50019 000 
Centrola Stör I.—IV. Em. „ . 2750-2500 28502800 
Debienko 1.—II. Em. 2 ä 2300 TE: 
Garbarnta Parowa I. Gin... eu 0: 2400 2400 - 2875 
„Hartwig 1.—V. Em. tert. Kuß.) 18501900 1900 
artwig Kantorowicz I. Em. 9 9000—8500 
towina Drogeryſna J. —III Em. 400 400-380 
urtownia Zwiazkowa I. — III. Em 275 u 
urtownta Stör L—II. Em. . 1600 1 
tarelb-Riktortus I.—U. Em. 6201-8800 6300—6000 
bon. Nabryka n ztemn. I.- IV. 90 000 90 000 
Dr. Roman May I. —IV. Em. . 32 000—35 000 31 000 
Miın Ziemtaüski J. Em. . +. 2500-2600 2500-2400 
S.Benvomw3it I. Em... 3810-4000 
Piotno I.—II. Em. er. Sudan). 2300-2100 1800 
Vapiernia, Budgofzez I.—III. E 2600 2700 — 2 
Patria I. —- VIII. m. 230023502300 2300- 2150-2300 
Bozn. Spötta 1. VI. Em. 8000 8100 7900—800˙0 
Bracia N ( Bapatti) I. Em. 4000 . —.— 
Sarmatia 1.—1 „ene. BEN — — 
Tkanina .— IV. Am. 1600 — — 
Tri I.— III. m. 1700 1 
„Unia“ (früner 1 | J. u. l. en 8300-3200 8200- 7900-8300 
Waggor Oſtrowo T-1V. Em. 3309.340330 3 
Wisla, Bydgoſzez L—LI. Em. 20000 - 21 000 20 000 
Wytwornig Chemiczna 1.— II. Gm. 1450 1500 1500- 1400- 1509 
Ziedn. rowar. Grodziskie 1. —II. Em. 
(exkl. Kuvon) R 6800-7400 


Valnten und Devifen: 
Aus zahlung Berlin 182— 192. Niang Franks 2970. Schweiz. 
Franten 9100. Pfd. Sterling 220 000 5 


Berliner Jörjenbericht 


London . 2260 0-218 500 Wien 714—71 7 vom 20 April. \ 
Neuvork . . . 48 200-—46 750 Italien 2400 Otsr.⸗Komm. „Anleihe . 19 500 — Polniſche Noten 54.50 
MA 1 f = Danz. Priv. Aktienhani 12 750.— | Auszahlung alan . 10 000 — 

. S 32 nr 2 Londo an 2 a > 
Danziger Rilagskurie vom 21. April. er ZI 02 Beben. tanz 
Dic polniſche Markt in Danzig . 53½ el .5:000.— Schweis u 
Der Dollar in Danzig a ; 26.000 —26 500 0% Pos. Pfandbriefe 4 58 Ungariſche Goldrene 3 0 


86% Fettgehalt 


juegey nz ieısgen 


Al Rölaua 405 — 4 
841 ono 


AL IDEAS — 


el co. IF 1 .— 


vom 1. Mai cr. geſucht. 
Bild⸗Offerten an 86785 ae er Mädchen 


Kawiarnia Centralna, In: Beſchäftigung, 


5 na Pomorzu. irgend aan Art. 


lüdchen Angeb. unt 6748 an dig 


Geſchafte tell d. Bl. 8 

Engl. Landwirtstochter aus 
für Küche und Haus zum 
1. Mai geſucht. (6755 


guter Familie iucht v. 15. 5. 2 
Frau Berta Buſchle, 


Stelle z Erlernung 
Daumſſägewerk, Oborn iki. 


des Haushalts, 


am liediten auf einem Gute 
ohne gegenſeitige Vergütung. 
Familienanſchluß erwünſcht. 
Off. u. 580 Buchhandlung 
giebig, Rogozno. (6723 
15 jahriges mädchen 
ne ſucht p. ſof. Stell. zu 
en Kinde in Poznan od. 
Gefl Off. u. &. W. 6759 


für gef 
ge Micklewieza27. a. * 4 27 Ha Ne eig lle d. Bl. erd. 
meinen 


eher. Oberinſpellor, 


errn Wiesner, der meinen hieſigen Beſitz von 4500 
eu ; d 6 Jahre unter den — 2 Alrniſſer 
der vergangenen Zeit bewirtſchaftet hat, ſu 


anderweitig Stellung. 


Zur weiteren Auskunft gern bereit. 


Beyme, Siltergusbel, „Wioseiejewki 


Ksiaz, vow. Srem. 


„ * 
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Wirtihaftsrundihan 


Polens chemiſche Induſtrie. — Der Holzmarkt. — 
Die 


— — 


szeitung des Poſener 


anderen Sinne eine günſtige Entwicklung der Geſellſchaft und der 
Ledger Tertitinbuftee, 5 82 king 

Wir haben bereits in einem Artikel gegen das „Journal 
de Pologne! Stellung genommen, das die Behauptung auf⸗ 
geſtellt hat, die meiſte Kohle Oberſchleſiens gehe zu billigeren Prei⸗ 
en nach Deutſchland. Der „Induſtriekurier“, das Fachblatt der 
oberſchleſiſchen Berginduſtrie, berichtet, daß in der Zeit vom 2, bis 
zum 8. Abril bei einer fördertäglichen Leiſtung von 76836 To. zu⸗ 
ſammen 883 171 To. gefördert worden find, Davon blieben in 
Polniſch⸗Oberſchleſien 127 264 To. Nach dem übrigen 
Polen wurden geliefert 215362 To. Nach Deutſchland 
79613 To. Nach dem übrigen Ausland 43506 To. Die ange 
Wenn alſo das 


tilinduſtrie. — Der Lodzer Exportverband. — 
neuen Zollvergünſtigungen. — Verſchiedenes. 


Die chemiſche Anduftrie in Polen iſt je 
u hemiſch rie mer tor, der 
2 allerwenigſten entwickelt iſt, der ſich de n 3 de Ent⸗ 
ben drängt, weir beſonders die Landwirtſchafk darauf 
el iſt, die Erzeuzniſſe der chemiſchen Induftrie ihren Zwecken 
fang dar zu machen. Die größte Fabrik für Superphosphate be⸗ 
Berk lich vor dem Kriege in Lowiez. Durch den Krieg fait völlig 
eb werden ihre Erzeugniſſe zum großen Teil durch die Er⸗ 
* aus dem oberſchleſiſchen Gebiet erſetzt. Der erſte 
R, Areß der polnſchen Chemiker fand in dieſen Tagen in 
Bi rſchau ſtatt. Und bei den Beſprechungen iſt der Gedanke 
2 — e — ſich die chemiſche Induſtrie 
immer mehr von der beutfihen, franzöſiſchen und engliſchen ] man ie ni 
* Be N deutſch he: engliſchen man ſe die nücht 3 
e gt Ro 
viel fk bene . hemi ndr 8 N } i 
licklich im Aufſteigen . iſt dem Beſitz Ober ⸗ Beit. u wir eig ar 
s zuguſchreiben. Hier war die günſtigſte Ler⸗ tun, noch 
| ap für die Entwicklung gegeben. Daß ſich ett 
0 — alieninduſtrie fo raſch une 1 machen wird, wie man 
de 3 ſcheint, mag für die Bedürfniſſe des hieſigen Lan⸗ 
Naben auch nicht ganz, jo doch zum Teil, zutreffend ſein. Eine 
ahr urrenzfähigkeit mit dem Ausland wird erſt nach 
als sr energiſcher Arbeit zu erreichen fein, Um 
Fon Gleichwertiger Konkurrent aufzutreten, müſſen noch vielerlei] „Freunden! weiter, fo wird 


ke man ungen erfüllt werden. folgen. 
uſtrie I 75 f BR TOR 
bie 5 Polens gegeben hat, ſoll in nachfolgender Zuſamme ellung PR ab Poſener Börſe. 
Die letzte Woche zeigte auf dem Effektenmarkt zum 

Teil feſte, zum Teil Jauſſe⸗Tendenzen. Die Grundſtimmung iſt 
die ganze Woche über ziemlich belebt geweſen. Und nur erſt gegen 
Ende der Woche gingen einzelne Aktien um einige Punkte zurück. 
Die Favoriten der Woche find Spefka Przewna⸗Aktten, 
die ſehr gefucht ſind und in der letzten Börſe den Kurs von 8100 
erreicht haben.“ Der Grund dazu iſt in Anbetracht der Generale 
verſammlung zu ſuchen, die ein günſtiges Ergebnis verſpricht. 
Weiterhin waren die Hartwig Kantorowicz⸗Aktien ſehr 
begehrt, Sie erreichten zum Teil den Kurs von 9000, und find 
b.sher zu dieſem Kurſe S Das Kursniveau der Ce⸗ 
gielski⸗Aktien iſt 20 000. Vorübergehend auch darüber. Auch 
dieſe Aktien werden ſehr geſucht“ Roman May iſt bis auf 


| 
1 


faber 
beileſiens zuzuſchreiben. 
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er ſ uche 
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kam 
Au ide It — 

gewinnt, fabrizierte 1900 To. kauſtiſches 3000 To. . 
Nen 500 To. Chlorpottaſche ee 8 An eker 


? 
Verpentin 
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ge 5 . 
| „oünen, wird mit 150 To, monatlich angegeben. 
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| Kunſtſeide wird in Polen nur von einem Werk herg 
x 4000 Arbeiter beſchäftigen ſoll und deſſen Saaten ie Höhe 35 000 gekommen und ſpurde ebenfalls ſehr verlangt. © erzfeld 
1500 Kilo Seide angeblich genügt, um den gefamten inland Biktoftus Alten ftreiften borübergehend den Kurs von 6800, 


den 
igt in 16 

hach steht her, von denen 15 Prozent für den Export in Frage 
e 
Nen worden.) Insgeſamt ſind am 1. 
n. 


um dann wieder auf, 5800 zurückzugehen. Un ja amen bis auf 
9000 und gabe Bann e e nach bis 8200. Von dieſen letzteren 
beiden iſt ſäm liches Material aufgenommen worden. Wir ſehen 
eine vorübergehende Hauſſebewegung, die nach Mitte der Woche 
de enen Rüsſchluß erfährt. Die Urſache it im Emporſchnellen des 

ollars und in der Beſſerung der polniſchen Mark zur deutſchen 


nuar d. Js. 1203 . 


en Jankwerken find int erſter Line die Aktien der Bank 
ku Sböfek Zarobkowych begehrt, die ebenfalls bis 
en find, da ein günſtiger Geſchäftsbericht vorlag. 


51.3 Wi 


e Po 


elhaft. Auf jeden wird für die nä enen find. ö 

e e eee den e 

die; * £ 5 1 u ch d. auch in Be. an m il 
en ner abhängig bleiben, 2 28 d aan a e einen beſſeren 
I a ee it. ara Kurs in der kommenden Fergielen. In der vergangenen 
eben "an e de nn treibt Beute 3 10 ene ele N Au r Dan 77 Au 2i00 nes 
ung gang en n ande ur en e ee idecki Potocki la as Be- 
en ind die Poeiſe u 5 5 Ene Aan a Asset Rah beusigen nnabend, dem 21. April, ab. Die Papiere 
885 ; ger Scene aß Die ben 2 Beſchran⸗ Ton 1 0 250 ee Bankwerte ſtehen auf dem üblichen 
x der Ausfuhr 15 Kaufeifer ein weng h nt W der Ja * Ziemian hat von 1700 auf 1000 verloren. > 
üugenblick halten ſich die Aufkäufer des A des urd die Erbor- n den weiteren Induſtrieaktien erreichten Ben: 


dowski am Schluß der Woche den höchſten Kurs von 4000 bei 
noch vorherrſchender Nachfrage. Auch die Aktien der Zigaretten 
fabrik Patria ziehen an. Die Aktien der Gräber Braue ⸗ 
rei kamen unter ſtarker Nachfrage bis auf 8000. Am Markt, war 
wenig Material angeboten. Sämtliche Aktien paffen ſich wieder 
der allgemeinen Preisbewegung an. Barcikowski hielten ſich 
wie Zenkrald Rolnikew bis 1500 und fanden wenig Auf⸗ 


re des Inlandes, beſonders in Warſchau, von Käufen ziem⸗ 


* 
| 
18 ung ſpielt eine ſo große! 
| Ir argen zu dieſer Kriſe bei. Deſſenungeachtet wird in Fach⸗ 
| ; iſen vermutet, daß die Preiſe in fürgefter Friſt 


frage noch polnischem Oelz, Hefe 1 nahme. Zentrala Skör waren billiger und ebenſo gaben 
Fett. In erer Aae Lauft Tausend in r enden. Seicek de gr ittien, die etwas in die Höhe gegangen find, 
Fan Kusjer Barſgawski“ hebt fonar L , und Die Sur? 
15 5 die Deutſchen es am beiten berftänden, den Wagenmangel townia dwingfit bewegen ji ganz minimal und werden 
enen In neueſter Zeit nehmen nett lich auch wieder die wenig gekauft. „Hurtownig Zwinzku ſtanden auf 275. Lu ban 
Üpenbejrcsbumgen zu, die, deniſchen Fender bel den Liefe. pp bi ee Erd geben en een auf 90.000 mieber mad; 
dungen aus Polen nach dem m : i ! 2 Ziemfanski zogen etwas an und notierten zuletzt 


then 69 
3 franzöſiſchen Wiederaufbaugebiet 
ten. In Paris ſi 5 it Groß 
e 


Wende 0 
SS 
Se vextirkriſe tet beſonders int ber fetten Woche an 
See N KURS anonemmei. 99 u 
m der Tſchechoſlowakei in Erſcheinung tritt. Die Tſchechoflowakei 
Nb e Arbeitslöhne um 25 bis 80 Prozent herabgeſetzt und ber 


ſich ſogar, die Waren ohne nennenswerten Gewinn 
. Ne e e e eee eee 
er Ser Polens, dem Ba kr, dhe fer l Erh he Man . Reichsbeuk eine keine Beſſerung, während die Industrie ſich von 
Döner, Ind: Arielreijen gelangt 8 beinung. Aus dieſer Stötzungsaktion nicht viel berſpricht. Der Dollar, der im 
aß Be Beten Seit diesen Mona „bie Beelen Pe Laufe diefer Woche ſehr ſtark anzog, hat um wenine. Punkte nach⸗ 
buten aus ber b he e h n 7 11 argeben. Dies fällt jedoch nicht ſo ſtark ins Gewicht. weil die Be⸗ 
afan a reiches Einkäufe aue e S her- wegung auf den Deviſenkörfen Hauſſetendenzen zeigt, ms. 
Re 15 Battiſt, 1 Weißwaren und Stapelartifel find np 2 Tau „ 
Neitenteits 8 f en 9 . f 2 I ten en hu Fast Sedan rg han 
Prozent wurden bar bezahlt. Die Groſſiſten haben die Waren] ſtehend aufge Nita“ vom 27. März worden beim Bezuge der nach⸗ 
ben erden a bee erer en len fe Der Der tegend, arkgeführeen Karel filgende Böllbekaünftigungen. gemährt: 
nuf gegen Wechſel Bat bereits [ehr Karten Umfang anne 51 8 
f Be dab 4780 von ſeiten der ( 55 40 Prozent fernez, frische, Age dörrte Ae 
ki ee Er SE FE Ir nr! ze “| Der ermäßigt et a ho wird eingeräumt für Mehl 
\ tn che Konfunkt S a HE fer gez Durch die mit Ausnaß don Kar toffel mel, Grützen, Malz. Aus 0 
Fe en Biene von 2 Haben fh Sie GrogOhnbier Fenmungen ger] Schuftutter, AHtENBTSe mu impendhme det Serfikce, Snodien- 
ei. wien chi 1 N Kian 1 e ee 2 Kohle; 
t. —Andererſeits aber dad = 75 f Faumwolläf Sonnenklumen, Ko s- zund Palmöl ſewie Pflanzen⸗ 
eren mann een lee ie nicht ende benannt ste ena don Machaeme ab 
e bat, daß die Nankintttute mit. der. 


Die Papiernia Byd 
Magon Oſtzowo find von 
l e 6 erreichten, 
Gon den un not ert en Werten wurden die Huta Miedzi 
mit 2500, Bragg Nobel mit 4500 am Schluß der Woche be⸗ 
gehrk. „Hafe ar Anien, die bereits mit 1200 umgeſetzt wur⸗ 
den, wurden ä Sthluß der Woche mit 900 geſucht. 8 i 

Auf dem g hiſenmarkt if die Lage ziemlich ungeklärt. 
man von der Stützungsaktion der deutſchen 


890 50 And mit 2300 geſucht. 
5 7 bis auf 2500 gekommen. 


irmen entſpre⸗ 
21 000. 


N mitte snahme Zolltarif aufgeführten, 
Fiſche ſowie friſche Milch. 


ten 
ten 8 
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** 


efetieg, ferner Mäh⸗ und Erntemaſchinen. Vinde⸗ 


In 
Mäzen. 


in rie ruht noch immer und eine 
Mynehmen. Mr 3 A 
ö Der Landesverband der Textilfabrikanten bat zuſammen mit 
F. Baß Für Hanzel und. Indus n 1 | 
und 
ja haben FU.“ Es wird angenommen. und nicht mit Unxecht, 
| 10 es einer ſolchen Organiſation leichter ift. Einjaufsaucllen und 
| Arerdem hofft man, daß eine ſolche Organiſation eine größere 
Reifen wieder zugute kommt. Und auch in Fragen der Ausfulx 
ird das einheitliche Vorgehen einer 
Fade bedertend erleihtett. Bereits 
* 


4 
1 


„ Senſen, Setzerei⸗ und Druckereigeräke mit Ausnahme der 


clichriee 
eflebtes Druckpapier, Ski, ohne Verziert 1 ſſerzeiche 
13 0 Uckpapier d Verzierungen und Waſſerzeichen, 


= Volöner Tageblatt. — 


beträgt der Reingewinn für das Vorjahr 14283 459,38 M. 


bemerkt, daß die Anlagen, die mit, 92,16 


Zollfrei könnei eingeführt wperbe Heringe und andere See⸗ 
er . N x 
sah 
A 


6, ſchaft haben ſämtliche Aktien übernommen. 


— 


Taaeblatts. 


* 
papier für Hefte. Dieſe Verordnung tt mit dem 7. Tage nach 
. e in Kraft getreten und gilt bis zum 80. Juni 


S Neue Deviſenbanken. Das Finanzminiſterium hat der 
Bank Zlednoczony in Warſchau, der Bank Cukrownietwa in Warſchau 
und der Bank Stadthagen in Bromberg nachträglich das Recht ver⸗ 
iehen, Deviſen zu dandein. 

Dom Handlowy Kurgluk i Bobrowsti, Sp. Akc. in War⸗ 
ſchau, beginnt demnächſt mit eigener Herſtellung von Gemüſe⸗. 
Jiſch⸗ und Fleiſchkonſerven. Im Zuſammenhang damit iſt ein 
Spezialvertrag mit der lettiſchen Konſervenfabrik Blömental und 
Sandberg in Riga abgeſchloſſen worden. Vom September ab 
wird die Geſellſchaft auch Luxus⸗Rauchwaren und Delikateſſen 


führen. Das Anlagekapital ſoll in den nächſten Tagen auf 
1650 000 000 M. erhöht werden. 
In duſtrie. 


0 S. W. Niemojewski, Papierfabrik, T. A. in Bielitz, hielt am 
28. März die zweite ordentliche Generalverſammlung unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Aktionäre ab. Repräſentiert waren 80 Pro⸗ 
ent des Kapitals. Die Fabrik, die die einzige iſt, welche auf 
eutſcher Hand im Jahre 1021 gekauft wurde, entwickelt ſich 
günſtig. Im Jahre 1922 wurde die Produktion verdreifacht und 
eine ganz neue Abteilung für Kuvertfabrikation eingerichtet. Im 
Jahre 1922 wurden 286 gons Papier und 75 Millionen Brief- 
umſchläge im Geſamtwert von 1411 286 005 M. produziert. Für 
1022 zahlt die Geſellſchaft trotz hoher Auslagen für techniſche Ver⸗ 
ele 0 für den Einkauf von Maſchenen und den Gebäude 
umbau 80 Prozent Dividende. Jetzt hat die Generalverſammluns 
zwecks weiterer Anlage und Beſchaffung von Umſatzkapital, welche 
eine beſſere Handelsorganiſation ermöglichen und die Ausnutzung 
der veränderlichen Konjunktur auf dem Auslandsmarkt beim 
Einkauf von Rohmaterialien geſtattet, beſchloſſen, das Aktienkapital 
ton 100 Millionen auf 310 Millionen Mark zu erhöhen. Für eine 
alte Aktie ſollen zwei junge zum ſe von 5000 M. pro Stück 
mit Hinzurechnung der Anſchaffungskoſten ausgegeben werden. 
O „Aiaks“, Eiſenkonſtruktionsfabrik und Metallgießerei, Ep. 
3. 3 ogr. odp., in Lemberg, hielt am 14. April ihre ordentliche 
Generalverſammlung ab. Wie aus dem Geſchäftsbericht . 
ie 
Generalverſammlung beſchloß die Auszahlung einer Dividende von 
15 Progent. 2 ; 
2 Minimax A.-G. für Mittel⸗ und Norbbenticland, Berlin. 
Die Erhöhung des Grundkapitals zum Erwerb bon Aktien anderer 
Geſellſchaften wurde verſchoben, da andere für die Aktionäre aus 
ſichtsreichere Projekte in der Schwebe find, een ö 


Die Rüttgerswerke 
ihren Jahresbericht für 1922 vorgelegt. Das 
Unternehmen erſtreckt ſich heute bereits über einen großen Teil 
der deutſchen Induſtrie, und der Einfluß der Rüttgerswerke, die 
das Beſtreben haben, alle verwandten Induſtriezweige zuſammen⸗ 
zuſchließen, um eine einige induſtrielle Macht zu bilden, iſt ſeit 
dem Kriege ganz bedeutend gewachſen. Den Ausführungen ent⸗ 
nehmen wir folgendes: ; *. 

Die Anlage der Kurſächſiſchen Braunkohlene, Gas⸗ und Kraft⸗ 
G. m. b. H. in Lützkendorf, von der wir die Mehrheit der Stamm⸗ 
anteile beſitzen, konnte bisher nicht ausgenutzt werden. Dieſe Ge⸗ 


haben nunmehr 


ſellſchaft beſitzt neben einer Anzahl von Generatoren eine Hoch⸗ 
vacuum⸗Deſtillationsaulage und Anlagen für die Paraffinverar⸗ 


beitung. Ste war urſprünglich eingerichtet auf die Vergaſung von 
Rohbraunkohle der angrenzenden Grube. Die geplante Vergaſung 
dieſer Rohbraunkohle hat ſich im Großbetrieb bisher als techniſch 
undurchführbar erwieſen. Der Konzern der Deutſchen Petroleum⸗ 
A.-G. erwarb den micht in unſeren Händen befindlichen Teil der 
S . der Kurſöchſiſchen Braunkohlen⸗, Gas⸗ und Kraft⸗ 
G. m. b. H. ; 4 g 
Zur art Zuſammenfaſſung der Organiſationen haben 
wir es für richtig gehalten, die Verwaltung der Fabriken der Sileſia, 
Verein mischer Jabriſen in Ida⸗ und Marienhütte deren Aktien⸗ 
kapital ſich nahezu vollſtändig in unſerem Beſitz be indet, mit der 
der unſrigen zu vereinigen. Die Chemiſche Fabrik Weyl A.-G., 
deren nahezu einziger tionär wir find, hat, um die Unſicherheit 
in der Verſorgung mit den nötigen Rohmaterialien zu beheben, 
mit der Wirtſch richen Vereinigung deutſcher Gaswerke A.⸗G. 
bzw. mit der mit ihr literten Nebenproduktenverwertungsgeſellſchaft 
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſie für die Mehrzahl ihrer Fa⸗ 
briken für mehrere Jahrzehnte mit Rohmaterial jeitens der Gas⸗ 
werke verſorgt wird. 
Der Bruttogewinn des Jahres 1922 wird mit 718,86 (56,93) 
Mill. M. ausgewieſen. Demgegenüber betragen u, a. e . 
unkoſten 206,36 (18,40) Mill. M., Steuern 269,57 (14,55 Mill. M. 
Aus einem Reingewinn von 208,89 (20,59) Mill. M. werden bekannt⸗ 
lich 200 (80) Prog. Dividende vorgeſchlagen. Zu der Bilanz wird 
(2389) Mill. M. ausge» 
wieſen werden, die Beteiligungen 25.92 (23,25) Mill. M. und Waren⸗ 
beſtände 8.08 (47,42) Mill. M. gu Friedensmark bewertet ſind. 
Von den Aktiven find lediglich die Konten Hypotheken 003 (0,00) 
Mill. M. Effekten 12,09 (0,40) Mill. M., Kaſſe und Wechſel 46,38 
(15,82) Mill. M., Bankguthaben 571,09 (54,08) Mill. M., Guthaben 
bei Syndikaten 1049,27 (8,49) Mill. M., digerſe Debitoren 3642,34 
(127,13) Mil. N. Papierwerte. Auf der Paffibfeite ſtehen ihnen, 
abgeiehen vom Aktienkapital und den Reſerven, annähernd 4409 
(160) Mill. M. gegenüber, die Papiermarlberpflichtungen darſtellen. 
In dem Beteiligungskonts ift keine Beteiligung über pari eingeſtellt, 


Neugründungen in Danzig. 


„Pommerelliſche Holzinduſtrie Aktiengeſellſchaft“ mit dem 
Sitze im Danzig. Das Grundkapital beträgt 21 Millionen Mar! 
Vorſtands mitglieder Kaufmann Bruno Haaſe und Direktor Carl 
Dirche in Danzig. Das Grundlapital iſt in 2100 Aktien zu je 
10 000 M. zerlegt. 5 

VBaftiſche Commerzbank Aktiengeſellſchaft', Danzig. Vor 

ſtandsmiiglieder: Bankdirektoren Dr. Jacques Kleib⸗ und Dr. Elie 
Baum in Zoppot, ſowie der Bankier Abraham Roſenberg in Dan⸗ 
zin. Das Grundkapital iſt in 100 000 Aktien über je 1000 M. 
derlegt. 
„Waggonfabrit Danzig Aktiengeſellſchaft“, Danzig. Das Grund; 
kapital beträgt 20 Millionen Mark. Vorſtandsmitglieder: Senator 
Otto Pertus in Danzig und Geheimrat Otto Schrey in Berlin 
Als nicht eingetragen wird noch deröffentlicht: Das Grundkapital 
it in 20000 Aktien über je 1000 M. eingeteilt. 

„Tertilbauk Aktiengeſellſchaft“, Danzig. Grundkapital 150 
Millionen Mark. Vorſtandsmitglieder: Bankdirektor Kaſimir Rundo 
in Danzig, Fabrikdirektor Robert Lutringer in Danzig und In⸗ 
duſtrieller Adolf Daube in Lodz. Das Grundkapital iſt in 1500 
Aktien über je 100 000 M. eingeteilt. Die Gründer der Geſek⸗ 


„Armaturenwerke 
farital beträgt 100 Millionen Mark. 8 
direktor Hermann Pförtner in Danzig. Das Grundkapital iſt in 
10 000 Aktien über je 10000 M. zerlegt, Die Gründer der Gefch- 
ſchaft haben ſämtliche Aktien übernommen 1 
„Danziger Union⸗Vank Aktiengeſelſchaft“, Danzig. Das Grund⸗ 
kopitaf beträgt 150 Millionen Mark. Vorſtaud⸗mitglieder find: 
Heinrich Gorkin in Berlin. Kommerzienrat Nikolai Iwyleff in 
Danzig, Direkter Nicolai Jenſohn in Danzig, Direktor Dr. Alber: 
Barbanell in Warſchau und Direktor Peter Schulmann in War⸗ 


Aktiengeſellſchaft“, Danzig. Das Grund 
Vorſtandsmitgfied: Fabrit⸗ 


ſchau. Das. Grundlapital in in 1500 Attien über je 10 000 N. 
zerkegl. Die Gründer der Geſellſchaft haben ſämtliche Wetten 
übernommen. 
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Reparaturen „Lecznica Zwiazkowa“ Teupm 26 Oerreigft da Breslau uph 


$ für marc Mranke, Nervankranke u. Erholung“ 
eben 37-11. Pozna, ul. Fredry 12. Telepten 37-11 


ürfige. Geisteskranke ausgeschlossen. 
Abtaſtung für Zucker- und Stoffmechselkrank® 
er u. Bessiser: Dr. E. Köbisch, Nervenar® 


Elektromotoren Behandlung : —— In, 
. 7 10 
Dunamomaſchinen Die wa Wesen See Karen Dr Wake: — Vene 


säule und Extremitäten, Lähmungen, Knochentuberkulose 
= Gelenk- und Knochenerkrankungen (Dr. Cotkowski, Spezialarzt 
tar orthopädische Chirurgie). 


Behandlung 
von Nasen- Ohren- und Halskrankheiten ‘Spezialarzt: Dr. Glabisz). 
Die Anstalt besitzt sämtliche Vorrichtungen zur operativen elektro- und 
medico-mechanischen Behandlung. 
Röntgen. Anferligung orihopäd. Apparate. Ständiger Anstalisarzi. 
Die Klinik steht nach Möglichkeit zur Verfügung anderer Herren Ärzte. 


Sofort lleferbar: 


| Dr.A,Rauschning, tisch. wissen: 
schaftliche zeitschrift für polen. 


Preis: Ma A 12 000.— 
Nach auswärts unter „Einschreibe 
2 vorherige Überweisung 
os Betrages aut P.K.0.200283 


Mark 13 500.— 
Zu beziehen durch die 


SosenerBuehörnekerei u.DerlagsanstaltT.A.Pozuad 
Abtellung: Versandbuchhandlung. 


Zwierzynlecka 6, 


Kaufe iofort Sndultrieanlagt 


mit ſchönem Dark, Garten und Grundſtück, ober eine 


ſchönen Grund beſitz 1. Klaſſe. 


u Schöne Bobmung Waſſer, Möbel, Nähe von Pole” 
romberg oder 3 bis zum Werte von 


poln. Mk. 1660 
Abreſſe: „Bofener Tageblatt“ für Wolny. 
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(Nähe u geit der Stadt). — gen, zu 
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kaufen gelacht. na oma ste, Zom 55 


1500 Morgen 


F 
Dom Przemysiowo | HandlowY 


E. Baradski. 
Dydgoiscz, Dworcoma 3, em 1082. 


ti Lund wirtſchaft 


5 von 200 bis 300 Morgen 


Oddziat Pracowni Elektromechanicznych, 


Tel. 958. Ul. Pölwlejska 85. Tel. 3883. 


4 

führen aus 
ö K. Gaertig i Sp., 5: # Poznaũ, 
60 


Neu erschienen u. sofort Hleferbar: 


Schütze, das Posener Land 

(Wartne- und Netzegau) 

J. Teil: Lage, Aufbau und Entstehung, 
Preis M. 12 000.—. 

Nach auswärts unter „Einschreiben“ 

M. 13 500.— gegen 0. 200 284 15 des 

Betrages auf P. K. O. A franko, 
Zu beziehen e . 


Posener Duehürnekerela. TeragsanstaltT . Przuaf 


(Abteil. Versandbuchhandlg.), Zwierzyniecka 6. 


Französischer Mode- F 6 rer 


Chic et Pratigu 


Abnmmmmamagncnng pan ape een 


mit arg Pla Sammer 1923 
Evgl. aneh, 1 Baer Macht, Int. Baensch, 


Wjazdowa (Am Schloss). uchhandlung, ul. Kraszewskiegoß. 
Rehfeld'sche Buchhandlung, B. Nuke Poplergeschält, 
ul, Wodna 5 19 Alter Markt) 
K. Biskupska, Kurzvarn, Bachorska, Paplergeschäft, 
8 ul. Fr. Ratajczaka 1. 
oy nicht ee ee gegen Voreinsendung von 5500, 


die General-Vertretung in Polen; 
Leonhard Pfitzner, Poznak, ul. Grobla 25 d. 


Die Pofener Buchdruderciw.Derlagsanftalt Ralierklingen 

T. A., Poznan, ul, Zwiersyniecka 6, Abteilg.: werden in der 
VBerſand- Buchhandlung 

liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
werke und Feitſchriften: 
Stegemann, Die als G fallen. Roman. 
Stegemann, dmg — 4 — 2 — e. Er 
wirt Grund 


Ammon, Glückliche Spe 
Nordheim, Sagen aus Stadt⸗ und Landkreis Liegwi 
Dr. Clemen, Die myſtik nach Weſen, — 


Oßwald, Tierbilder ⸗Malbuch. 
Rombach, Über Berg und Cal. gaudſchafsmalbuch. 
—— le nd Banskelis 
Dr. Schneider, Geſu ehre n ugs ⸗ 
kunde. Mit 32 sbidunger i im Gert. 


Dr. in Ker Die Sternwelt. Mit ss Abbildungen 
ext 
ee mn ee, 
Eckermann, Geſpräche mit Goelke in den letzten 
Jahren ſeines Lebens. 
Dürigen, Die Geflügelzucht. 
Bollrung, Die Mittel zur Bekämpfung der Pflanzen 
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= Das beste 


Hartdach 


Fabriken, Iandwirtscheftl Gebäude usw. 
erzielen Sie mit 
Kunstschiefer 
Asbest :: Zement :: Dachplatten 


„Jack -Wie K“ 
leicht, dauerhaft, wetterfest 
hochfeuerfest, sauber 
= Vertreter für südl. u. westl. Woj. Poznaũskie: 

„Materjal Budowlany“, T. A. 
| Poznan, ul. S.Mieläyiskiego 23 
Vertreter für nördl. u. dsl. Woj. Poznaßskle: 8 


n. E. Sydow, Inowroctaw, Solankowa 4. 
Für Pomorze wende man sich an: : 

fE Generalvertreter O. Zaporowiez, 
= Marienstrasse 18. = 
Tuuuuuaaaabuuauaaaduuaaaun eee . 


30 afmwolle 


kaufe zu 9 * espreiſen. 
Auf Wunſch tauſche und Schafwolle 
5 Pakete beſte ausl. ſadiſche Strickwolle 
in verſchiedenen Farben. 16721 


Aung 0 f MN 


Anme 


i 


AU HUNTUHAIUNN 


Filiale D 16, 
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ſtundet 
währung Fe gol polskie abgezahlt 


laut fofort deuſtzin. ‚Sirtäuftsinpefit 


krankheiten. Offerten unter 8740 an die ftöftelle d. Bl. exbeif 
Kaufe ſämtliche Sorten Felle: nee W 45 10 2 Piauino. 
uchsſelle „ . zahle bis 240 000 M. Sterneder, Der 3 Roman. 


arderſelle „ „ 430000 „ 
BER a 32 = 
aſenſelle en 
Eichhörnchen ⸗ Reh⸗ Roß Eh 
Kalb⸗, Ziegen und Kuh . ; 
Noßſchwanzhaare, Wachs u. N 
Fell- und Wollhandlung, 
Poznafi, sw. Marein 34 (ſeit 20 Jahren anſäſſig). 
Nur 3 kommt in Frage. u 


Sorel, Die Jagd durch das Jenſeits. Noman. 2 —.— 
Seitfarifiem 
Die woche. — Daheint. v und 
“lafing’s und 2 Monats befte.— 


Europdiſche Moden zeitung. — Frei Baus. — Se ober ianit 
D 12 Jà eit — die Gartenlaube. 
re ee 2 3 S. e r @. 2730 0 


und Mobdenzeitung. — Elegante Mode (tttägie). Wielkopeisk Auen Poznal, $w, Narein 8. 
Sämtliche Be Seh — fl a MISIKORISRA A eo... format. . Kral 
auch ſolche von hier nicht a Achern. 


Feitſchriften 18 ni bitten wir uununuunm Kaufe nnen 
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e tillations⸗Gr Grund t mad, ulica — Franz Gutmann, u. zahle die höchsten Preise, (40 
® in Boſen oder Pommerellen ck e ene eg Tezew (Birsehan). Otterten erbitte Hotel Monopol, Nr. 26. 
zu taufen evtl. gegen zwei erſtklaſſige Grundſtücke 2. Delerhon 12 220 > und . 75. N f NN N ER Ta 


in Danzig mit freiwerdender 7 7 Jimmer- Wohn nung 


Ausichneiben! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


polster-Höbel 


Plüsch- und Gobelin-Sofas 
Chalselongues, Auflage-Matratzen, 


Spezialität: 


ı Mlub-Sofas u. -Sessel 


empfiehlt 


M. Sprenger, Poznan, 


En gros. Sw. Marcin 74. En de tall. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Mai 1923 


. — 17 1 


ſowie ee e ſolche daun prima 2 Steimel. 6. 
f a0 liche rothe 


Deufsche Hausseife, san , Noßſchwani haare 
eee | „Buczyna“, Sika von sn Flaschen und Metallen 


Fabrik (5495 
| Seifenfabrik ‚Hugo, Schmidt, ner Hahn r. ende), Poznan, I Male jate Garbary } 


enkiewicse 1 


Name rere 


Wohnort „ „„ eee eee eee eee eee ee 
„ 
Straße. 
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die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1023. 


nachweis des Meßamtes Quartiere anweiſen laſſen. 


N bochwertigen. Erzeugniſſe der deutſchen elektrotechniſchen Induſtrie 


= 
| un die Vertreter aller Kreiſe unſeres Wirtſchaftslebens teil⸗ 


Sonntag, 22. April 1923. 


Vom 4. bis 10. März hat in Leipzig die Frühjahrsmeſſe ſtatt⸗ 
feiunden, deren Verlauf die Geſchäftskreiſe des In⸗ und Aus⸗ 
andes mit gleicher Spannung entgegenſahen. 18 350 Ausſteller 


‚Deren auf der Früßſahrsmeſſe anweſend, und 2500 hiervon ent-| 


fielen auf die Techniſche Meſſe und Baumeſſe, die auf dem großen 
Ausſtellungsgelände am Völkerſchlachtdenkmal die Möglichkeit un: 
gehemmter räumlicher Entfaltung haben und ſich bier auch in 
Einer geradezu glänzenden, über alles Erwarten hinausgehenden 
Weiſe entwickeln konnten. Unter der Ausſtellerſckaft der Früh⸗ 
jahrsmeſſe war wie immer das Aus land ſtark vertreten, 
Jo den internationalen Charakter der Leipziger Weltmeſſe auch 
inſichtlich des Warenangebotes ſtark betonend. Insgeſamt zählte 
man 622 ausländiſche Ausſteller, die in ihrer Mehrzahl den Län⸗ 
rn angehören, die in Leipzig eigene nationale Meſſehäuſer 

haben. nämlich der Tſchechoflowakei (308 Ausſteller), Eſterreich 
287), ungarn (84), Schweiz (19). Eine Fläche von rund 275 000 
Quadratmetern nahmen diesmal die Ausſtellungslager in der 
Innenſtadt und auf dem Ausſtellungsgelände in Anſpruch, und es 
ein gewaltiges Warenangebot, das hier vorgeführt wurde. 

In gleicher Weiſe hervorragend an Qualität und Vielſeitigkeit 
bildete es eine allumfaſſende Schau der deutſchen Arbeit, gleich⸗ 
deitig dabei aber auch die tüchtigſten Leiſtungen der Produzenten 
bieler anderer Länder vorführend. ! 


Dem Rieſenangebot entſprach auch der Einkäuferbeſuch. Am‘ 
Schluß der Meſſe hatte man über 166 000 geſchäftliche Beſucher 
verzeichnet. und damit die Rekordzahlen der großen Leipziger 
Meſſen des Vorjahres überſchritten. Von den Beſuchern et 
tammten 28 500 dem Ausland. Neben-Befuchern aus den Deutſch⸗ 
land benachbarten Ländern, von denen Deutſch⸗Oſterreich mit 8700 
und die Tſchechoſlowakei mit 6500 die größte Zahl ſtellten, waren 
ſämtliche europäiſche Staaten vertreten; daneben hatten aber auch 
ie überſeeiſchen Länder zahlreiche Intereſſenten entſandt. Man 
ſah viele Beſucher aus Nord» und Südamerika, Afrika und ſelbſt 
aus den fernen oſtafiatiſchen Ländern und Auſtralien. Das machte 
22 der ausſtellenden Induſtrie möglich, viele ausſichtsreiche Ge⸗ 
tsbeziehungen nach zahlreichen Ländern neu anzuknüpfen, die 
ch in der nächſten Zeit zum Nutzen der geſamten Wirtſchaft noch 
erfolgreich auswirken dürften. 2 
Es war keine leichte Aufgabe, dieſe gewaltigen Veſucher⸗ 
maſſen rechtzeitig zur Leipziger Meſſe hin und wieder in ihre Hei⸗ 
mat zurückzubefördern. Daß fich der geſamte Zugverkehr zu und 
don der Meſſe reibungslos abgewickelt hat, daß alle Züge pünktlich 
in der Meßſtadt ein» und wieder ausliefen, iſt ein großes Ver⸗ 
dienſt der Reichseiſenbahnverwaltung, die damit gezeigt hat, daß 
e auch unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen, wie ſie der durch die 
Ruhrbeſetzung beſonders ſtark. hervortretende Kohlenmangel zeitigt, 
den ſtärkſten Verkehrsanforderungen gewachſen iſt. Zur Früh⸗ 
lahrsmeſſe ſind planmäßig 51 Geſellſchaftsſonderzüge mit Fahr⸗ 
preisermäßigung gelaufen, davon 41 nach Leipzig und 10 von 
eipzig. An planmäßigen Verwaltungs⸗Sonderzügen waren 
70 Züge eingelegt worden gegen 67 zur Herbſtmeſſe 1922 und 
68 zur Frühjahrsmeſſe 1922. Im übrigen hatte die Eiſenbahn⸗ 
derwaltung eine ganz erhebliche Anzahl Vor- und Nachzüge zu 
fahrplanmäßigen Zügen eingelegt. 1 
Der Wohnungsnachweis des Meſſeamtes iſt wie immer ſtark 
don den Beſuchern in Anſpruch genommen worden. Ein großer 
Teil der Fremden findet zwar Unterkunft in den zahlreichen Hotels 
und Gaſftſtätten, ein anderer Teil beziebt regelmäßig wieder die⸗ 
ben Privatwohnungen, die er auf früheren Meſſen inne hatte. 
mmerhin haben ſich etwa 20 000 Fremde durch den Wohnungs⸗ 
Etwa 9000 
diefer Wohnungen waren bereits vor der Meſſe auf ſchriftlichem 
Wege beſtellt; etwa 25 Prozent der durch das Meßamt vermittelten 
hnungen entfallen auf Ausländer. 5 : 


über das Geſchäft auf der Früjahrsmeſſe iind die Mihichien 
de Ste Dan den wehen an dla Pfei dert Fh 


eme geſtellten Erwartungen waren von vornherein nicht ſehr 
Zochgeſpannt. Die letzte Herbſtmeſſe lag im Zeichen ſteigender 
Tendenz aller Preiſe, ſo daß die Einkäufer die Waren unter allen 
mſtänden zu erhalten ſuchten, und damit teilweiſe Rekordziffern 
im Verkauf erreicht wurden. Die ſinkende Konjunktur 
zur Zeit der jetzigen Meſſe führte in Verbindung mit der verhält⸗ 
nismäßig ſtabilen Bewertung des Dollars naturgemäß zu einer 
abwartenden Haltung der Einkäufer, die ſich vielfach beim 
Vareneinkauf nur für unbedingt Notwendiges bei gedrückten Prei⸗ 
ſen entſchließen konnten. Das galt ſowohl für die inländiſchen 
inkäufer, wie insbeſondere auch für das Ausland. Auch dieſes 
fte dann nur ſtark, wenn die Preiſe unter denen des Aus⸗ 
ndes lagen. Wurde jedoch der Einkäuferſchaft durch größere 
Preisnachläſſe Anregung zu Abſchlüſſen gegeben, fo entwickelte 
ich vielfach ein recht lebhaftes Geſchäft, jo daß unter Verückſichti⸗ 
ug der geringen Erwartungen bei Meßbeginn der geſchäftliche 
Lerlauf der Meſſe im allgemeinen als befriedigend anzuſprechen 
ft. Für die Beurteilung des Erfolges der Meſſe iſt ja letzten 
Endes auch nicht allein der Inhalt der Orderbücher maßgebend. 
er unbeſtrittene und deshalb ſtändig von neuem anerkannte 
Wert der Meſſe liegt daneben vielfach vor allem auch in der Feſti⸗ 


ſeit dem Kriege zu beobo 


Stadt und Sand. 
bPoſen, den 21. April. b 


des polniſchen Haus beſitzervereins. 
Am geſtrigen Freitag nachmittag fand im Zoologiſchen Garten 
eine zweiſtündige Verſammlung des polniſchen Haus⸗ 
beſitzervererns ſtatt. Im Vordergrunde der Verhandlungen 
ſtand eine Denkſchrift, die demnächſt nach Worſchau geſchickt 
werden joll, um als Material für das neue Mieterſchutzgeſetz Ver: 
wendung zu finden. 4 h 
Die einmütig angenommene Denkſchrift beſchäftigt ſich mit 
den nachteligen Folgen des alten Mieterſchutzgeſetzes vom 18. De⸗ 
zember 1920. Sie geht davon aus, daß dieſes Geſetz zu den Aus⸗ 
nahmegeſetzen gehöre, die in einem geordneten Staate, der ſich 
auf den Grundſätzen der Gerechtigteit entfalten ſoll, keinen Beſtand 
ben dürfe, und weiſt dann darauf hin, daß das Mieterſchutzgeſetz 
die Entwicklung des Wirtſchaftslebens hemme, einen ungünſtigen 
Einfluß auf verſchiedene Gebiete des ſozialen Lebens ausübe, und 
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Verſammlung 


Voſener Tageblatt. 


ſich ſeine Schneide vor allem gegen diejenigen richte, deren 


da 
Schu ſie wahrnehmen ſollte. Es wird dann in der Denkſchrift 
berſucht, die Folgen des Mieterſchutzgeſetzes durch Beiſpiele und 
Ziffern möglichſt. eee n. Zunächſt wird auf den 
bochtenoen Stillſtand in der Bautätigkeit 
verwieſen und die damit im Zuſammenhang ſtehende, durch die 
Suche nach beſſeren Erwerbs möglichkeiten bedingte Auswanderung 
ins Ausland, deren Folge wäre, daß es beim Beginn der Häuſer⸗ 
bauaktion an gelernten Arbeitskräften fehlen werde. Die Ab⸗ 
neigung oder auch die Furcht, neue Häuſer zu bauen, ſei ganz 
verſtändlich, da man das nötige Kapital nicht riskieren wolle, weil 
der Bauende nicht wiſſe, ob er die aus dem Hausbeſitzrecht hervor⸗ 
gehenden Berechtigungen in ihrer ganzen Fülle werde wahrnehmen 
können, und ob er nicht in dieſem ſeinen Rechte durch ein Aus⸗ 
nahmegeſetz beſchränkt werde. dane habe der Ausbau der 
Städte die Induſtrialiſierung des Landes und die Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit im Gefolge. 

Der nächſte Abſchnitt der Denkſchrift iſt dem Verfall der 
Häuſer gewidmet, der ſich immer drohender geſtaltet. Es 
dürfte im Intereſſe der Mieter liegen, ſo get die Denkjchrift, 
bohe Mieten zu zahlen und ein Dach über dem 
Haupt zu haben, als noch . DEN afjt umſonſt zu wohnen 
und dann gar kein Dach zu haben. r Grundſtücksruin in den 
Een treffe nicht nur die Hausbeſitzer, ſondern die ganze Be⸗ 
völkerung. \ . f } 3 - 

Eine weitere Folge des Mieterſchutzgeſetzes ſei der Woh⸗ 
nungsmangel, der vor allem aus geſundheitlichen Gründen 
beſonders ſchädlich iſt. Die Sterblichkeitsziffer nehme 
zu, und eine ganze Reihe von Perſonen könne kein Heim und keine 
Arbeitsſtätte gründen. Ungefähr 30 000 Perſonen ſollen in den 
Baracken in der Nähe Poſens untergebracht ſein. 

In der Denkſchrift heißt es dann weiter, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen nur wegen des Mieterſchutzgeſetzes fo be» 
klagenswert ſeien. Während die n aus den Grund⸗ 
ſtücksſteuern fait drei Viertel des Stadtbudgets beſtritten hätten, 
könnten ſich die Stadtverwaltungen jetzt der Milliarbenfehlbeträge 
nicht erwehren, da die gegenwärtigen Jahreseinkünfte aus dieſem 
Titel nicht einmal die Hälfte des Monatsgehalts der Stadtfunktio 
näre deckten. Infolgedeſſen beſäßen die Stadtverwaltungen nicht 
die für humanitäre, kulturelle und ſoziale Zwecke notwendigen 
Mittel. Die Stadtgemeinden und der Staat verlören durch das 
Deze mbergeſetz Milliardenſummen jährlich. 0 
Es wird dann die Frage der Amortiſation erörtert und 
von den Streitigkeiten zwiſchen Haus beſitzern 
und Mietern geſprochen. Als, Kardinalfebler im Geſetz wer ⸗ 
den die niedrigen Mietsſätze hingeſtellt. Wäbrend die Vorkriegs⸗ 
miete im Wirtſchaftsplan der Mieter durchſchnittlich den vierken 
Teil ihrer Bruttoeinnahmen ausmachte, reiche die nach dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetz berechnete Monatsmiete für eine Dreizimmer⸗ 
e gegenwärtig nicht an den Preis einer Schachtel Streich⸗ 
ölzer heran. f 3 

Zum Schluß werden Vorſchläge zur Neufeſtſetzung 
der Mieten gemacht, und zwar wird die Feſtſetzung einer Grunds 
miete vorgeſchlagen der ein Zlotykurs von 125 : 100 Vorkriegsmark 
zugrunde liegen ſoll. Da eine plötzliche Einführung von Vorkriegs⸗ 
mieten nachteilige Folgen auf wirtſchaftlichem Gebiete haben könnte, 
wird es als geboten betrachtet, daß ſich die Rückkehr zu den Normal» 
mieten in geſetzlich beſtimmten Zeitabſchnitten vollziehen ſoll. Es 
wird gebeten, dem Artikel! 3 des geltenden Mieterſchutzgeſetzes eine 
andere Faſſung zu geben, und zwar dahin, daß, vom 1. Juli 1928 
angefangen, die Mieten im Verlauf von zwei Jahren in Viertel⸗ 
jahrsabſchnitten die Vorkriegsnormen erreichen. Im einzelnen foll 
ſich der Mietszohlungsplan folgendermaßen geſtalten: 8. Viertel⸗ 
jahr 1993: 20. Proz., 4. Vierteljahr. 1924: 80 Pros, 1. Vierteljahr 
1924. 40 Proz., 2. Vierteljahr 1924: 50 Proz., 8. Vierteljahr 1924: 
60 Proz., 4. Vierteljahr 1924: 70 Prog. 1. Vierteljahr 1928: 
85 Proz., 2. Viertelfahr 1925: 100 Proz., der Grundmiete. Den 
Mietern ſoll die Pflicht auferlegt werden. außer den bisherigen 
Abgaben zwei Fahre hindurch vom 1. Juli 1928 ab alle Staafs⸗ 
und Gemeindeſteuern und auch die Feuerverſiche⸗ 
rung zu sahlen. Dadurch werde es den Hausbeſitzern ermöglicht, 


Fung der beſtehenden und der Anknüpfung neuer Geſchäftsver⸗[agus den Mietseinkünften die Ausbeſſerung der Häuſer durchzu⸗ 


nöungen... In dieſer Beziehung dürfte die Leipziger Frübjahrs⸗ 
zefie 1928 ſich noch bedeutend auswirken, da der Beſuch an kauf⸗ 
räftigen Einkaufeintereſſenten aus dem In- und Ausland außer⸗ 
ordentlich ſtark war. 
1 Gegenüber der letzten Herbſtmeſſe brachte die Frühjahrsmeſſe 
933 einige weſentliche Neuerungen. Draußen vor den Toren der 
Stadt wurde feierlich der Weltflughafen Leipzig⸗Mockau eingeweiht, 
er künftig eine der Hauptſtätten des geſamten deutſchen neu er⸗ 
chenden Flugverkehrs bilden dürfte. Auf dem Ausſtellungs⸗ 
in der Techniſchen Meſſe erſtand das Haus der Elektrotechnik, 
zum erſten Male in einer glänzenden Sammelausſtellung die 


dor Augen führte. Ungarn ſtellte erſtmalig unter ſtarker Beteili⸗ 
gin einem eigenen Meßhaus (Meßhaus National) aus, und 

r Feſtſaal des Alten Rathauſes brachte eine umfangreiche Roh⸗ 
ſausſtellung der ruſſiſchen Sowjetregierung. Neu in Benutzung 
Tam men, wenn auch nur teilweiſe, wurde das gewaltige Graſſi⸗ 
Ttil-Meßbaus, das der Textilmeſſe eine weitere Entfaltung er⸗ 
möglicht, ferner das Ring⸗Meßbaus am Tröndlinring und ſchließ⸗ 
Fon das Grundftüd Rudolphſtraße 4. das die: vom Reichsverband 


ins 


die 


Leben gerufene Sitz⸗Möbel⸗Meſſe enthielt. 255 
Eine beſondere Bedeutung nach außen hin erhielt dann aber 


1 


r Leder- und Polſtermöbel⸗Fabrikanten Deutſchlands e. B. neuf 


diesjährige Frühjahrsmeſſe noch durch den offiziellen Beſuch! 


führen. Mieter und Aftermieter ſollen verpflichtet fein, den Haus⸗ 
wirt jedesmal bon dem Inhalt des Adee h be keene in 
Kenntnis zu ſetzen. Die Kündigung der Wohnungen fol nur aus 
wichtigen geſetzlich beſtimmten Gründen erfolgen. f f 

Nach einer kurzen Ausſprache wurde die Denkſchrift 
einmütig angenommen, worauf der Vorſttzende mitteilte, 
daß die Regierung einen Inſtandſetzungskredit von 500 Millionen 
angewieſen habe, der nur Mitgliedern des Vereins gewährt wer⸗ 
den könne, wenn fie die Feuerverſicherung auf das Achttaufendfache 
der Vorkriegsnorm erhöhen. Der Kredit kommt in Form von 
Vierteljahrswechſeln zur Verteilung Die Geſamtverzinſung be» 
läuft ſich auf 23 Proz. jährlich, wovon der Grundzinsſatz zugunſten 
der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe 12 Proz. beträgt. Die Kredite 
ſollen den dringend Bedürftigen zugute kommen. 1 

Der zweite Vorſitzende Pluciüski berichtete über die Unter⸗ 
redung mit dem Miniſterpräſidenten Sikorski während ſeines 
Aufenthaltes in Poſen. Aus dieſer Unterredung hätten die Dele⸗ 
gierten die Hoffnung mitgenommen, daß die Sache der Hausbeſitzer 
zu ihren Gunſten werde entſchieden werden. 

Was die Abzahlung der Hypotheken betrifft, fo hörte 
man, daß ſie nicht in Goldwert zu erfolgen braucht. 
Vorſtandsmitglied Michalik gab dann noch einige Finger⸗ 


1 Reichspräſidenten Ebert, zahlreicher Miniſter des Reiches und zeige für das Verhalten der Hauswirte gegenüber den Mietern. 


der Einzelſtaaten und vieler anderer in- und ausländiſcher Wür⸗ 
Nräger. Auf einem von der Zentralſtelle für Intereſſenten der 


95 bziger Muſtermeſſen e. V. veranſtalteten Empfangsabend, an 


Lenmen, würdigte der Reichspräſident u. a. die Bedeutung der 
der Spitze ſämtlicher Meſſen der Welt ſtehe. Von dieſer Früh: 
Khesmeiie ſagte er, fie" zeige in eindringlicher Sprache, daß das 

utſche Wirtſchaftsleben trotz der ſchkweren Opfer, die es auf 


Grund des Verſailler Friedensdiktates leiſten müſſe und nach Mög⸗ 
— geleiſtet habe, zäh und mutig um fein Daſein ringe, zeige 


ale. daß es unter Aufgebot der wiſſenſchaftlichen Forſchung und 

en techniſchen! Könnens ſeine Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern 
e. Die Meſſe fei ein Beweis für das, was Deutſchland für 
ie Neuregelung und Wiederberſtellung der durch Krieg und Nach⸗ 


ber zeit geſtörten und unterbrochenen Weltwirtſchaft beizutragen 


möge und beizutragen gewillt ſei, 


Ir wenn es in Ruhe und 
Heben arbeiten könne. E 


. 


1 


Unter anderem ermahnte er, die Nebenaus 


und gewiſſenhaft zu berechnen. 


gaben genau 


Sitzung des Deutſchen Kreisbauernvereins Voien. 
Der Deutſche Kreis bauernverein Poſen hielt 


dziger Meſſe, die ſchon lange in Umfang und Bedeutung an Freitag mittag von 12 Uhr ab im kleinen Saale des Evange⸗ 


liſchen Vereinshauſes unter der Leitung des Herrn Sey ⸗ 
farth ⸗Deſenberg ‚feine Aprilſitzung ab. 


Unter den geſchäftlichen Mitteilungen des Ge⸗ 


ſchäftsführers Dr. Wagner betraf eine die landwirtſchaftliche 
Ausſtellung, die Ende Juni in Poſen auf dem Gelände der Poſener 


Meſſe ſtattfindet, zu deren Beſchickung die Vereinsmitglieder auf 


gefordert wurde. Eine andere Mitteilung erinnerte an die Forſt⸗ 
55 die der. Forſtrat Kirſſchner Anſang Mai unternehmen 
w . : n . 
Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Rittergutsbeſitzers Kujath⸗ 
Dobbertin über die Ren ta bilität der Schafzucht und 
ihre Zucht richtungen. Einleitend wies der Vortragende 


1 


1 
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Zweite Beilage zu Nr. 91. 


auf die große Bedeutung der Schafzucht für die Landwirtſchaft hin. 
Vom Schafe erhält man Fleiſch und Wolle. Von Bedeutung für 
deren Qualität iſt das Futter. Bei guter Fütterung erreicht das 

im Jahre ein Gewicht von 120 Pfund. Für unſere klima⸗ 
tiſche Lage mit den geringen Niederſchlägen haben wir an ſich eine 
trockene Weide. Bei dann einſetzendem Regenwetter bekommen 
die jungen Lämmer eine ungejunde Nahrung. Deshalb empfiehlt 
ſich die Aufzucht der Lämmer ſchon im Dezember und Januar. Eine 
Gefahr für die jungen Tiere bildet‘ der Gelenkrheumatismus, der 
ber der Aufzucht im Februar und ſpäter meiſt eintritt. Neben der 
Stallfütterung im Winter iſt die Weide bon größter Bedeutung. 
Kleeweide iſt zwar nahrhaft, aber gefährlich wegen der durch ſie 
verurſachten Blähungen. Am empfehlenswerteſten iſt die Dauer⸗ 
weide. Zur Anlegung einer ſolchen iſt der beſte humoſe Rüben⸗ 
boden gerade gut genug. Sie darf im Frühjahr nicht zu früh 
beweidet und zu ſehr abgeweidet werden. Eme gut angelegte 
uerweide muß wie ein Teppichbeet ausſehen. Ein Schaf er⸗ 
hrt ſich auch auf einer kahlen Weide, im Gegenſatz zum Rinde, 
deshalb muß es gehegt und gepflegt werden. 

Im zweiten Teile behandelte der Vortragende die Zucht⸗ 
richtung bei der Schafzucht und entwickelte chronologiſch die 
Raſſen. m vorigen Jahrhundert war die Zeit des Goldenen 
Vließes bis zum Jahr 1860. Von 1830 bis 1850 wurden ſo hohe 
Preiſe für die Wolle gezahlt. daß die Schafhalter außerordentlich 
viel Geld verdienten. Der Vortragende würdigte dann von dem 
Elektoral⸗ und Negrettiſchaf ausgehend die Rambouillets, die bis 
1870 in der größten Blüte waren, das Southdown⸗, das Merino⸗ 
fleiſchſchaf, das Diſhley⸗ und das Leiceſterſchaf. Als erſtrebens— 
wertes Ziel für die Schafzucht bezeichnete er Wolle, wenn auch 
gröbere, in größerer Menge, als die feine Wolle, an der die All⸗ 
gemeinheit verhältnismäßig das gerinaſte Intereſſe habe. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache von „Große 
grundbeſitzern, die ſich mit der Schafzucht befaſſen. Darauf wurde 
die Sitzung nach 1½ ſtündiger Dauer geſchloſſen. hb. 
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& Auszeichnung Den Veteranen des volnſſchen Aufſtandes 
von 1863 iſt der Oiſizierrang zuerkannt worden: ihnen find vom 
Militär die üblichen militäriſchen Ehren zu erweiſen. Sie tragen 
außer der Orfiziersmütze hellblaue (iriker bayeriſch⸗hlaue) Uniform, 
Beinkleider mit roten Bieſen. Der Unſſormrock hat die Form des 
Rocks der Marineoifiziere mit reichem weißen Au putz. Zu der Uniform 
ſollen die Veteranen auch noch einen Degen erhalten. - 

X In Vergeſſenheit geraten zu fein ſcheint die Marktpolizei⸗ 
verordnung, nach der auf den Wochenmärkten der Aufkauf von 
Lebensmitteln vor 10 Uhr morgens durch fon. Aufkäufer bei Strafe 
verboten iſt. Geſtern kam es auf dem Eapichaplab aus dem 
Grunde zu lebhafteſten Auseinanderſetzungen, weil eine Aufkäufe⸗ 
rin den Hausfrauen die Lebensmittel vor der Naſe wegkaufte, ſo 
daß die letzteren das Nachſehen hatten. Durch einen herbeigerufenen 
Schusmann wurde dann die Aufkäuferin zur Veſtrafung aufge⸗ 
ſchrieben. f ae ö 

Der Kaufmänniſche Verein hält feine diesjährige General 
verſammlung am Montag dem 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im 
Klublokal ab. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird um 
recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. 5 


Graudenz, 19. April. In der letzten Stadtverordneten 
itzung wurde u. a. beſchloſſen, die Vaugebühren um das Sechs⸗ 
e zu erhöhen. Für bedürftige Schüler des Lehrerſeminars bes 
willigte die Körperſchaft 500 000 M. und beſchloß, die ſtädtiſchen 
Arbeitern gewährten Vorſchüſſe als getilgt zu betrachten. Die 
Gebübren für die Ausübung des Fiſchfanges auf dem ſtädtiſchen 
Teile der Weichſel wurden wie folgt feſtgeſetzt: Handangel 5000 M., 
Senknetz 20 000 M., größeres Netz 40000 M., Angeln vom Kahn 
aus 10 000 M., Schöpfnetz 30000 M. und Reuſenfiſcherei 30 000. M. 
Der neue Straßenbahntarif wurde beſtätigt, und die Gebühren 
für Strom und Waſſer, ſowie die Schlachthofgebühren erhöht. Zum 
Ankauf des Guts Gr.⸗Tarpen machte der Stadtpräſident die Mit⸗ 
teilung, daß das Gut 1600 magdeburgiſche Morgen Größe hat und 
der Ankaufspreis für das lebende und tote Inventar 325 Millionen 
Mark beträgt, was ungewöhnlich billig ſei. Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, zu Ehren des Gedächtniſſes des von den ruſſiſchen Sowjets 
gemerdeten Prälaten Budkiewicz der bisherigen ulica Rzadowa 
den Namen ul. Budkiewicza zu geben. — Das Fehlen einer 
Fäbre wird von der Bevölkerung, namentlich der ländlichen, ſehr 
unangenehm empfunden. Anlegeſtellen ſind an beiden Ufern vor⸗ 
handen und befinden ſich in ordnungsmäßigem Zuſtande, des⸗ 
gleichen die Zufuhrſtraßen. Es fehlt lediglich die Wiederinbetrieb⸗ 
ſetzung eines Dampfers oder eines Fährkahns von größerem Um⸗ 
fange, die unter Umſtönden auch in der Lage find. Fuhrwerke 
überzuſetzen. Es unterliegt feinem Zweifel, daß ſich ein derartiges 
Unternehmen wie auch in friiheren Jahren rentieren würde. Denn 
der jetzige große Umweg über die Eiſenbabnbrücke wirkt wegen des 
damit naturgewäß verbundenen Zeitverluſtes ſehr ſtörend. Sollte 
ſich nicht ein Privatunternehmen finden, das für Abſtellung dieſes 
Übelſtandes Sorge trägt? j 
p. Koſtſchin, 20. April. (Privattelegramm.) Geſtern 
nachmittag wurde auf der von hier nach Wreſchen führenden 
Chauſſee ein gewiſſer Dakiewicez von zwei Banditen über⸗ 
fallen und um 700 Dollar in Zehn⸗ und Zwanzig ⸗Dollarſtücken 
beraubt. Darauf verſetzten fie ihm einen Meſſerſtich in den 
Bauch und warfen den Schwerverletzten in einen Teich. Hier 
wurde er ſpäter im hilfloſen Zuſtande aufgefunden und dem hie⸗ 
ſigen Krankenhauſe zugeführt. f 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unteren Oern gezen Finſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erte l. Briefli he Ausk inf: erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Brieſu nſchlag mit rei narke beiliegt.) 


P. P. Ob die genannte Herrſchaft unter Zwangsverwaltung 
ſteht. können wir Ihnen nicht ſagen. Sie iſt unſeres Wiſſens bisher 
nicht zur Enteignung vorgeſehen. . 

K. E. 76. In der Beziehung iſt eine Aenderung der geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht eingetreten. Sie brauchen den Molkerelbetrieb 
nur anzumelden. 
A. B. En preußiſcher Morgen hat 25.63 ar, und da ein ar 
100 Quadratmeter hat. ſo umrart ein Morgen 2563 Quadratmeter. 


mie Geſchäftswell 


deutſche wie pol viſche. leiſtet ſich den beſten 
Dienit, wenn ſie ihre Anzeigen dem ein fluß⸗ 
reichſten und verbreitetſten deutſchen Blatte 
dauernd zuwendet. Das iſt entſchieden das 


Poſener Tageblall. 


Es gehört nicht zu der Fahl der Feitungen 
mit Riefenauflagen, hat aber doch in Poſen 


. 2 — g 
die größte Auflage 
und gen eßt weiteſte Verbreitung in Groß⸗ 
Holen! Die Qualität ſeiner Leſer iſt eine 
ſo vortreffliche. daß die größten Inſerenten 
es fet vielen Jahren mit beſſem Erfolg 
rändig benutzen! Fordern Sie Offerte. 


die geſa 


Unterhaltungsbeilage des Pofener Tageblattes. 


Arno Holz. 
Zum 60. Geburtstag (26. April 1928) 
Von Carl Meißner. 

„Die Lebensgeſchichte eines Künſtlers it die Geſchichte ſeiner 
geiſtigen Entwicklung.“ Dieſen Satz von Arno Holz ſchreibe auch 
als Leitmotiv über meine Arbeit, Und doch: der Urſprung des 
enſchenſtammes bleibt 1 Arno 54% iſt Oſtpreuße, er iſt 
dem kleinen Städtchen allenburg als Apothekerſohn geboren 
und bildet in Kräften und Schwächen — großen Kräften und kleinen 
Schwächen — eine Höchſtſteigerung der Art dieſes deutihen Stam⸗ 
mes. der, weil er einſt aus Eingewanderten jet aller deutſchen 
Stämme zulammenmwudhs, Anſpruch auf ein beſonders geſundes 
und reines Deutſchtum zu machen hat, und der uns heute durch die 
unerſchüftterte Fiat und Wärme ſeiner nationalen Geſinnung 
beſonders erquidt, Phraſenloſe Ehrlichkeit, Treue innig vertieftes 
Deutſchgefühl, verbunden mit einer Axt Berſerkertum, das die 
Grenze von Storms „goldenen Rückſichtsloſigkeiten“ manchmal 
etwas reichlich weit ſteckt und auch da anſtößt, wo es unendlich viel 
„Dinlomatiicher“ und — egsiſtiſch geſehen — vorteilhafter geweſen 
wäre, auszuweichen. Das find Stammeseigentümlichkeiten, die 
mit poller 419 bei Arno Holz zu finden find, In Polemiken, 
wenn er nicht ſich, aber das Recht ſeiner Sache, das er gewaltig 
ark fühlt, angegriffen findet, kann er jo um ſich bauen, daß die 
rühmte Grobheit Gottfried Kellers, die ſa freilich wohl nur 
mündlich ſich austat, dagegen ein ſchmächtiges Kindlein wird. 
So hat denn dies . Maßen ſchwere Menſchenſchickſal, 
das den Sechziger trotz mehr als vieräig Fahren ungbläſſig heißen 
Ringens und großen Schaffens noch nicht zu einer irgendwie ger 
ſicherten Lebensform, ja nicht einmal zu einem Verleger, der ſein 
Werk vereinigt, kommen ließ, neben anderen Urſachen auch darin 
feinen Grund, daß der Meiſter fein gewaltiges Temperament allzu 
455 und allzu häufig betätigt. Noch bei keinem Großen unferer 
deutſchen Dichtung — denn bei Schiller iſt es 1 doch mehr Wille 
es Temperament — iſt Temperament jo herrſchender Weſenszug 

gemeien wie bei Arno Holz. 
Man begreift uniere lieben, prächtigen, nur leider allzu ewig 
ung gebliebenen Detlev's von Liliencron enthuſigſtiſchen, kriti⸗ 
n Jubelruf zum „Buch der Zeit; Gedichte eines Modernen 1885”, 
ein Dichtererſtling eines Einundzwanzigjährigen, der ſo 


Vo i 


bt und ſprüht von Leben, ber fo braufgeht und an ſich reißt, auf: W. 


ugt, der mit ſo herrlicher e einhaut, in Vegeiſte⸗ 
zung und Abſage übers Ziel ſchießt — und der doch ſchon fa ſtille 
nde hat, wie „Frühling“, und fo reif ſtimmungsſchwere, wie 
Ein Abſchied“?7 In Paraniheſe: „Zum 2. September“, das 
ophetiſche Zeilen enthat, zeigt den Jüngling ſchon als feſten, 
national deutſchen Mann, der er durch Glanz und Schmach ge⸗ 
blieben iſt. Stofflich neu war im „Buch der Zeit“ damals die 
roßſtadtpoeſie“, goltlob keine dekadenle, ſondern eine, die das 
lend wohl trüben Sinnes, aber mit klaren Augen über roten 
cken ſah. Die Form war nur in erſten Anſätzen neu und eigen, 
meiſt übernommen. Aber dieſer junge Mann ſtand mit einem Ruck 
auf den Schultern feiner Vorgänger und konnte bis zur ſpieleriſchen 
Be * metriſchen Künſte, meiſterte fait fen birtuos alle 
Dieſes frühere Könnertum gab glatten Weg: glatt zum end⸗ 
ichen Erfolg, glatt freilich auch zum Aussleiten. ins Birtueientum, 
Irno 255 riecht Lunte. Er he guch mit dem Hammer, 
al ot ſein Handwerkszeug und ſtürzt ſich in e Stu ⸗ 
en. Die frucht iſt „Die Kunſt, ihr Weſen und ihre Geſehe,“ 
Heute vergriffen, aber am und dem Ideengehalt nach reifer in 
e 
55 ae fei anzuwenden, . wird eine pafte Schule, 
aber eine glückliche Zeit, die er mit Johannes Schlaf zufammen 
darbte und durcharbeitete. Mit „Papa Hamlet von Björne 
. Holmſen“ bluffen fie die auf den nordiſchen Naturalismus 
n aufmerffame Kritik. Mit der „Familie Selick!“ — dann 
uſammengefaßt mit anderen in den „Neuen Gleiſen“ — ſchafſen 
das Schulbeiſpiel des naturaliſtiſchen Dramas. Theodor Fon⸗ 
me, dex große Unparteiiſche, der bis ins hohe Alter hellhörig 
ieb und feibft erſt zwiſchen ſeinem 70, und 78. Fahre feine dauer⸗ 
tige Proſapichtung ſchuf, ſchrieb zur Nurführung in der „freien 
hne“: „Weder bei Hauptmanns Sonnenaufgang“, noch bei 
olſtois „Macht der Finſternis“, aber hier ſcheiden ſich die Wege, 
bier trennen ſich elt und Neu auf dem Gebiete der Kunſt felbit,“ 
die Bea von Holz ans a Mean ſich — . 
udiexen kann man gemeinſam, reif werden nur alle ner» 
quidli Unfrieden folgte fpäter, ” 3 N 
Die Theorie war erprobt, das Neue war da und war gelobt 
ober kritiſch umtobt, — — andere febten bas Wert e 
eigentliche Idcenträger wurde gehindert durch „the oppressing 
tyranny of poverty“, wie E. Leſſing in ſeinen „Masters 7 Modern 
German Literature” ſchrieb, den ſelbſtgebahnten Weg weiter zu geben. 
Leſſing hat recht: Arno Hola „dankt nichts anderen, alles einzig einer 
unbezwingbaren Energie, ſeinem heldiſchen Ideglismus, der ihn 
nter die wenigen Männer pom Schlage 1 reiht“. Dichten 
N 15 Zeit, a" won und 6 e ap wenn nicht 
onleich ein Tageserfolg einſpringt. ringt Arn 0 it 
ühe bei einer kleinen Druckerei in ubolſtadt die Cena t 
aten“ berauß, mit denen er die Dramenreibe „Die Wende einer 
eit“ beginnen wollte. Iſt die „Familie Selicke“ mehr eine not» 
endige Tat der Entwicklung, ſo find die „Sozialariſtokraten“ noch 
ite gang lebendig. Sie 17150 mir immer mehr als Hauptmanns 
„Biberpelz“ und find die einzige 4 reife politiſch⸗ſatiriſche 
Komödie unferer Tage, die wir haben. Was ſich darin als Gelbel- 
üd deuten ließ, iſt lot an eng, Die herrlichen karfkalu⸗ 
ſtiſchen Menſchentypen ſchreien mit vollem Leben nach der Vühne. 
F 
er in den Niederungen eins um das lägliche Brot kämpfte,“ 
(C. E. Leſſing) ee Heftchen feines „Phantaſus“ heraus, die 
heute wie Wickelkinder gegen den nun voll ausgewachſenen Rieſen 
. und begründete 992 der „Revolution der Lyrik“ ſein neues 
ſetz: Rhythmik ſtatt Metrik. Die Mugen nahmen als Kammer⸗ 
mufif, was Fanfare war und borwärts wies, die Dummen ver⸗ 


ulkt 

1901) nach allen Seiten aus und bewies aufs des Dichters 
eee e ee 11 
oethes Walpurgis nächte, die die Formanxe 


unge los ſchneidend im Urteil iſt Arno Holz. — \ 
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Freß⸗, ufe | 
und reuemühtigen 


agen zu dem meilteriihen abgerundeten lyriſchen Porträt 
under) ausgereift, das dies Buch heute dar ei. 

en derb und unge» 
blemmerneigungen in 
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! ho et venere, aber da 
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ein Keinen Nr ein, r 


1515 mi erneichlauen um ag gr 

im Genuß ſteht in aller Pracht no wm r Buße wie 
> \ t 4 gen Lebenskraft vor 

uns auf. Eine kultuchiſtoriſche Dichtung, die uns mit dentaler 


u im alten Jahrhundert, „während. 


en es. 
„Die bete Vargde if ber Hieb. Ihn eilte be Glechich wiede 
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Einfühlſamkeit einen Entwicklungszuſtand des deutſchen Weſens 
vergegenwärtigt. x 
Die ſchiefe, weil zu kleine Einſchätzung, in die Arnd Holz durch 
dieſes Werk gerict, veritärkte ſich durch die Dramen, bie er in den 
hächſten Jahren. als Familienvater zum Erwerb genötigt, gemein ⸗ 
ſam mit dem trefflichen ©. Jeſchte arbeitete, „Jrei“, „Gaudegmus“ 
„Traumulus“ find gewiß güte Theaterkunſt mit einigen gichteriſch 
ausgezeichneten Partien, Sie vermehren das ſolide Hausbrot, 
das unſere Bühne jo nötig hat und das ihr Dreher, Otto Ernſt, 
Schlarkjer u. a, mehr oder minder pe außgehaden lieferten. 
Aber wenn auch endlich ein erſſer ſtarſer Erfolg da war — 
nach zwanzig Jahren eines 9 5 oft gehemmten 


ffeng , ex 
ordnete Arno Holz in einen falſchen Nang, Meiuitat 1 den Dichter: 
zwei Depreſſionsſahre. ährige Schulden ſchlucen die Tan⸗ 


Lon 
tiemen. Aber der Arbeit ; rte und Freund befreit dann für 
eine Weile Bet ureigne Schaffen des großen Wenoſſen. und nun 
führt Arno Holz die Dramenreibe „Die Wende einer Zeit weiter. 
1908; „Sonnenfinſternis“, Tragödie, und 1912: „Ignoxabimus“, 
Tragödie. In Jahren mächtiger ee entſtehen die 
zwei wichti fien Dramen, n nur die Holz geſ Ae onde rn 
die unſer Schrifttum in neuerer Zeit empfing. Aufgeführt — ihre 
Länge hemmt — iſt aber bisher nur nenfinſternis“ — in 
einer Sondervorſtellung! { 

Sie beide find der Marti Beweis dafür, daß ber 7 
Naturalismus mehr als eine Mode war. Sie erfuhren aber das 
Schickſal, von der Mode feinen Vorteil mehr zu gieden, Gerhart 
Hauptmanns letztes Werk mit eigentlich naturaliſtiſcher Technik: 
„Fuhrmann Henſchel“ war 1898 erſchienen. Die Mode — von 
großen Außenſeitern wie Spitiſer abgeſehen — wer längſt über 
Neuromantſt zu einer blaſſen Neukfaſſik „weite gegangen“, als 
das Leben es Arno Gola erlaubte, feine uxeigenſte Technik an 
Stoffen geiſtig hoher Art anzuwenden und ſtilſtrenge zu vollenden, 

Mit kleinen Zielen gibt Arno Hols ſich nicht ab. lg es wirkt 
faſt organiſch, daß ſich das auch äußerlich e „Phantaſus“ 
(Inſelverſag) iſt bon unilluftrierten deutſchen Büchern aus neuerer 
de t bas im Format weitaus größte und übertrifft auch die meiſten 
alten Folianten an Höhenmaß und Seitenbreſte. 3 mar die 
Frucht eines Grundfabes, der lange Atem dieſes Tempe⸗ 
ramentdichters zu einem innerlich zuſammengehörigen Rhythmen⸗ 
gebilde zuſammenſchloß, ſollte auch auf einer Zeile ſtehen können. 
Rhythmus ſtatt Metrik, „eine Lyrik, die auf jede Mufif du 

orte als Selbſtzweck verzichtet und die rein formal, lediglich 
durch einen Ahnthmus getragen wird, der nur durch ba ht, wa 
Durch ihn zum Ausdruck ringt“, das iſt das Ziel, und in dieſe Form 
will der Dichter ein „ſyriſches Weltbild“ gießen, an deſſen Ausge⸗ 
ſtaltung er unabläſſig weiter arbeitet. 

Der lyriſche Stimmungskreis des „Phantaſus“ könnte weiten 
gezogen ſein. Freilich, er bleibt ein Kreis. Die ſtändige Bindung 
aller Dinge an dieſes eine müchtige ich läßt nicht zum vollen 
Sattwerden kommen. Etwas von der Monotonie des Kreiſes, der 
bei heftigſter Bewegung doch nur die Drehung um ſich ſelbſt ke unt, 
muält manchmal, krotztem biefes Ich ſich in ein „Du biſt nicht 
aufzulöſen müht: 5 
Du biſt der blaue, perſchwebende Rauch, der ſich aus deiner 


N g Zigarre vingelt, 
Der Tropfen, der eben aufs fenſterblech fiel, 
Das leiſe kniſterde ein das durch bie Stille deiner Lampe ſingl.“ 
„So groß der Wurf des „Phantaſus“ iſt. vall bezwungen iſt ee 
nicht. Vielleicht gelingt das ber letzten Form, der der Dichter 


zuſtrebt. ö 
Aber ſelbſt einer, dem das Talent zum Ranennriler 


ß jagen: Diefer lechzigſte Geburtstag iſt kein Sete an 
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mu 

e. auch er ſollte ei 

noch Immer unſer ‚the Oppressing fyranny of poverts" unb Barum 
in feiner Arbeit gehemmt, ſondern auch als Schöpfer noch nicht 
zu dem „Machtrecht auf Wirkung“ gekommen, das feinem newaltir 


pen Wollen und ſeinem zum mindeſten als Dramatiler gleich mäch⸗ 


hen kenne eee, Gehmfuct mein üs 
„Eine uchzen [3 mei L g, 
in heißes Ringen mein Sennen — 85 


ein he 
wird mein Serbit fein? 
Tin ſpätes Garbendold ? 
Ein Mebelfee? 
r 
der Unurrhahn. 
27 8 F f 

ei rte mi er Tage auch durch die Stadt, in 
der ich einmal vor reichlich 20 Jahren die Primanerbank drückte. 
Kurz a ee unterbrach ich die Fahrt, um für wenige Stun ⸗ 
den mit den Stätten der eee wie man fo fagt, ein mehr 
oder minder schmerzliche Wiedersehen zu feieen, aa, a wire 
keine Feſer werden! Was konnte man anderes tun, als das Einſt 
mit dem Jetzt zu vergleichen, zu lächeln daß einem einmal dies 
eder jenes etwas bedeutete, mochte ek ſich gleich en a ei 

im Laufe der Jahre erhalten haben. Und daß ich ſelbſtverſtändl 
guch zu unſerem Anurehahn geben würde, das ſtand für nrich ſchon 
12 als ich eben den Bahnhof perlaſſen batte. und nun durch die 
traßen ſchritt, die mir einmal jo breit erſchienen waren, und 

deren Enge mich jetzt faſt ſpöttiſch bedrängte. 

Laden, deſſen ſtaubige Un⸗ 


Wieder ſtand ich vor dem klemmen f 
ordnung ganz genau dieſelbe geblieben war, und deſſen ehemalige 
Schätze nur noch fazenſcheiniger en zu fein ſchienen, Aber 
als eingefleiſchter Büchernarr mußte man ſich ſchon auf feinen 
alten Finderduſel berlaſſen, wenn man hier herumkramte, Das 
freilich hatte der Alte nie geſtattet, ſondern einen barſch ange⸗ 


fahren, wenn man die Keckheit beſaß und irgend eine alte Schwarte] das 


aus einem der oberen Fächer heraus 


n Das laß man ſtehen, 
mein Junge, daß ſoll einmal mein 


Mit dieſem traurigen 
Klinke und — nein, ba waren noch 
— nach reichlich zwanzig Jahren entſann ich m 
noch rechtzeilig —, von deren Innebaltung der auf eines Buches 
überhaupt ahhing. Auerft einmal; die Zigarette wegwerfen; 21. 
der Knurrhahn konnte zum Knurrlöwen werden. wenn ihm Tabak, 
rauch die empfindlichen Augen ätzte. Sodann: mit irgend einem 
ganz beſtimmten Wunſch mußte man ſchon in den Laden treten, 
um eventuell dann dach eine Möglic keit bes Kromens zu er⸗ 
foäßen, deſſen Erfolg man freilich früheſtens am nden Taße 
einheimfen konnte. So irgt ich denn nech einmal einen Schritt 
vor das Schaufenſter zurſig, merkte mir den Titel ber erſten 
heiten, nebenſächljchen, dafür aber aus betonders verl 


hatte. - 
Ich fehlen in einem außerordentlich unmünftisen Augenblick 
die Schwelle des mit Tertianern. Selundanern. Primanern zum 
Berſten angefüllten Ladens ſiberſckritten zu haben, Richtig — 
mur hatten ja eten Oſtern gehabt, bat neuf Sckulſahr begann und 
mit im die Anschaffung der neuen Lehrbücher, deren Kauffumme 
fo für manchen euten Vater heute eine barte ſein e. 
Ich hätte es gewiß vorge ohen. nachmittaps oder noch beſſer am 
folgenden Tea bier noch einmal vorzuſprechen. wenn der nädite 


Schnellzug mich nicht ſchon zum Weiterfahren gezwungen hätte, 
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Frage vorgelcat zu kriegen, mh men tieleiht ausgerechnet 


Du | dem ihm feine Frau über feinen ſchmählichen Leichtſinn eine 9% 


1 . e werten 
„ Vroſchlre, für die ich alſe zunächſt fabeſhaftes Intereſſe zu heucheln 


um mein Reiſeprogramm einigermaßen innezuhalten. So platt} 1 
ich denn juſt in folgenden Temperamentsausbruch des Kun, 
hahns, an dem die letzten Jabre ſpurlos vorübergegangen zu Pr 
ichieren;: „Für dieſes alte Phyſikbuch — Schluß! Schluß! 
baft wohl keine Ehren? — und Du, — Leſebuch dritter Teil 100 
den mußt Du Dir ſchon ſelbſt drucken laſſen! — Und Tu? en 
mal einer an] pfui! Raucht das ſchon mit feinen 14 Jabra 
verpejtet mir bier die ganze Bude! Rauf! Maus! überlange, 
hr alle — Maus! Maws]” Und mit wirbelnden Armen uach 
ich der Anurrhabn zwiſchen die Knabenſchar und borte fie dee 
uarnblich zur Tür Figaus, hie er dann abſchtoß, Run ſprach 
mich an, feindlich durch die ſcharfen Brillengläſer buinzelnd: A. 
mit lann ich Ihnen dienen! it dach wahr, dieſe Schnöfere Fuy 
heute — dieſe jogenannte moderne Jugend — mit dem Knüp 
feßte man dreinhauen —. . 2 
Ich hatte längſt den Titel der Breſchüre vergeſſen, bie , 
zum Vorwand dienen follte, mit dem Alten erſt einmal ins 
ſchäft zu kommen. Neiden, hatte ich nämlich entdeckt. daß 105 
en in einem Menal ein volltändiges Exemplar der bermiſch je 
Schriften von Georg Ehriftoph Lichtenberg, erſte geſammelte Au 
be, Göttingen 1801, in den tabellofeiten Halbfranzbänden 2 
Bir ftanb, Rel Herz pumpte das Blut in unangenehm beſchle 
nigtem Rhythmus. Gewiß 25 
Geſicht geworden. O, ich durfte nicht verraten, daß es ſich 115 
um die leidenſchaftliche Sehnfucht meiner Studentenjahre hande c 
bon der ich beute noch träumte, mit deren Nichterfüllung ich . 
bereite m er⸗licher Neſignatien abpefunden hatte. Ich flotten 
einige verlegene Worte, da mix der Titel dieſer elenden Broschen 
noch immer nicht einfallen wollte, ſchmipfte auf die heutige June, 
und wollte mir ſchon eine Zigarette anzünden, um meiner? 5 
regung etwas Herr zu werden. Aber zum Glück fiel mir noch a 
Ichten Augenblick ein, daß fo etwas in biefen heiligen Hallen * l 
boten war, vor deren Bückherregal⸗Gängen überall ein e ) 
ber 


war ich anz heiß vor Erregung 


child dräute: „Eingang berbofen!“ Der Alte mußte 
2 — e ee e dem Zigarettenetui in der Taſche 
merkt haben; denn er bot mir ſogleich ſelbſt eine äayptiſche / 
res ay, und ein Streichholz auch noch dazu. Ich wollte he 
etwas von „Nichtraucherſein“ an weln, befürchtete jedoch umge, 
fehrt, den weißßaarigen Shenber kieſes gewiß recht milden Krau 
tes durch einen Rorb zu beleidigen. „ e 
„Wir dürfen uns ſchon mal eine zufammen anſtecken!“ me! 
er lächelnd und Bolte dann die Vorwandz⸗Broſchüre aus 5 
Fohaufentier, als mir deren Zitef fett, enhlih eingefallen WER 
1 4 ꝗ für Kenner und Sammler! Und billig!“ fügte er nicken? 
inzu. ; g 7 
g c eſez Benehmen machte mir Mut, fo ſehr, daß ich rel 
eie neun Bände Fichtenberg vom Regal nehm und es nicht achte! 
daß jahrelanrer Staub meinen Mantel ſckmutzte. 1 
„Das laß mal jichen, mein Junge, das ſoll einmal m | 
Mitersgroſchen fein!“ preſchte er mich ſcale ch ſchan wieder en 
man kann nie wiſſen, m! 
etwas ja in 


eiftig, an. „Nein — nein — nein — ! 
dieſe beſen Peiten noch werden — men friert fo 5 
feinem nansen Reken nicht wieder! — Sac mal Du kannſt wo, 
nicht hären? — Wie?“ Nun lächelte der Knurrhahn wieder gan 
mit, fo daß ich mich etwas ven dem Erſtauven erholte, hier 
genau wie bor reichlich „wen zia Kahren neh immer gedust BE | 
werden, Natürlich — ich war erkannt. dich botte mich aleich den 
Alten ſozuſaden äuberlich im Neufe der Zeit nicht verändert. 1 | 
würde dasſelde blöde Theater fommen, daß wan Kehrt Marid 
machte, am nächſten Tage wieder zukommen batte, um dann Sr 
Zeſen EAmöler Aniereffe ſebe. Weinen Tonne man vor Wu 
men Picfen te dieſen Mmrerk-hn, diefen — ich began 
innerlich bereits mit einem liellichen Vofablartum von Shimrf' | 
warten, als pfäßlich felnente Ware an mein Ohr Manren: „Tu 
bist es doch! Das Werk wartet Deiver nun ſchon neunzehn Nahre 
Für keine Sum iſt es mir all die Reit fell geweſen, für keinen 
einigen Käufer. Sind Dir Mark — ich meine, wir werden 
handeſseinig werden — na, ſagen wir; —“7 | 
Sch werde mich hüten, dem neugierigen Leſer zu perrateſß 
für weich phant⸗ſtiſch geringe Eumme ich meinen biewenberg 1 ö 
nach Feuſe nehmen durfte, der ſetz in meiner Mibliother da, 
Neid Zentrum ell meiner Freunde ift und vercntſich wach len, 
bleiben wird. ſchon ter ſchanen Coodgwieckis wegen. Dan Dit 
lieber Knurrßhahn — wir find die Alten geblieben, fo jung es is 
unſeren Herzen noch fo monckes gute Jahr blühen möge! f 


Hönia Früß ling. 


aus ich dar erfie Mal in meinem geben etwas ſelpſtä nig 
chreiben konnte, da ſchrieb ich einen lyriſchen Aufſatz über de 5 
rühling. Und meine erſte Arbeit, die zum Druck angenommen 
wurde, war auch ein Feuilleton über den Frühling. Seitdem 
dieſe Zeit in mir beſonders fröhliche Gefühle aus, 7 
n ſpricht von einem König e der in die Pei 
ſteigt. Die Maler aber, die ſich über derlei Tatſachen gewöhnl 
hinwegſetzen, ſtellen dieſen König als eine wunderſchöne Frau „ 
die nur einen ganz dünnen Schleier über ihren Leib geworfen 
hat, während ein Kranz von Veiſchen und Anemonen in 1 
blonden ſchweren Haare ruht, Dieſem weiblichen König zur Sig | 
hüpfen ein paar ausgelaſſene Bengels, um die freie Wröhlichte 
anzudeuten. | 29 
An der Seite der Wieſe, auf der dieſer Frühling ce, 
. 5. gewöhnlich eine Quelle oder fie tut wenigſtens fo, dam, 
r eventuelle Käufer des Wildes auch eine Freude hat. Und © 
gibt viele Menſchen, die ſich von dieſen Bildern dann eine Ne 
produktion laufen und ins Speiſe⸗immer fiber die Kredenz od 17 
Sofa hängen. Durch dieſe Liebhaberei wird dann der Künſtlet 
in die Lage verſetzt, von fe'nem Verleger ein kleines Honorar zu 
erhalten, auf das er auch hinauswandern kann in die grünende, 
Schrebergärten der Vorſtadt, um dort in einem Reſtaurant Fein 
Butterftulle zu verzehren, feinen Schoppen Vier zu tranken, währen?” 


* 


dämpfte Gardinenpredigt hält. 43 
So greift eins ins andere, Der weibliche Früplingstöngg 
und das Glas Bier im Vorſtadtgarten, Beides gehört in die 1 
Stimmung hinein. Und wenn dann nech ein Leiermann 1% 
Inſtrument extönen läßt, in verführeriſchen Rhythmen ſchwelgen 
o fröhlich, daß jeder gern das Tanzbein ſchwingen möchte, da 
des frrühlinns Eelipfeit vollkommen. Bi 
Ich telle mir den Rrükling mitunter anders vor, Als ein 
schönen. Jünoling etwa in ſchrrarzem Gewand, mit ſteinernem 7 7 ) 
dicht, eus deſſen Auen hereit® die kommende Sirochine mühe 
Darum weile ich cern auf Friedhöfen in dieſer Reit, weil bier m 
Singvögel am hellſten e e fingen, und weil bier DM 
Ruße klar und ohne Ende it... Walter Medoc 
Heiteres. 5 
Berbienter Fehn, „Hier. Ober, baten Sie 5. Mark.. 
„Fonte, mein Per, Eie wollen einen och reierviert haben! Ze. 
„Nein, aber ich lomme gleich mit zwei Damen. Dann ſagen 
boch Bitte, es wäre alles betet. Be 
8 110% Len n ein Meiläniehen a | 
te nicht einem ar un etwas heifen?“ — Fleiſcher: : 
was, beiten Sie ſich doch Telbiti" — Weitier (nimmt zwe! Würſte 
„Denn gie nehatten. ich bin fo frei!“ bei 
Er iaun' nicht ändern. . Hier leſe ich eben, Erich, daß ih, 
jedem Deiner Atemzüge ein Menſch ſtirbt,.“ — „Das tut mir er u 
Liebſte, aber ich kann's nicht ändern. Wenn ich aufhöre zu atme 
ſterbe ich ja auch. > 1 
Vosbaft. „Wenn ich einen Pudel ſebe, beißen mich imm! 
gleich die Flöhe. — „Sind denn Ihre Flöhe jo nervös?“ BR: 
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